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Der kosmologische Gottesbeweis und seine In der Hauptsache bewegen diıe Ausführungen Isen-
Diese ist durch-begriffliche Grundlage. krahes sıch ın der Oorm der Kuitik.

WCBR scharfsınnıg, WEI1111 S1Ee uch keineswegs In besonderemDer kosmologısche Gottesbeweis legt das Dasein der
NEUE Gedanken zutage Öördert un auch keines-Natur zügrunde un sucht beweılsen, daß dieses Da-

WEBS überall dem tiıeferen Sınn der bekämpften BegriffeSe1n die Anerkennung eINeEes ewigen W esens, VO  - dem un Anschauungen erecht wırd Vlan merkt eben immer
abhängt, denknotwendig mache. Im einzelnen geben dıe wieder, daß dem krıtischen Mathematıiker ıne aUus den
Apologeten diesem schon VOoONn den Scholastiıkern geschätz- historischen Zusammenhängen der Probleme erwachsende,ten Bewelse ıne verschiedene Korm, tutzen 1 übrigen In das Wesen un den eigentlichen Sınn der VOIL
alle ihren Beweiıis auf das allgemeıne Prinzıp der Kausalı- ıhm mıt eıner gewissen AÄAnımosıtät behandelten scho-
LAt, un erschließen also (sott unter dem Begriff der lastıschen Phiılosophie eindrimgende Kenntnis abgeht.ersten Ursache der Welt nne Z weıfel haben manche Nıcht selten klammert der erf. sıch einzelne Aus-
Apologeten diesen Gotteshbeweis für leichter gehalten, als drücke und AUS dem Zusammenhang herausgenommenetatsächliıch ıst. S1e haben übersehen, daß In den Sätze, daran, oft VO.  - etymologıschen Erwägungenlogıschen Grundlagen desselben, selen dıes bestimmte (srund- ausgehend, seine Krıtik üben. Gewiß sagt €l
Ssatze, WwW1ıe VOT allem das Kausalgesetz und der Satz VO manches Berechtigte, das INa  = den Apologeten sehr ZUTzureichenden Grunde, selen estimmte egriffe, W1€e Beherzigung empfehlen kann. i1ne rückhaltlose FreudeUrsache, Wirkung, Selin, Wesenheit, Möglıchkeıit, Not- seıner Arbeıt hat aber der erf. 1n unls wenigstenswendiıgkeıt, Kontingenz, V ollkommenheit, Indıfferenz USW,., nıcht auszulösen vermocht. Beıigetragen hat dazu auchrecht erhebliche Schwierigkeiten stecken. Jle diese Aus- dıe wenı1g wıissenschaftliıche Art, WwW1]ıe VO.  — In einemdrücke sınd vieldeutig, daß CS, ehe. man ZU kosmo- großen, INnan verzeihe den usdruck, Sammelsuriıum dıelogischen Beweıls selbst schreıtet, einer eingehenden \Ar verschiedenen Bedeutungen VO: Ursache uUuSW AaUus denbereıtung durch Sinnerklärungen und Sinnunterscheidungen verschiedensten Schriftstellern zusammengestellt werden,bedarf. Selbstverständlich wıird diese Vorbereitung VO. ohne zugleic die Grundanschauungen in Betrachtder Phiılosophie als solcher geleistet. ber der pologet,
der für weıte Kreise schreıbt, darf nıcht voraussetzen, zıehen, Aaus denen dıese Auffassungen erwachsen sınd, undohne dıe S1e sıch unmöglıch bewerten lassen.daß selıne Leser gründlıches philosophisches Studium g- Am gespanntesten War iıch be1 der Lektüre des Buchestrıieben aben, mu vielmehr selbst ihnen die erforder- auf dıie positiven Krgebnisse. Wiırd uns doch Großes 1mMlıche philosophische Vorbereitung bıeten und sıch hierbei Liıtel versprochen : die logische rundlage IA einem bün-
VON dem (Grundsatz leiıten lassen, mıt möglıchst wenIıgen, digen Gottesbeweis d Uus dem Dasein der Natur. Waseinfachen un: leicht verständlichen Begriffen ZU 1e1 versteht 1U  - unter einem „bündıgen Beweıs‘“ » ıneKOmMMEeN. Dıiese edanken den Apologeten durch Folge VO  - Schlüssen, dıe VO:  a bestimmten, amhafft DC®den Aufweis iıhrer zahlreich hliergegen begangenen Fehler machten V oraussetzungen AUS lückenlos un Schlußsatzüberzeugungsvoll W1IEe möglıich 200801 Bewußtsein Zu führt (S IV) Dıie „Bündigkeit‘‘ bedeutet also VOTLr allembringen, ıst der Zweck der Arbeıt Isenkrahes‘*), dıe logische Folgerichtigkeit, zuletzt zurückgeführt auf ınehier angezeıgt werden soll gewI1sse Anzahl „unbewılesener Voraussetzungen“ oder

„Axıome“. Letztere lıegen, nıcht mıiıt Unrecht, Isenkrahe1) Isenkrahe, r Casp. PFtOT Über die Grundlegung
eines bündigen kosmologischen Gottesbeweises Kemp- Yanz besonders AIn Herzen. Darum versichert uns

auch, auf dıe Herausschälung der beım kosmologıschen1en, Jos Kösel, IO1) 04 89) 4,50



51 1916 TTHEOLOGISCHE REVUE. Nr. 3/4

(sottesbeweıls benutzenden Axiıome dıe größte Sorgfalt Kausalgesetz betreffen, zieht dıe Folgerung, sel dem
verwandt haben Diese Mühewaltung ist yEeWl. I1LUI Apologeten nıcht anzuraten, sich dieses (srundsatzes beım

loben Doch kommt dabe!l auch außerordentlich viel kosmologıschen (sottesbeweils bedienen. Ja VO  a dem
auf dıe allgemeıne logische Charakterisierung der Axıome Ausspruch Baumgartners, das Kausalgesetz NI  - das prung-
oder obersten V oraussetzungen „DÜndıger“ Beweısführungen brett (jott (S 14), urteilt CI, erselbe enthalte „e1Inen

Und In diıesem Punkte muß ich den Standpunkt Ls schweren Irrtum“‘ (S 158) Isenkrahe selbst muß dem-
prinzıple. ablehnen ; denn derselbe ıst psychologistisch, nach das Schicksal des kosmologischen Bewelses daran
WE nıcht Zl subjektivistisch. bıinden, daß sıch als etzter (srund desselben e1INn Axıom

Den Ausdruck „evıdent‘ verwendet gelegentlich für finden läßt, welches VO  > den Begriffen Ursache un Wir-
dıe Axıome, drückt aber durch dıe beigefügten (jänse- kung völlig frel I1ST Eın solches Axiom 1U  - gy]aubt

Ihmfüßchen AdUs, daß ıhm skeptisch gegenübersteht. mıiıt Hılfe der dem Skeptiker vorgelegten Frage entdecken
haben die Axiome als unbewlesene un: unbeweıiısbare können: „Hältst du tür vernünitig anzunehmen, daß
Sätze dıe Natur VO „ScCheidewegen‘“‘, indem dıe einen irgend einmal dıe 308 Welt oder e1INn TLeıl VOIL ihr ent-
Personen der Frage, ob S1E dıese Sätze annehmen, Ja, standen sel, ohne daß b1s dahın überhaupt ırgend
dıe anderen aber neın ap Gegenüber den letzteren etwas exıiıstiert aber?“ (S 95 e140). Be] aht der D _aer VE ED DE DE NO
1U g1bt keın anderes Verhalten, als daß INa  - S1e Skeptiker diese Frage, ist zwecklos, weıter mıt ıhm
, <dUS dem Auditorium entläßt‘“ un: Heılung für S1e höch- Zu verhandeln, verneılint S1Ee aber, ist damıt dıe
StenNns VO  > der (Gnade (sottes erwarte (S 258) Mıt den oberste Grundlegung des kosmologischen Bewelses voll-
„Jasagern“ aber ann Inan weıter verhandeln. { diese auf- OgeCN , denn WIT haben nunmehr das u1ls beıden geme1ln-
fällıge Stellungnahme Isenkrahes erklärt siıch dadurch, Sa1ne „ AXITOM : Es ıst nıcht vernünftig anzunehmen, daß
daß er dıe Verhältnisse eın psychologisch betrachtet. Gewordenes geben könne ohne Ungewordenes (Ewiges);
Bel ıhm sın d dıe Axıome nıcht evıdent, sondern werden un WIT dürfen daraus folgern: „ S muß mındestens
nach ıhm VO  — den einen evıdent un einleuchtend nge' e1INn ungewordenes KEtwas existieren oder exıstiert haben‘“‘
funden!‘ VON den anderen nıcht evıdent „gefunden‘“ (S 146) Wıederhaolt schärft e1n, daß hıernach

881 f.) Kr läßt die einen Personen 1n sıch den wang das Dasein eINeSs Ungewordenen lediglich AaUuSs der Kr-
u.  en, einen gewı1ssen Satz anzunehmen, dıe anderen aber fahrung abgeleıtet sel S VÄG]  — 208)

siıch freı diesem Zwang fühlen, spricht VO  — „Antrıeben Isenkrahe durch seinen Vorschlag eInNn stärkerer
ZUI1 Bejahen der V erneinen‘“‘, ordert ZUTX ehrlıchen Selbst- pologet SEe]1 als dıe VO ıhm bekämpften Apologeten,
rüfung auf, ob Jjemand sıch gedrungen fühle, Ja oder erscheint mMI1r recht zweıfelhaft. Die) enigen nämlıch, A
neın dAYCNH, und äßt dann jeden In Friıeden ; iragt, dıe sich mıt selner rage wendet, dürften doch, WEeNN
ob Jjemand In sıch den Zwang empfinde, oder S1e einıgermaßen denken elernt haben, zunächst ıhm
denken USW. Derartige psychologistische AÄußerungen selbst dıe Frage vorlegen : B} du willst, daß meıine VO
über die Axıome habe ich zahlreichen Stellen 508  - dır VOI dıe Wahl zwıschen Ja un Neıin gyestellte NEOTS
merkt (S I4 LS54 L55 156f 195 196 204 nunft ıne » vernünftige « Stellungnahme treiffe, bıtte
DE 248 2524 258) e LU ber jemand auf dem ich dich 198828 Belehrung über dıe bel diesem Problem 1n

Betracht kommenden Krıterien un ründe*“‘. Eine be-Standpunkt, den diese Außerungen verraten, muß
jede echte Beweıisbarkeit eInes Satzes, also auch dıe des stiımmte theoretische Annahme für eine „vernünftige“
aseINSs Gottes, unter logıschem Gesichtspunkt für ıne alten, el doch bel (sott nıcht, sıch INad.  — weıß nıcht
prinzipiell unmöglıche halten. Denn, 30801 ich bel g'- wodurch SCZWUN fühlen, sıie machen, sondern heißt,
wıssen V oraussetzungen, dıe für einen Beweılsgang unent- ausreichende logische Gründe für sSıe erkennen.
behrlich sınd, nıcht das logısche Recht habe, hre An- Wo aber brächte Isenkrahe uch 1Ur einen einziıgen (Grund
erkennung fordern, hängt der Beweıls notwendiıg VOT für die logische Notwendigkeıt anzuerkennen, daß
In der Kuft; kann WaLr folgerichtig se1ln, un! Gewordenes, überhaupt solches g1bt denn das
ist doch als (Ganzes nıcht denknotwendig. (Gottesbeweise G(G(ewordenseılın der Weltdinge WIT später auf ıne ähn-
edenfalls dürfen nıcht VO V oraussetzungen abhängıg lıche „axXxlomatische“ Weise eingeführt (S 251 ff.) (n

gemacht werden, deren Annahme lediglich VO  — wangs- gewordenes A OR unerläßlıchen V oraussetzung hat” So
gefühlen un Ähnlichem dıiktiert wıird lange aber hıerfür nıcht rün  e7 un War streng evıdente

Die „Unbeweıisbarkeıit“ der Axıome bedeutet durch- nachgewlesen werden, bleibt völlig 1Ns persönlıche Be-
lıeben des einzelnen gestellt, ob ıhm paßt oder nıcht,Aus nıcht, W1€e der Auffassung Ls zugrunde lıegt, Man-

ANZU-gel] logischer Denknotwendigkeit ihres Inhaltes. Im dıe rste Basıs des kosmologıischen Argumentes
Gegenteil hat dıe logische Denknotwendigkeit beı den nehmen. Da wäre schließlich noch einfacher, sofort

den Satz „Die Welt kann nıcht ohne (sott exıstieren““echten Axiomen den höchsten Grad, eıl S1e 1n der
miıttelbaren, orıgınären Evıdenz besteht, der eIN- als - AXIOM“ hınzustellen un firagen : „Hältst du
sichtigen Selbstgegebenheit der betreffenden Wahrheiten. für vernünftig, dıesen Satz anzunehmen oder nıcht 66
Notwendig ist freilich für den Apologeten, die objektiv Ich kann darum nıcht ruhigen (jewissens dem Apologeten
vorhandene Kınsichtigkeit der VO  . ıhm benutzten Axıome anempfehlen, ıIn der VO Isenkrahe ıhm vorgeschlagenen

Weise den Gottesbeweiıls führen.mittels vollständiger Klärung der egriffe Un achver-
halte auch subjektiv einsichtig machen. Hıer are An dıe Spitze des Gottesbeweises dürfen unbedingt
eın dankbares eld für Isenkrahe ZFECWESCH, WEeNNN CI, - 190008 solche Sätze gestellt werden, dıe nıcht VO  e} bloßer
STa das allgemeıne Kausalgesetz und andere grundlegende Annahme a  ängen, sondern echte Axıiome, -
Sätze lediglıch nlederzureißen, vielmehr iıhrem Aufbau miıttelbar evıdente Wahrheiten bılden. TEUNC hat der
ın dem eben genannten Sınne pOSI1tLV gyearbeitet hätte Apologet, W solche Axıome aufstellt, mıt peinlıcher

us den zahlreichen Streitfragen, dıe das allgemeine (Gewissenhaftigkeit hre Evıdenz allen sıchtbar machen.
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Und das 1STt WIC auch der (Gottesbeweis selbst 11NC Grundfragen der altchristlichen und yzan-schwere ache, 081 viel schwerere, als manche INEINEN tinıschen Kunstgeschichte.dıe apologetische Bücher geschrıeben haben und schreiben
Wenn Isenkrahes Arbeıt dıe Apologeten hlervon über- Neben den Band der (seschichte der christlıchen
zeug 1ST S1E nıcht Uumsonst geschrieben Kunst VO Kraus T1 C111 Werk VO. W ulff *) Es

Zum Schluß urz och CIN1SC Einzelheiten erwähnt
Unter den methodischen Leitsätzen die seCcCINCNHN Darlegungen 1St nıcht erst für Burgers ogroßes andbuch geschalfen
vorausschickt finden sıch als Mıttel der Spater folgenden Arıtik worden sondern Se1T Jahren selbständıg erwachsen Wenn

] als eıl des Burgerschen Unternehmens erscheıintdıe Vorschriften weder Ausdrücke gebrauchen, dıe bildlich
sınd och solche, dıe CA1LICA Gemütswert enthalten Angesichts wırd das SE GT Verbreitung ebenso zugute kommen,
der Natur der menschlichen rkenntnisweise kann 14 dieser WIC dem andbuc alle hre macht JA BesprechungForderung nıcht bedingungslos UusSs11mMm: Ihre Handhabung bel

uUuns außerdem nıcht selten pedantısch werden doch lıegen INr dıe 161 ersten Lieferungen VOTL Ich beschränke
VO iıhm auf Grund diıeser Forderung Oß Ausdrücke WIC Grund mich für heute auf dıese, obwohl das Werk schon be-
CII Inhalt "setze sich AUS den und den Merkmalen ZUSaMMMICI, deutend WE  ter fortgeschritten 1St vornehmlıich zunächst
gleichgültig S5eın und Nıchtsein, Übergang VO Nıchtsein 1E el VO  —_ Grundfragen ZUT Sprache AA bringen, auf
yAax Sein, unendlich vollkommen 231); Fülle des Seins 235
uUuSWw beanstandet. Dafür verfällt ber selbst dıesem „Fehler‘;, dıe cdiese ersten Lieferungen führen.
In emselben Leitsatz, dem ordert ILan sıch VO Wuli{fis Stärke legt SCIHNeETr außerordentlichen \VETe
„bildliıchen“ Ausdrücken hüten, fügt hiınzu 111a M1USSE SIC trautheıt mıt der Kunst des altchristliıchen ()rients und

Ist das nıcht9  Z durch aufzufassende‘‘ (10)
VO

VO  - Byzanz, nıcht 11UT lıterarıschen un der durch
auch bildlıch Und sind nıcht auch B „Verfilztsein Keısen erworbenen sondern auch 381 dıe der tägliıcheUrsache und Wiırkung (89) „Hang ZUI Ruhe*‘ und „Anfeuerung
der aterıe 110): Zugeständnisse AUS dem Kausalitätsgesetz Umgang mi1t den Denkmälern der Verwaltung
„herauspressen 14 „intellektuelle Antrıebe 1Ne hochbedeutenden Museums verleiht So durfte
„Brücke 4AUS Gründen 255 uUuS W bıldlıche Ausdrücke ? An WagC, den großen orlentalıschen Stoff den unls dıe
und für sıch gedenke iıch die Verwendung dıeser Ausdrücke BC- etzten Jahrzehnte geschenkt haben dıe christliıchewılß nıcht tadeln nuß mich ber doch wundern, daß jemand In anderen Rah-der selbst sıch die Freiheit 9 S1IC verwenden, anderen Kunstgeschichte einzuarbeıten
gegenüber M£SOTO>S IS wenn S1C das Gleiche LUnN, Ahnliches INC, den der Lıtel an  ucC. der chrıistlıchen
gılt VO der gegenüber den Apologeten peinlıch befolgten Um -
schau, ob nıcht iwa dıie Ausdrücke und Dätze; dıe SIC für iıhre Archäologıe andeutet hat das VOT IO Jahren ZUETrST

Kaufmann (2 Aulfjl 1913 unternommen Abge-Argumente benutzen, auf das Gemüt einwirken könnten (6)
selbst die sehen davon daß W ulff uLls wıeder 8315 GeschichteBe1 SCINECT Kritik diıeser Aussagen verschmäht aber

emotionalen Wendungen keineswegs, 9} nıcht solche dıe den JAl Darstellung der Gesamtentwicklung, bıetet geht 8
Gegner 1TO1M1S1E1EC1., Beispiele sınd iwa folgende : „Gerh Esser über Kaufmann auch dadurch hınaus, daß e oxroßeliefert DTD panz vortreffliches Muster [0)8! dieser Methode‘*‘‘
(40), ‚„ diese Vokabeln gehören der Sorte, VOIL denen schon Tochterkunst der altchrıistlich orientalıschen dıe byzan-

tinısche, mıt einbezieht So schenkt als erster den.‚ geWwarnt worden 1st ©6 In bezug auf den wichtigen
Möglichkeitsbegriff heißt ‚„Dieses leere Symbol wiırd annn em deutschen Lesern Was dıe Iranzösıschen schon längst
Leser oft erheblichem Gepränge VOT Augen gestellt‘‘ (55) Diehl un Mıllet dıie englischen I)alton VOCI -
Weiter lesen WITr VO  ; öJden blühenden Sätzen Gutberlets‘® (67) dankenund on eiNner „sehr elgenartlg6n Begründung dıe 4B „vorbringt Um VIeTrT Fragen beweot sıch auszusprechen
255 Auch hören WITI, da INall ‚„be1 scholastischen utoren mich das Erscheinen des Buches drängt das

HEeEUe wissenschaftliche 1e] dıeauf en verblüftenden Bescheıid stößt‘‘ Pesch fügt reliz1ionsgeschichtliche„schwungvolle Sätze be1‘* 240 ;, Vollkommenheıt 1St C111 auf Unterlage der kunstgeschichtlichen Darstellung, jüdischeungerechtfertigte Weise erpreßter Name für Eigenschaften, die
AUS ırgend Anlaß auf iHnie besondere Art gelobt werden Kunst als Vorbereıtung der christliıchen un dıe Stellung
247 Im Leıtsatz ordert (0)]88| Apologeten solle Roms der altchristlichen Kunstentwicklung
sıch tür deutsche Leser ach Möglichkeıit deutsch ausdrücken

SIst das Un- W ul{(f selbst bezeichnet gleich den ersten Zeılen
(1O) Er selbst aber wirft A dıe Frage auf

Mir scheıint des Vorworts y Kraus als SC111611 V orgänger Dergewordene 406 Unikum der Ca Multiplum®‘ ? (255
dalß 1er der Fremdausdruck gewı1ß nıcht 151 In sach- wesentliche Mangel der alten Schule als deren bedeu-
licher Hınsıcht möchte ich och anmerken, da( Aaus Begriffs- tendster Vertreter Kraus gelten mMu. 1st iıhm daß ihre
wortern, die VO: den Theologen bel der Darlegung des ] rınıtäts-
geheimnisses gebraucht werden, sich für dıe Entscheidung CIn

Aufmerksamkeıt hauptsächlic dem e|
halt zugewandt War Sein CIYENECS Z1ıel darf INa wohl

älßlt
philosophischer Fragen uUNSsSeTrS FErachtens kein Kapıtal schlagen

111 den Worten iınden daß dıe „1NCUC Zusammenfassungdenn nıiıcht NUr führt das Gebietsvermengung,
sondern können uch dıe Ausdrücke beiden Fällen NUL des vermehrten un ach 1LLEUEGI Methode durchforschten
1Ne DBEWISSC analoge Bedeutung haben Hınsıchtlich des Materıials „„als Brücke ZUT entwicklungsgeschiıcht-Druckes 151 aufgefallen, dal VOTall der ert selbst
natürlich unschuldig 1ST sauber ISI zahlreiche Buch- lıchen und ästhetischen Beirachtung der altchrıst-
staben sınd von Nebenstrichen durchsetzt lıchen Kunst dıenen will“ Gern hätte iıch 358l noch

Haben WIL auch dem apologetischen Werke des eingehendere KErklärung über 1e] und ethode gelesen
Denn ich fürchte, der Gedanke der 1SCIEC alzZ neuestekrıtischen riıerer Mathematıikers verschiedene Ausstellungen Kunstwissenschafift beherrscht HIr LLUT nach der Kormmachen ZU INUusSsSeN geglaubt wollen WITL doch ZU iragen und das Fragen nach dem Inhalt als unkünst-Schluß bereitwilliger anerkennen daß der erf

mıiıt se1INenNn apologetischen Bemühungen durchaus ehrlich lerisch abzuwehren, bringt uch dıe (seschichte der christ-

meın und auch durch scharfsinnigen krıtiıschen Kr- Wulft Prof. Dr Oskar, Kustos am Kaıiser-Friedrich-
Örterungen der Apologetik schätzenswerte Dienste eistet Museum und Privatdozent der Universität Berlın Alt-
Möge Mahnung ZUL Vorsicht und Umsıcht bel der chrıistlıche und byzantinische uns

on Dr.
[ Abteilung des and-

Entwicklung der Gottesbewelse nıcht ungehört verhallen buches der Kunstwissenschaft, herausgeg. Burger].
ünster Berlin-Neubabelsberg, Akademische Verlagsgesellschaft Athenaion

e YySCI m. Bände ı Lieferungen, Einzelpreis der Lieferung 2 ;
Subskriptionspreis 1,80.
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lıchen Kunst 1n dıe (zefahr eıiner Kınseıltigkeit, dıe nıcht breiteren Volksmassen erobern hegann; aber sS1e haben CMN-
wenıger schlımm ist als jene verurteilte Irüherer Forscher. ber em Kern fester Lehre nıcht dıe Bedeutung, die ihnen

zuschre1bt. uch für das Judentum nıcht. „Aus dem BedürfnisWenn eS ahr lst, WAads Wulff selbst S 1) VO  ; der Sarn solchen Volksaberglaubens‘‘, Sagt Ö, 111 AS dıie erstie alt-
chrtistliıchen Kunst Ssagt A eee Sieg über dıe Antiıke ist der testamentliche Iypenreihe gestaltet worden se1InN, die das Christen-

übernahm.“*Sieg des nhalts über die Korm“, S bleıbt dıe über- Auf die Frage der Jüdischen Kunst gehe ich
ragende bedeutung des Inhaltlıchen bestehen. Der Korm gleich noch eigens e1n. Hıer 1st LU dieses betonen: dıe

altesten christlichen Bılder sınd der Ausdruck des christlichennach ist SIE Ja zunächst 1L1UTLI eln 'Teıl der hellenıistischen Gebetes, nıcht magischer der abergläubischer Gebete, sondern
un: sıcher nicht iıhr bester. rst ıIn dem Maße, W1Ee das des regelrechten ebetes In der häuslichen un: gemelinsamen

Gottesverehrung. Das erg1bt sıch aus der offensichtlichen An-Christentum die antıke Menschheit auch kulturell umschuf,
Schonwuchs Inhalt un Oorm der chrıstlıchen Kunst - lehnung des chrıistlichen Gebetswesens das Jüdische.

1807 hat das Kaufmann ın der Revue des etudes JWWES In eıner
SdIMNIMECN, daß dıe Betrachtung S1e nıcht trennen kann. vortrefflichen Untersuchung nachgewlesen. Wie manche andere
Und dabe!l ist der Inhalt bıs auf den heutigen Vag das scheıint mır stark unfifer dem Banne der Arbeıt VO
herrschende Element geblieben. er bın ich überzeugt, Mıchel, Gebet und Bıld 1n frühchristlicher eıt (1902) A

laß Kraus auf dem rechten Wege Warlr un: daß dıe HOFr- stehen. Der Grundfehler dieser wertvollen Untersuchung
schung seıne 16  ung wıeder einschlagen wırd, sobald Ist, daß sı1e dıie Fährte Kaufmanns nıcht weıter verfolgt, sondern

durch üngere Gebetsformularien sıch hat verleiten lassen, fast
der reiche Hu Stoff entwıcklungsgeschichtlich und ästhe- 1Ur 1mM magıischen und exorzistischen Gebet die Erbschaft des
tiısch bewältigt worden ist. Wenn dann VO  a einem höheren Judentums suchen. Und doch jegt die altchristliche Liıteratur,

vom Klemensbriefe angefangen, eın vollgültiges Zeugni1s dafürG1pfel AaUS en yrößeres Land, eın reicheres en und
1ın weıteres Netz VO.  a Straßen VOT unseTrTelN Blicken legt, ab, da(} der alttest. Stoff, Ww1e ıh: dıe Jüdischen Gebete erwähn-

LcN, insbesondere der inweIls auf dıe Gerechten des und
wırd W ulffs Arbeıt nıcht wenig dazu beigetragen haben. Gottes Schutz ber ihnen, Salız in das christliche (sebet e1n-
Eınen weıteren Leiıtgedanken se1ıner Darstellung deutet WAar,. Die Helden des Judentums VO ersten

Tage A88! auch die Helden des Christentums, W1E das dıeA WE C. VO  z} der Alteren Forschung sagt „Und Mitgift der Jungen Kırche Wäal,. Dem gegenüber dıeJange herrschte Ur allzusehr dıe Ne1igung, 1n (den InE nNeEUTEST, Schriften TST In der Verbreitung nd die Formen des
halt nach 3R atıs Gesichtspunkten auszudeuten, Kultus ın der Ausbildung begriffen, 50 erklärt sıch voll-
STa den etzten Quellen nachzuspüren, AUus denen dıe ständıg das UÜberwiegen des alttest. Bildstoffes ın der Frühzeıt
Phantasıe der altchrıistliıchen Künstler geschöpft Hat:“ Das und och auf lange hınaus. Besondere „Judenchristliche“‘ kın-

Müsse, deren Erstarken 1m Alexandrıa des Jahrh. annımmt SEEDE E N
galt ın der A at VOIL mehr als einem Vertreter der älteren ö) und dıe VO Antiochien aus Ende des Jahrh.Schule, iwa VO.  — dem SONS hochverdienten Garruccl, die Erwelterung der alttest. Darstellungen bewirkt haben sollen
VO. Heuser In selnen zahlreichen Artıkeln 1n der eal- (S 85), dürften sıch kırchengeschichtlich schwerlich nachweisen
encyklopädıe VO  — Kraus, gult heute noch VO  — Jassen. Ich habe noch auf mehrere Eiınzelheiten hinzuweılsen.

Von einer „fortschreitenden Vergöttlichung‘‘ der christliıchenMarucchı ın Rom Von den größten Männern der alten Heiligen (D kann INan nıcht reden, ohne der alten Kirche
Schule, iıch Cc1i11C 1E Blant un Kraus, oilt dagegen der dem Sinne des Wortes Gewalt anzufiun. Dal} „die Dogmatık
nıcht. der Alexandriner 1 Bunde nıt den syrischen KırchenlehrernIhre methodischen (Grundsätze YVaIieGil gesund, WE
auch dıe heutige Forschung mıt Mıitteln arbeıtet den Monophysitismus, das Dogma VO der alleinıgen gOtt-
un eshalb über S1e hinausführt. glaubt miı1t anderen iıchen Natur in Christus begründet‘““ habe (S 9), 1st mehr als

mißverständlich ; enn miıt Ausnahme des Apollinarıs VO LaO=
eueren den etzten Quellen auf relıgionsgeschicht- dicea und seıner Anhänger Warelil gerade die syrischen heo-
lıchem Wege näher kommen. Der Weg ist gyut und logen dıe schärfsten Gegner des Monophysitismus, un als Dogma

kann 1an ıne VO der Kıirche verworftfene Irrlehre doch nıchtmuß egangen werden. Ich erinnere 1LLULI Kaufmanns ohl bezeıchnen.schöne Untersuchung über dıe Jenseıtshofinungen des Basıliıus und Gregor VO: azlıanz sind nıcht
AaUus der antiıochenıschen Schule hervorgegangen (S 10) sondernUrchristentums un der Antiıke und Dölgers Ichthys. Jünger der Schule VO Alexandrien. Das Protoevangelium des

ber erfordert auch sehr eindringende kırchengeschicht- Jakobus (S 10) wird der nıcht näher unterrichtete Leser ach
dem Zusammenhange seıner Erwähnung iın das A Jahrh.liche un: relig1onsgeschichtliche Studıen, WE INa  - sıch verlegen, während doch dem zweıten angehört. Eın palästı-nıcht Iremder /ührung anvertrauen un: dabeı (GGefahr nensischer Stylit Ephraim 1m Jahrh. I0) 1st mır nıchtlaufen will, 1n dıe Irre geführt werden. bekannt ; das Stylıtentum beginnt erst mıt dem JahrhIch glaube, daß 1n wichtigen Punkten nıcht das Rıchtige Soll sıch dıe „vermeıntliche Wiırklichkeit der neutestamentlichen

getroffen hat Er 1st stark beherrscht VO  — dem Gedanken, daß Vorgänge‘‘ 12 LIUTLr auf Dinge wıe dıe palästinensischendas Christentum Aus synkretistischer Befruchtung auf dem ähr- Lokaltraditionen der auf das selbst beziehen ? Wird
boden des Volksaberglaubens erwachsen sel, Wenn den „Petrus- und Paulüsakten®‘; deren „abschließende
früh zers{tr‘  en Sekte des
heißt JEr Glaube einer mıiıt griechischen Proselyten vermischten, Redaktion den Stempel römischer Mitarbeit tragen‘ soll (S. 14)

entnationalısierten Judentums der dıe Apostelgeschichte verstanden, der die apokryphen Petrus-
Dıaspora nichts mehr 1st das Christentum der erstien beiden un Paulusakten ? Im erstien Falle verstehe ich nicht, weshalb
Generationen‘“‘, S 1ST daran LUr wenig richtig. Denn s1e 1m Zusammenhang der römiıschen Kunst des Jahrh.das Junge Christentum als Sekte des Judentums bezeichnen erwähnt werden, 1m anderen kann zudem on römischer Miıt-
will, W ar eine palästinensische Sekte, dıe den keines- arbeit nıcht die ede sein. Das Lukasevangelium wird doch
WCQ>S entnationalıstierten Diasporajuden und ihren Proselyten

1e] früher anzuseizen se1IN.
niıcht ST DCgCN Ende des Jahrh. 63); sondern ziemliıch

Anhänger suchte, dabe1 aber überall sofort einer scharfen
Trennung VO der Jüdischen Diaspora gezwungen wurde. Es
hatte ben einen SalıZz bestimmten geschichtlichen Ausgangspunkt Die relig1onsgeschichtlichen Anschauungen des Ver-
und ıne Sanz bestimmte Überliefeäzng für den Glauben und das fassers ılden für iıhn mıt dıe Brücke, uf der ZAUEE
relig1öse Leben Die altesten kirchengeschichtlichen Quellen
wıderstreiten daher mıt aller Bestimmtheıit der VO aAaNQC-

rückhaltlosen Annahme der Hypothese VO:  > der Existenz
einer jüdischen el bıbliıscher DarstellungenMNO „ Latsache, daß dıe Masse der Neubekehrten, zum al

ın der Frühzeit, kaum mehr als eın mit mancherlei ererbtem elangt, die das Christentum LLUT 1a übernehmen
und neuerworbenem Aberglauben vermischtes „Christentum brauchen (S 69 96) Strzygowskı hat VOT Jahrenzweıter Ordnung‘“ besa[(}*‘* &3} 7) Erscheinungen wıe das Eın-
dringen Jaos, der Patriarchen-Namen der Salomos ın die he1d- (1 QO1) ZUT Lösung des Rätsels, das der As  urnham-Penta-
nısche Magıe kennzeichnen das Heidentum, s1e blieben uch teuch der Horschung aufg1bt, die Hypothese gewagt, das hel-
nıcht ohpe Rückwirkung auf das Christentum, als dasselbe dıe lenisierte Judentum habe des Verbots der Bılder 1mM
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Dekalog sıch solche geschaffen ; außer ulff hat S1Ee U: d s kann heute HUr als nebensächlıich angesehen werden,
auch Kaufmann AUSCHOILNLIMMEN, Die rage ist für S1ıe beschränkt sıch auf lokale Nachahmung und Ab-
dıe Gesamtbeurteilung der altchrıistlichen Kunstübung wandlung der dem (Osten entlehnten Formen ınd Motive,
wichtig SCHUB. Ich würde dr nıchts dıe Hypo- In Kom gul W1E In Nordafrıka und (zallıen.“ Die
these haben, WE dıe NMonumente iıhr ıne Stütze böten ıkonographıse Kiınzeluntersuchung führt vielmehr unnn selben
Die en haben estimmte Symbole, VOL allem den Krgebnıis, ZU dem och im vorigen re (1914) Weıgand
siebenarmıgen Leuchter, SCIIL dargestellt, S1E haben sıch durch strenge Formenvergleichung yekommen ist (Baal-
auch nıcht gescheut, (zestalten der antıken Mythologie beck und Rom, a  E des dtsch arch. Inst. XAAÄX1IAX,
ZUIL Schmuck ihrer Grabkammern benutzen. Aber QI1) daß 1M römischen Reich dıe Sprachgrenze auch
keın eıspie ist zutage dafür, daß S1Ee dıe (71e= WEeI] eigenartıge Kunstwelten schied. Ich habe mich
stalten ihrer heilıgen (zeschichte 1m relig1ösen ılde VO1- früher bemüht, gerade diese rage durch die I1konographıe
körpert hätten, uch nıcht ZU abergläubıschen /wecken. des Buches Ezechiel ZU beleuchten. Die Arbeit ıst W ul{f
Und müßte schon In ziemlıchem Umfang geschehen entgangen. Ich ylaube dort den Nachweils eführt A

se1n, WEn S1e der christlıchen Kunst ıne fertige ypen- aben, daß dıie Kvangelistensymbole nıicht als solche
reihe hätten bıeten zönnen. Was InNnall wohl für dıe VO Orient herstammen, W1e sagt, sondern dıe
H ypothese anführt, ıst nıcht stichhaltıg. Der Ash- abendländısche Umformung des ezechı:elischen Tetramorphs

sın.d, den der (Orient darstellte, ebenso, weshalb un Inburnham- Pentateuch hat mıt Jüdıscher Kunst nıchts
Lun, sondern ıst eiINn regelrechtes Krzeugn1s der altspa- welchem Sinne gerade das Abendland dıe ezechıelische
nischen Buchmalerei. Das hat sıch nıcht EEUSF mıir, sS(O1I1- Totenerweckung darzustellen iebte, daß WITr diese und
dern gleicher eıt auf anderm Wege den Benedik- nıcht LLUT Yanz allgemeın „diıe KErweckung alles Fleisches
tinern der Vulgatakommission un! dem katalanıschen 1mM Sınne der Sterbegebete“ S 1 0) auf mehreren Sarko-
FKorscher Pıjoan ergeben. Leıder hat der rieg MI1r phagen erblicken dürfen. Ich würde auch nıcht daYCH,
dıe Herausgabe der betreiffenden Untersuchungen DIS heute dıe Sarkophagplastik Roms un (rzallıens einfachhın als
unmöglıch emacht. Jedenfalls wıird eine Vermutung alexandrinısche oder antiıochenische Kunst behandeln.
VAarg Gewißheiıt, dıe der scharfsınnıge Vulgataforscher Hıer müßte zunächst untersucht werden, ob WIT bestimmte

Man könnteBerger schon 1MmM 1802 ausgesprochen hat Sarkophage als Import AdUS dem (OQrient ansehen dürfen.
auf das bekannte pompejanische Wandgemälde mıt dem Die Mineralogen werden das entscheıdende Wort
Urteil Salomons oder auf das Mosaık verweılsen, das sprechen haben, aber sıcher sehr wen1g heraustinden.

Becker 1n seıner Malta SOLLeErANeEa unlängst als Samson In den übrigen sollten nach Möglıichkeıit dıie Eıinflüsse des
un Delıla veröffentlicht hat. Aber diese Bılder stellen Orients aufgesucht werden ; aber dıese Werke sınd doch
sıch ihrem Platze nıcht als relig1öse, sondern als auch Krzeugnisse des Kunstkreıises, 1n dem S1e geschaffen
(GGenrebilder dar. dıe Häuser, ZU deren chmuck S1e worden siınd! Auf römıschen Säulensarkophagen kommen
gehört haben, einen jüdıschen Besıtzer hatten, ist höchst Petrus un Paulus besonders häufig VO  — [)a heißt
iraglıch, un AB den ersten christlıchen Bıldern ühren nach meınem Dafürhalten Rom yewaltsam AUS dem
gerade diese Szenen nıcht herüber. Sıe werden ihre Wege gehen, WEC1111 W ulff (S 114) sagt „MNıe starke An:
Darstellung dem Interesse verdanken, das auch dıe Heıden teillnahme den Apostelfürsten beweıst gleichwohl nıcht
den Erzählungen der jüdischen (Geschichte entgegenbrachten. eiwa den römiıschen rsprung der Säulensarkophage, Warelnl
Ich ehe auch keine ıinnere Notwendigkeıt der Annahme. S1E doch schon als Vertreter der heiden- un jJudenchrist-
Im Gegenteıl, das allmähliche Auftauchen der Bılder un lıchen Kirche früh eINn Qr geworden. Ausgangspunkt
das Schwanken der ypen 1n frühester eıt sprechen einer auf dıe rhebung des Petrus hiınzıelenden ichtung
dagegen, daß dıe Chrısten S1Ee fertig vorfanden. Den In War aber Antiochia“‘. Der ypus der Säulensarkophage

ber WE auf römischenhalt ihrer ersten Bılder boten ihnen dıe OIL. Judentum INnag anderswoher Stammen.
übernommenen (‚ebete ın Verbindung mıt den besonderen Sarkophagen Petrus un!: Paulus besonders hervortreten,
christlichen Hoffnungen, dıe Horm aber fanden sS1e 1M mu schon zwingende (ründe aben, ummm VON
Anschluß dıie Kunst iıhrer heidnıschen Umwelt. der nächstliegenden Erklärung abzugehen, daß ben dıe

Endlich die rage (OQrient oder Rom”? W ulf{ft ist beıden Apostel un! Hauptmartyrer Roms geehrt werden
Yanz Orientalist. Ich bın auch 1n dem Sınne, daß sollten. rst recht welsen die Szenen us der efangen-

sSiınd meınerıch 1m (Jriente dıe eigentlichen Quellen des künstlerischen schaft Quellwunder un: Bedrängung
Lebens suche, W1e die des gelstigen Lebens der Kırche Überzeugung nach auf den Sarkophagen der legendarıschen
dort entsprungen sınd. Rom nahm die W asser diıeser Petrusgeschichte, nıcht dem Leben des Moses entnommen

Das letzteQuellen auf. Aber damıt ist och ängst nıcht alles g.. (vgl 109) auf römiıschen Ursprung hın
sagt. Jede große Stadt bildet Aaus den Klementen, dıe Wort über das Verhältnis VO (OQrient Zu Rom bleıibt
ihr zugeitragen werden, doch auch bald_ EeLIwAas Kıgenes. demnach noch sprechen. Nıemand kann freudıger
Und nıcht LUr sondernlexandrıen un . Antiochien, als ich anerkennen, Was WIT der CUCN, auf den ()rient
Rom, Alexandrıen und Antiochien waren dıe dreı Welt- gyerichteten Betrachtungsweise, ınsbesondere uch Strzy-
städte des 0rbits romanus! Soll das Abendland, dessen owskıs Arbeiten verdanken. Es bedeutet eınen dauern-

berHauptstadt Rom WAal, der künstlerischen Tätigkeit, mochte den, wesentlichen Fortschritt unNnseTeTr KErkenntnıis.
S1e auch VO  — außen her befruchtet worden seln, nıcht gerade deshalb ist Jjetzt An der Zeıt; das Pro-
den Stempel se1INeESs eN1uUs aufgeprägt haben ” Nach- blem ZÄ vertiefen und auf dıe Kıgenart der beiden
dem wır u1ls VO  — der romzentrischen Anschauung freı Welten, der morgenländıschen un der abendländiıschen
emacht aben, heißt 1Nns entgegengesetzte Kxtrem achten. Dann wıird INa  z} War finden, daß KRom nıcht
fallen, WE INaAan (S 1 4) sagt: „Die Rolle, cdıe das Abend- dıe eigentliche Heimat der chrıistlıchen Kunst iSt, aber
land 1Im erden der altchristlichen Kunst gespielt hat, auch, W1€e sehr der (jen1ius des Abendlandes 381 Anfang
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ın Rom siıchtend und umgestaltend . dem tätıg Wal, zeichnet 1n kräftigen Strichen eın Bıld des ın AAan
WAaSs der Orient ıhm zuführte. Kriegswiırren tätıg FEWESCHNEN Fropheten Jerem1as.

Wenn ich In wichtigen Fragen 1ne VO der Wul{fs Die Schrift baut sıch auf der ın der LILheol Revue 1012
abweichende Meınung begründet habe, bedaure ich Sp 306 gyerühmten Studıe Ya Der Untergang des Reiches
elbst, daß dabe!l dıe Mitteilung un Anerkennung des Juda und das xl un: schıildert Zzuerst zusammenhängend
vielen Neuen un: Wertvollen, das bıetet, etwas dıe Tätigkeit des Propheten Jeremias, äßt dann plastısch
kurz gekommen ist och zeıgt, hoffe ich, dıe Aus- dıe Persönli:chkeit des Propheten, seiıne elserne Une
einandersetzung mıiıt seiınen Leıtgedanken mehr als bıllızes beugsamkeıt, SeINE ZzZarte I11ebe seliınem Vo  OE selıne
KOD: welche Bedeutung ıch seinem Werke beilege. inneren Seelenkämpfe, se1ıne diıchterische egabung und

öln euß Sprachgewalt MT dem Leser erstehen un schließt miıt
kurzen Andeutungen über Cıe theolöorısche Bedeu-
tung des Propheten, selınen reinen Gottesbegriff, seıne
Vermnerlichung der Kelig10n, seıne typısche Vorausdar-Bibliscl?e Zeitiragen. stellung Jesu Chrıist].I Trotz aller Kriegswırren konnte dıe sıebhte Folge der

» Biblischen Zelitiragen « :} 1L1UT wen1g verspätet, glücklıch Als das erste eft ach dem Ausbruch des Krıieges
nde geführt werden. erschıen der Hebräerbrief VO  — Nikel®). Da

Junı 1014 ıne Entscheidung der BıbelkommıissıonIIıe blutstarrende eıt spiegelt sıch wenıgstens In
über des Hebräerbriefeseiınem Hefte dieser olge ab, In der Studıie VO  b dıe Hauptprobleme erfolgte,

Schulz über dıe sıttlıche Wertung des KTIEDES 1m zönnte In der Arbeıt N.s 3001 wıllkommenes Keferat der
doch en malßgebender Kommentar des Konsultors derAD Testam ent®).

Hervorgegangen AUuSs einer Festrede auf den hohen Bıbelkommissıon gesehen werden. Doch sSınd 1ın der
Geburtstag Seiner Majestät des alsers ılhelm iM AaAl Schrift, sehr sıch uch dıe Resultate der Untersuchung
Z Januar BÜ S, 11l dıe Broschüre Momentbilder AaUuS N.s mıt der Entscheidung der Kommıissıon 1n Überein-
den verschıedensten Büchern des Alten Testamentes stımmung halten, keine Anhaltspunkte für diese Ent-

stehungsweıse enthalten. 1e] näher legt, der Alttesta-herausgreiıfen und die sıttlıchen Kräfte, dıe der rneg 1n
Israel eweckt hat, uNnserem durch dıe Kriegsnot empfäng- mentler Nıkel un V erfasser des viel begrüßten Buches
lıcher gewordenen Volke VOI ugen führen. So treten DiIie Verwendung des Alten Testamentes 1ın der Predigt,

W1e Moses und OS habe sıch Hebräerbrief hıngezogen gyefühlt,hıer alttestamentliche 5E rı COS hel N,
Josua, dıe Kıchter, Saul un Jonathan, Davıd, dıe Makka- weıl ın ıhm „dıe GTIS(E. 1mM größeren Maßstabe urch-
bäer, relıg1öse Geılisteshelden, W1e 5Samuel, Isaıas und geführte homiletische Verwendung des Alten Testamentes

ın der Derahum, Jerem1as un:! Ezechiel VOT unls auf un: verkün- Predigt‘ vorlıegt. ruhigen eindringenden
den als dıie AU: dem rege geborenen sıttlıchen Krälte: Besprechung der „Probleme“‘ des Hebräerbriefes Die
Vertrauen auf Gott als Schützer der gerechten Sache, Verfasserfrage 1mM Lichte der Zeugnisse des Altertums,
rgebung In (jottes Wıllen bel Mißerfolg, Pflichterfüllung Korm und Inhalt des Briefes 1n iıhrer Bedeutung für dıe

(‚ott und Menschen, Eıfer für dıe heılıgsten Güter, Verfasserfrage, Adressaten und Zweck des Hebräerbriefes,
Vaterlandslıebe un heldenhafte eıt un (Jrt selıner Abfassung schickt 1ıne kurze Be-glühende Tapferkeıt,

gegenseltige Hıngebung un: Ireue VO.  — Kürst und Volk trachtung des nhalts und der ftormellen Kıgyenmart
füreinander. Selbst delıkate Kriegsfälle, Wıe Kriegs- des Hebräerbriefes OTaus Unter „formeller Kıgenart“

behandelt indes der Vrn 11UT dıe lıterarısche Art (obbann (Josue 72 ]Jo6&l, Jeite, Joab (2 Samuel 19) finden
dıe rechte Beleuchtung. Brief oder Homilie); dıe wıichtigeren ftormellen Kigentüm-

Das überaus zeıtgemäße, durch EW  € Übersetzungs- lıchkeiten des Briefes kommen beıl der Verfasserfrage ZUTr

Verhandlung.proben reich belebte Schriftchen verdient Kmpfeh-
Jung. Von hıer heßen sıch auch Linien ZAUFE sıttlıchen Mıit Kecht entscheıidet sıch für 1ne indırekte
Wertung des Krıeges 1mM N euen TLestament ziehen. paulınısche Autorschaft des Hebräerbriefes, se1 A0
Denn Jesus stand auf dem Boden des Alten Testamentes. vermuten, daß 1ne der q 1 exandrınısch Kultur nahe-
Freilich hat der Heıland, W1Ee Sch treiffend bemerkt, stehende Persönlichkeit den Brıef verfaßt hat An der

Es wäreder Bergpredigt eın höheres Ideal aufgerichtet. Ansıcht, die dr S  Q des Hebräerbriefes se]en dıe
eın verdienstliches Werk, 11n die Bıblıschen Zeıtiragen Judenchristen ın Palästina YEWESCNH, SEe1 festzuhalten. Ebenso
auch das schwlerıgere Thema Christus und der rleg vorsichtig W1e diıese Fragen beantwortet der erf. auchYAREr Darstellung brächten. dıe nach eıt (etwa 1mMm a  re 03) und (JP4 (Rom oder

Dreı Wf:_itere Hefte der sıebten Oolge stehen L1LLUTr Italıen, aber wen1g sicher wıe dıe Bestimmung des
äußerlich mıt dem Kriege 1n Beziehung. Rießler ®) Verfassers). Im Gegensatz ZU dem auch 1n der Ent-

scheidung der ıbelkommıissıon festgehaltenen Sprach-1) Biblische Zeitfragen, gemeınverständlıch erortert. Eın gebrauc. faßt das Wort konzıpleren VO. der 1KBroschürenzyklus OX Dr. Ign RORr, Universitätsprofessor ın
Straßburz und Dr. Heinischs Universitätsprofessor In Stral- Lichen Abfassung des Briefes (vgl. _I Statt
burg, In H1 Auflage. ünster I Aschendorfische Ver- Battıifol 19 1es Batıffol.
lagsbuchhandlung. 80 Subskriptionspreis Je 0,45 (Vgl.Theol Revue I9I)5 Sp. Verfasser des folgenden Doppelheftes »Der W elt-

Schulz, Dr Alfons, ord Profi. der Theologie 1ın Brauns- apostel Paulus«, 1st der 1m ersten Kriegsjahre (am
berg, Die sittliche Wertung des Krieges 1m en Testa:
ment. |VII Folge, eft 10] 1915 (47 5 M 0,60.

3) Rießler, Dr. Paul; ord Prof. der Theologie der 1  el, Dr Johannes, Universitätsprofessor und Dom:-
Universität Tübingen, Der Prophet .‚Jeremias., ( VII Folge, kapitular ın Breslau, Der Hebräerbrief. | VIL Folge, eft 6]eft $ 1914 (36 5 0,50O. I914 (47 >.) 0,60.
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Nor 1914 gestorbene Altmeıister der neutfestament- Damm dıe Erschütterung der evangelıschen
In E11LLGIIL ZWCC1-lıchen Kxegese Österreich, Hr Pölzl 5 Wahrheıit nıcht aufgerichtet werden kann

In (;edenkblatt auf das Grab SC11165S5 Lehrers ten Bewelsgang wırd VO tradıtionsfreundlichen Stand-
un: Vorgängers nenn Innıtzer Professor der 116 U-=- punkte dıe Glaubwürdigkeit der Synoptiker erhärten
testamentlıchen Kxegese der Unıwyersıtät Wien dıe esucht. Bäsonderes (‚ewiıcht wıird hıer auf den Zeugen-
1905 erschıenene Monographie Der Weltapostel Paulus, bewels der Evangelısten und der evangelıschen Zeugen
nach SC1HECIHN en un Wırken gyeschildert dıe unstreitlg und auf das SelIbstzeugnNıs der Kvangelıen (schlichte
bedeutendste Arbeıt uUunNn! SOZUSAaRCIL das Lebenswerk Pölzis Schi e1Dw CISC, hıstorıische Bestimmtheıit chronologischer
Die Kritik hat denn auch das Paulusbuch WarTrliil begrüßt Rahmen Bodenständigkeıt der rund- und Aufrıß des
Äıt Verzicht auf den schwereren wissenschaftlichen Appa- Lebens Jesu m.) gelegt
rat rag das klar gyeschrıiebene Werk altbewährte abge- /Zu den Desideraten der katholischen 1 heologıe S
klärte Wiıssenschalit VOL un hält sıch VO  z den AaUuC. auf hört C111 den modernen Fragestellungen gyewachsenes en
dıiıesem (‚ebıiete den etzten Jahren hervorgetretenen Jesu Geistreiche Betrachtungen über das en Jesu

paraphrasierende Neutungen der KEvangelienharmonıenVerstiegenheıten durchaus ferne Unser Doppelheft IST
1Un C111 x  T  u Resume diıeses Paulusbuches, 1U g.. sSınd genügend vorhanden Der bedeutendste moderne
legentlıch begegnen uLls kleine Anderungen Wur 1St noch das bekanntlıch uch auf O1l=

wollender katholischer Seıite nıcht überschätzte C hrıstus-der Einwohnerzahl VO  S Damaskus un V erweısungen auf
das inzwıschen erschıenene parallele Werk Die NVlıtarbeıiter bıl VO  . Schell

Da WIC orößerendes W eltapostels Paulus, ILOLL Die Bıblıschen Zeıitfragen brachten bereıts (I olge
Werk auch 111 uUuLNSCIEL vorlıiegenden Schriuft dıe Heft 1 ) 49 K kurze Kınführung 111 das Leben Jesu Jetzt
Biographie Paulı auch Keden un Brıefe hıneln- legt der verdıente Mitherausgeber der Bıblischen O11

schrıft and C111 WIG scheıint 1581 Vıelzahl VOILgearbeıtet hat 1ü8Xo Berücksichtigung der moder-
In Fragestellungen dringend erwünscht YEWESCH So Heifiten der ammlung beanspruchendes pOosılıves Leben
bleıibt der Leser über cdıe durch Nordens Agnostos Jesu nach den VIGE Kvangelıen Der Nachdruck lıegt
T’heos KO13 angeregte Kontroverse völlıg 111 Unkenntniıs hıer auf der EXxeYESCHEN Erklärung der Lexte
Die Zeugn1sse des Pausanıas, Philostratus Per- Doch Läßt dieser erste Beıtrag noch keinen Schluß Z
aInUus gefundenen Inschrnift sollen direkt tür das paulı- eılt der pragmatısche Charakter des TLebens Jesu
nısche I2 n0to Deo sprechen (S 28 2) Abe!ı selbst herausgestellt werden soll
nach dem (‚ewährsmann Pıs Deißmann 111 dessen Im vorlıiegenden Heft wırd dıe 1n  el Jesu und
Paulus, 76 ff sollen diese Zeugnısse VO  e Areo- dıe unmiıttelbare Vorbereitung des Lebens Jesu be-

SC111 handelt Auffallen könnte, daß dıe Wirksamkeıt Jeru-pagredner Ö h C1 L1S ch umgedeutet worden
Da dıe Broschüre, dıe letzte lıterarısche Arbeıiıt des bald salem Judäa und Samarıa (Jo 2—4) Z V orbereıtung g..
darauf Geschiedenen 1LUFr noch ZU eıl V erfasser rechnet wırd IDIS Nıkodemusrede, dıe pısoden Judäa
korrig1ert werden konnte, OgCNH CIN1SC Druckfehler ent- und Samarıa führen bereıts tıef che Lehranschauungen
schuldigt werden namentlıch das Öfte] wıederkehrende Jesu hıneimnm Der johanneısche ErO1093 dıese himmlische
Deissmann TEr Deißmann JS) kılıkinısch STa kilizısch Stammtafel Jesu steht erst Schluß der Kındheıits-

delphysch STa delphisch 20 1ne be- gyeschichte
dauerliche Entgleisung steht 67 Paulus SC VO der Die Arbeıt fesselt WEN1ISZEI HE schwungvolle {ar

Ausfüh-Großmutter L1 und der Mutter Eunıke 14} vater- stellung als durch vollgesättigte (‚elehrsamkeıt
lıchen Glauben unterwıesen worden Bekanntlıch ruNngen WIC über „dıe Rrüder jesu- 18 bılden

Daß bisher unerhörten Umsehören dıe Kigennamen dem Verwandtenkreıs des 1M0- Glanzpunkte
theus Lim lang auch firemdsprachige, Oa hebräische W örter dıe

vememınverständlichen 1DI Zeıtiragen eingeführt hat WCOCI -(+anz abseıts VO den lauten JTagesere1ign1ssen stehen
dıe noch übrıgen Helte der s1ıebten olge Dıe VT den ıhm dıe cverade AUS den I’'heologenkreıisen sıch VOT-

ZUQSWCISC rekrutierenden Leser der ammlung ankenquellentheorıe VO Daunschs und Das en Jesu
VO  — Sickenberger”®©) Beıde Schriften siınd den höchsten Auch hıelt Kontroverspunkten oft tür das
Problemen der chrnstlichen elig10n zugewandt be- zweckmäßiıgste, dıe entgegenstehenden Auffassungen ZU

leuchtet W ort kommen lassen ohne sich für I5a bestimmtevorliegenden Beıtrag dıe SYyNOoRntıSsChe
rage (siehe olge Heft VO. ihrer praktischen Parteı festzulegen sıehe bei de1 L empelreinıgungS-

Es 64 fBedeutung für dıe christliche Wahrheitsbegründung
wıird zuerst der and der Hauptvertreter der WEeIl- In CINISCH Punkten möchte Referent
quellentheorıe (J Weiß Wernle, Bousset m.) der Anschauung ZUI Ausdruck bringen S Nıcht blo(ß Ruth

daß auf dem Boden der modernen auch Rahab w ar Heidın die Aufnahme der Sünderinnen 111 denBeweis gelıefert Stammbaum hatte wohl uch polemischen Zweck gegenüber denQuellenanalyse der dreı älteren Kvangelıen 6IM wiıirk- Jjüdischen Verleumdungen Marıas I9 DIie Aus-
führungen W eebers Z neutest Wiıss 1909, 307 I,

Olzl, Dr Franz A CI} ord Prof. der Universität Zahns (Lukasev I913, AA ff.) Geburtsdatum Jesu
Wien, Der Weltapostel Paulus [ VIL Folge, eft 7/8] Lk scheinen nıcht berücksichtigt 18 Das hebräische

IOI5 (72 ö Wort WAOTEVOG bedeutet nıcht »55 sıch““ dıe > Frau,
‘) Dausch Dr P2 ord Prof R9l König] Lyzeum 177 il sondern der Regel dıe unverheiratete Jungfrau DA Die

lingen, Die Zweiquellentheorie und die Glaubwürdigkeit kritischen Einwendungen C dıe Jungfrauengeburt werden erst
der drei älteren Evangelien. Folge I9I5 DE1N der Geburt Jesu vorgeführt nıcht WIC 65 doch passendereft 9]
40 5S.) 0,50 WAare beı Marı Verkündigung 10 ff 23 KHÜTOV bezıeht

3) Sickenberger, Joseph Leben Jesu nach den VIier sıch doch zunächst auf Maria und Jesus 331 Schon 124
Evangelien Kurzgefaßte Erklärung Die eit der Vor- der Vorliebe des Evangelısten für dıe Dreizahl wiırd dıe Dre1i-
bereitung | VII Folge, eft 11/12] LOIS5 (80 > teilung des Prologs 111 Kechte bleiben 43 [)Das Malachias-
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zıtat IS soll eine alte, ach den synoptischen Parallelen gC- logısch und sprachgeschichtlich un kommt schließlich
Liegt nıchtıldete Glosse, die In den ext eindrang, darstellen. dem Resultate : VO einem förmlıchen Bündnıs (foedus)-V er-näher, dafß k 1er ungenauerwelse dıe Mt KIs namenlos und trag reden, N unrıchtig. Es dürfe bloß VOI eıner „WeSsentT-Mt 33 3 als Isa1aswort eingeführte Prophetie untier dem Namen

des [salas zusammengefaßt hat » Allerdings wäare das eın Be- lıchen chtheit“ der Urkunde gesprochen werden, indem
WwEe1S für dıe Matthäuspriorität, dıe Sickenberger SZUu- die 1mM hebräischen Uriginal der Urkunde vorkommenden
schließen scheımt. Denn Markus soll aD Mt 65 L 59
dıie Grundlage für dıe Erklärung der Evangelısten se1In. In Wirk- Ausdrücke bl fälschlicherweise mıiıt OVUMUAYLO. %AL
ıchkeit zeigt sıch nırgends der exzerptenhafte Charakter des DLÄLO. richtig mıiıt ELONYN Xal DUÄLC (PAX ef amıcılıa)

Da ÜVOtEVD übersetzt wurden.Markus deutlich wıe A Ar
VEVV Jo A wiedergeboren, nıcht VO ben (aus Gott) ZC- Es 1st begrüßen, daß Roth ın éeiner Bewels-
boren bedeutet, bewelilst nıcht blo(} dıe Vulgata, sondern uch führung wenigstens eINer „wesentlichen Echtheit“ der
die logısche Konsequenz der Gedankenführung,. vgl Sickenberger, Um die Echtheit des DokumentesVON Wiederholung der Geburt. Urkunde gebrac hat

och dıese un ähnliche kleine Ausstellungen sollen stützen, kann INa  aD nıcht betonen, daß nach
den Vertragsbestimmungen ın das Belıeben der Römerden Blick nıcht trüben VOL dieser AÄrbeıt, die einen dankens-

wertien Baustein tür eın „Leben Jesu“ der Zukunft dar- gestellt se1n soll, W1IEe weıt un mıt welchen Mıtteln S1e
stellt. helfen wollten. Kın Jüdıscher Kälscher hätte das chrıft-

stück sıcher mehr DıieDıllıngen (Bayern) Petrus Dausch zugunsten der Juden gefaßt.
Theorıe Roths VO.  b der „UNnrichtigen Übersetzung“ macht
ın etwas den Eiındruck eıner philologischen Findigkeit.Roth, DE, GCito, Rom und die Hasmonäer. ( Beıträge ZULr Makk 5 E5— 2 ist dıe nächste uns erhalteneW issenschaft OIl Alten T estament, herausgegeben Vomn Rudolt Bündnısurkunde zwıschen Juden un KÖömern. S1e stammtKittel, eft 73 Leipzig, Hınrıchs, 1914 (ILL, 88 286 89)
AdAUS der eıt des Makkabäers Sımon und ırd VO Koth49 geb.

Kın TÜr den Hıstoriker äußerst interessanter egen- auf (Grund VO akk 24, 35— 40 1Ns Jahr 142 VOI1-

stand In der hellenıstischen eıt siınd dıe römisch-Jüdıschen legt, 1n welchem a  re ın om e1INn A&dUxı0c ÜNATOG, näam-

Annäherungen, näherhıin dıe dıplomatıschen Bezıehungen ıch Luciıus Caecıilius Metellus amtete. Das Dokument
ist VO. AEUXLOG ÜNATOG Pouaior den seıt dem 145zwıschen Rom un dem jJüdıschen o  © bel dem CI1L-

wärtig gehaltenen Endergebnıis, daß Kom schließlich das regierenden Ptolemäus VIILL gerichtet und redet VO der
jüdısche Staatsgebilde verschlungen hat. Man 1st nämlıch durch Sıiımon erbetenen un:! durch eın Senatuskonsult
In EeZug auf diesen Gegenstand keineswegs etwa auftf vollzogenen Krneuerung der zwıschen Juden und Römern
Vermutungen angewlesen, sondern In den Makkabäer- VO alters bestehenden Freundschaft und Bundesgenossen-

schaft und VOoON der Köniıge un „änder ErgangeNeNbüchern un In den jJüdıschen Altertümern des osephus Wiıll-findet sıch dafür eiIn ziemlıch reiches Quellenmateral. Mahnung, die ıschen Interessen AA respektieren.
Von diıesen AUuSs dem dıplomatıschen Verkehr zwıschen rıch, Kıtschl, Mendelssohn, auch chürer 250 halten
Römern und en stammenden Urkunden behandelt Koth dıese Urkunde für 1nNne Fälschung bzw. Herübernahme
zunächst solche AUS dem Makkabäerbuch und dann eiINes VO  > osephus ın - RA S, 1ın richtigem Zusam-

menhang und größerer textlıcher Genauigkeıit mitgeteiltensolche AUS dem I Buch der Jüdıschen Altertümer des
Josephus, prüft S1E auf ihre Echtheit. Diese behandelten Senatuskonsult, der AUSs dem re A also AUuSs der Re-

gy1erungszeıt yYrkanus L1 sStammt. Roth Mp: dieseUrkunden fallen In dıe kKeglerungszeıt des Judas Makk., S1-
AnnahmeMON, Johannes yrkanus (1I) und yrkanus :B bzw Cäsar. DIie Urkunde Stamme AUuUS der (zuerst VO  —

r DA bıetet CT dıe ausführliche Darlegung‘; 75—681 Nıese, Hermes CTE nachgewiesenen) Tkunden-
sammlung des Nıcolaus Damascenus oder AaUSs der &7iıhre kurz zusammengestellten Ergebnisse.

Makk O e ıst dıie älteste (vgl Jos CT (CDEL abgefaßten aln Kailser a]Jus gerichteten Bittschrift
grnppas für dıe alexandrınıschen Juden. S1e N ursprüng-16,6 Schluß) Urkunde tür dıie diplomatisch-politischen lıch das nde des ersten der beıden 1m hebräischenBezıiehungen zwıschen Juden un Römern. S1e stellt

einen Staatsvertrag dar aus dem Jahr 161 (r Da- rig1ina und wahrscheinlich a4uch iın der griechischen PE . Nr Tnach schickt‘ Judas Makkabäus Kupolemos (F Makk 4, Übersetzung selbständıgen Teıle des Makkabäerbuches,
als (;esandter erwähnt) und Jason als (z;esandte den E1 A S un I 16—106, gesetzt worden. Aber

AUuS falschen chronologischen Krwägungen sSe1 die UrkundeRömern, umm mıt ihnen 1n ıne DLÄLO und OVUMUOAYLO eIN-
zutreten Mıt Hılfe der „starken unı iIreundschaftstreuen“‘ durch den Überarbeiter des nunmehr geeinıgten Buches
(vgl Anfang VO  w} Römer vyedachte das schwer- die heutige falsche Stelle verlegt worden. osephus

bietet LN1SETE Urkunde nıcht, die SONST seınen 7weckenastende syriısche Joch abzuschütteln (vgl akk 3, 18)
Kautzsch, Willrich, Nıese auC. Wellhausen) erklären diese gut edient hätte Ebenso bıetet über den ersten
Urkunde tür unecht. Andere Horscher halten mıt odi- Teıl des Makkabäerbuches hınaus 1LUFr vier kurze Para-
fikatıonen . ihrerI fest IDiesen letzteren SCNUlEe. raphen. Wohl aber notiert dıe Tatsache VO  > üdisch-
sıch oth Von versucht Roth dıe VO VeI- römischen, diplomatischen Beziehungen unter Sımon 1n
schıedenen Seıten her erhobenen Eınwände das AL 1 NOLNOAUEVOS Xal AQUTOS NO0S Pauatovs
Schriftstück wıderlegen. LO IT stellt ZUTC Be- OVUMAYLOV.
kräftigung seiner I hese VO der Echtheit der Urkunde Daß unsefe Urkunde unrichtiger Stelle steht un
den ext VO  a akk S T b und den korrespon- den Zusammenhang unterbricht, ıst wirklıch al nıcht
dierenden, allerdings vıel dürftigeren ext bel Jos K unwahrscheıinlıch. Denn I 5; un 1525 schließen
9 neben den (von Viereck rekonstruierten) ext eiıner S1C natürlich und UuNgeZWUNSYEN aneınander. Und EV  u ın
analogen Bündnisurkunde, dıe zwıschen Rom und der ÖEUVTEOO 1n V 25 macht ın der Tat den 1INATrucCc. eINes

Flıckwortes. Aber der Echtheit der Urkunde wırd nıchtsScharadeninsel Astypalala gewechselt wurde. A be-
trachtet der erf. socdann den Text Urkunde phılo- anzuhaben sSeıin
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Die (aus der ammlung des Nıcolaus Damascenus gebrac. 1St, dıie beweılsen, daß der Herausgeber den
stammende) Urkunde bel ]Jos KAN O5 dıie, WwI1e aNZEN Lertullıan durchgearbeitet hat
oben bemerkt, verschlıedene Forscher mıt dem Jüdisch- Da ın der besser überlıeferten chrıft DEe Paen. L1LLUFL
römischen Bündnısvertrag Makk. I5; —— ıdentifi- wenige und mınder wıichtige Stellen In Betracht kommen,
zieren wollten, wıird unter den Dokumenten der re1g- beschränke iıch mich auf De PDudic und hebe folgende
nısse des Jahres 47 ECh  409 also 1n der kKeglerungszeıt Stellen heraus.
Hyrkans 11 aufgeführt. Sıe ist aber nach Roth 42 cap D liest Adversus ANC NUNG, NE dAissimulare DO-dıe alsche Stelle geraten. Dafür sprechen schon 1N- LuULSSEM, audıo0 etıam edictum proposıtum. Da dıe gewöÖöhn-
haltlıche (Gründe dıe Erwähnung der Anwesenhaeiıit lıche Lesart: Adversus ANC VAHIX Arissımulare DOLULSSEM

haltbar ist, und das VOI) MIır vorgeschlagene „numne“ demzweler Zeugen, WAds 198088 TÜr dıe eıt VOL Sulla paßt
Nach der der Urkunde beigegebenen Archivnotiz ist das Bedenken unterliegt, da sıch ın den Schriften Tertullians

nıcht findet, wird 1an dıese Lesart, be1ı der Adversus hanc
Instrumentum 1mM an emos (Juli) des Q9. Jahres, seılt „Hyr- abhängig 1st VO  — edictum ESSEC propositum, akzeptieren können,
kan Hoherpriester und Eithnarch“ Wal, In einem Archıiıv, obwohl die Konstruktion sehr hart ISt. Das berühmte ‚„„Edikt‘“

des römiıschen Bischois bıetet (die editio DPrTINCEPS des Gangnelus)wahrscheinlich dem Jüdiıschen Staatsarchiv nıedergelegt
worden. Das kann nach Koth nıcht das Jahr Hyr- In folgender Form eqJO el moechiae Fornicationis uUuNesS dimitto,

bemerkt: fortasse VECETUM. Man sollte indes diese Les-kans 11 sondern LLUT dasjenıge Hyrkans se1n, das art in den Text aufnehmen und das „ EBdıkt“‘ in dieser Form
Jahr 156 Der Kingange der Urkunde angegebene zıtleren ; enn fUntsS 1st eın charakteristischer tertullianischer

Ausdruck, da nıicht als zufällig entstanden, sondern als VO13 Dez der usfertigung der Urkunde kann dann LLUT
WOC1111 keine außerordentliche Verzögerung eingetreten Tertullian geschrieben nzusehen 1St Ich zıtlere De virg. vel. I

UNeEMmM longum delictorum. Dann 1sSt aber diese Form eın welıteresıst der I3 Dez des Jahres LE sSe1IN. Zeichen dafür, daß dıe Fassung Vl Tertullian herrührt und keıin
Roth behandelt ferner och 49—60 TIkunden wörtliches Zitat 1St, W as uch AUS sonstigen Gründen feststeht.

über die römıisch-Jüdıschen Bezıehungen des Jahres AL I) I 1st miıt Recht dıe Lesart aufgenom men : de mOoOdiecis

Jos AAXIV OR 00—74 Ikunden über dıe el de MAXLXLIMLS delictis, dıie durch den folgenden Satz SOwıle
Urc den Umstand gefordert wiırd, da Tertullian Aelicta mediarömiısch-Jüdıschen Beziehungen des Jahres Jos überhaupt nıcht kennt. 2, II 1st richtig DESECIUZL: determine-

RN BL LE 7 un endlich 74 Cc1e nachcäsarısche, tur-—distinguantur, ebenso 359 pius USQUE un: A LE ınde
VO den Konsuln Publius Dolabella und Marcus Antonius cConsertae. An der schwiıerigen Stelle Y hat ohl dıe
veranlaßte, Ratıfikationsurkunde dem noch VO  - (laesar richtige Lesart hergestellt : Ab illa enım Erıa UNILAMU . Denn

Tertullian 111 r daß die reı Kapitalsünden durch den an-eingeleiteten Senatuskonsult: ]Jos XN IGE geblich ıIn der Mıtte stehenden Ehebruch einer Einheit VET-
Diese ZEeENANN ten Urkunden über dıe jüdische Politik bunden sind, indem dıe beiden anderen (Idololatrie und Mord)
(läsars sind eigentlich 1U Fragmente mıt, VO.  > osephus ZWAaT durch iıhn voneımnander geschieden werden, aber > da s1e
kombinierten, völlig wertlosen Überschriften. Inr Schick- beide nıt ıhm zusammenhängen. Mıt Recht 1st auch Y I5 das

Fragezeichen ach cColteqgam durch eın Ausrufungszeichen ersei?7t;sal ıst mıt dem aller andern In Jos DCENT genannten —Q steht richtig habentes (nicht habentibus) qubernacula ;Urkunden CHS verknüpitt. Koth schreibt darüber 7ö / 3 1st endliıch das alsche perdıtam ın nerditum un 9, I I das
‚ s1e sSind wahrscheinlich Aaus der Urkundensammlung des alsche ıntegre In integri korrigiert. I I3 1St dıe richtige
Nıcolaus Damascenus ohne Kritik und ohne Kücksicht Lesart gewählt At EQO eIUS pastorıs seripturam hAaurio, Qur(nicht Quae) NO  S Potest frangt. Haec nicht hanc) mM tatımauf den Zusammenhang VO  —_- dem Schriftsteller seinem Johannem (nıcht Johannes) offert dicentem. „Statim“ 1e1(lt
Geschichtswerk einer ıhm gerade passend erscheinen- hıer, wI1ıe Öfters bel Tertullian, gleich 1im Anfang gleich auf der
den Stelle eingefügt.‘ ersten Seite. I I hat b  9 wıe 1C glaube, dıe richtige Les-

Die Untersuchungen Roths sSınd sämtlich mıt vielem art gefunden: Sic el NOS Loquitur (statt sequttur). D liest
1ıt der Wiener Ausgabe: Non ın aAnOostolis UNOQUEC veter ısFleiß und großer (3ewandtheit geführt. Und wäre Legis forma soluta, eline Konjektur, dıe 1an hinnehmen kann,

wenn man „Non“ Anfang des Satzes beibehält Die VO1Ur noch wünschen, daß, nachdem dıe lıterarısche
Grundlage geschaffen erscheint, der Verfasser auch noch Gelenius überlieferte Lesart formam salutamus g1ıbt aber eınen
iıne „Geschichte der römisch-jüdischen dıplomatischen vortrefflichen Sinn, WENN „non“ „nos“ , «“  „NOSempfiehlt sıch sehr als Gegensatz ıtaque uSstE, qut I lestBeziehungen“ schreiben würde. Als Monographie exıistiert die Stelle Aaus em Aposteldekret R7 quibus observando
eın olcher Ausschnitt noch nıcht vOS recte agetts vectiante VDOS spırıtu SANCLO. Sehr ul 1sSt I

Klingnau (Schweiz) Haefell. die Konjektur ngratis frustra) ingratus. I3, ist
nıt NE aestimaretur dıe richtige Lesart hergestellt (nec, WwWIıe
häufig bei Tertullian, ne-quidem). Strittig bleibt die Stelle
L 319 WO liest : At quidem Daententiae moecht ad 7A0 D

Rauschen, Gerardus, Tertulliani de paenitentia et de orandum fraternitatem ıIn  a} ecclesiam nNducens ; dann waäare frater-
pudicitia recensio OoOVEa |Florilegium patristicum, fascic. X] nıtatem Ubjekt inducens und pPaenitentide moecht moecho
Bonn, Hanstein, I9I5 (104 OT, 8°) naentitenti) Datıv finalis, der abhängig 1st VO ezorandum Nach

diıeser Lesart soll dıe Brüderschaft beten für den büßenden Ehe-
Auf dıe seiıne usgaben des Florile&x ium patrıslkı- brecher, W as auch De YaeENItT. bezeugt. Diese Lesart kann sıch

darauf berufen, da Haenmtentiae moecht überlieferte. ber dıeCU ın etzter eıt gerichteten Anwürfe gyab Kauschen
eine vortreffliche Antwort durch dıe vorliegende NEUEC

andere Lesart: Daenıtentiam noecht ad exorandam fraternitatem
KRezension der beiıden Bußschriften Tertullians.

un ecclesiam INdUCENS, wonach der büßende Ehebrecher 1n dıeDa A Kırche (die Büßer standen uın vestibulo eeclesiae) geführt wurde,vielen Stellen dıe firüheren usgaben korriglert un! dıie die Brüder anzuflehen, hat für sich, da  za s1Ee nıcht LUr uN-
richtigen Lesarten hergestellt wurden, ist diese HE Aus- Aucens un ecclesiam sondern uch dıe folgenden Sätze proster-
gabe dıe beste, die WITr besıtzen. Außerdem ist fast HS ın medium nte Lduas eic. besser erklärt. I liest

1ıIt Hartel : stat enım Ule IMENS plagam, W as richtig seın wird ;auf jeder Seıite der Lext nıt einem reichhaltigen Apparat die VO Reifferscheid vorgeschlagene und Preuschen auf-
VO: schätzenswerten Anmerkungen versehen, dıe teıls cdiıe SCHOMMENEC Lesart : statım alle NENS plagam rediit ist un-
Lesarten rechtfertigen teıils der Krklärung des lextes die- m öglich., da der timens plagam darın gerade besteht der
NnenNn, woDbel besonders A betonen 1St, daß 1ne Fülle Tertullian konstruilerte Gegensatz nıcht ausgeschıeden worden

WÄär, sondern noch ın ihrer Mitte stand. L5 wırd inmıt scelerisentsprechenden Paralleltexten Aaus Tertullian selbst bel- manifesta donaverit die richtige Lesart hergestellt se1IN. 16, C
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wırd mMit Junius DEIESEN: nonN urıt (statt erit) CONCUMPISCENTLA eIUS, ıne Einwendung des Gegners Tertullians sehen, der ıhm \.’OI'-
Im folgenden Satze hätte das VO  — überlieferte GUWM anNuret halte el de cCOgtlas, sed OVUEN QUAS! Ae elapsam

MDOCTUNL (was als OTLAaASSe rectum bezeichnet) 1ın den Tlext au f- PSSEC finNngts ber Tertullian hat doch, 8808 dıe Parabel auf dıe
ECNOMMEN werden sollen. 16..22 wırd mit Recht das VO Heiden deuten, erklärt, dıe Herde se1l hominum GEWÜS,
überlieferte S% DESEIZL ; S4 beginnt den Vordersatz, dessen Nach- während seın Gegner erklärt hat, dıie Herde se1l ecelesiae npopulus,
Satz m1t qurs aste P  D,  OS  Sst begıinnt, eine bei Tertulliıan sehr häufige nd deshalb se1 untier em Schäflein eın Christischer Sünder

verstehen.Konstruktion. I7, wird mıt membra nestra famula dıe rich- Die Worte sınd also, W asSs Ja uch 0OPINOT nahe-
t1ge Lesart hergestellt ; auch wırd dıe Konjektur I NOLANS Jegt, Worte Tertullians und der Innn 1St se1in Gegner CNSC den

iIngratida, quod ohl das Rıchtige treffen. I8, 13 wırd Begriff der Herde 1n un gebe ıhn damıt preıis, weil dıe
nıt clementıae Aivinae S12 Adesse competısset dıe richtige Lesart Sache darstelle, als habe SIC. das Schäflein nıcht on der
hergestellt. 1st dıe Beibehaltung VO eadem) auf freiem Felde befindlichen Herde verirrt, sondern sel aUusSs

einem umfriedigten Repositorium ausgebrochen, das sel aberAnocalypsts gerechtfertigt, ebenso 19, 15 die Beibehaltung des
VvVon überlieferten Herstiare (statt nraestet), 21,7 wiıird das willkürlich In dıe Parabel eingetragen. Wahrscheinlich 1St STA
montanistische Orakel ın der VO Harnack vorgeschlagenen Form faceret lesen faceres ; ber auch WE faceret beibehält,

1Sst der Sinn derselbe. un erklärt sıch uch der folgende Satz,WE et {ü delinquant gegeben; der folgende Satz ordert alı
22, 3 wiıird mi1t Recht dıe überliefterte Lesart capıte Librato der 1n folgender Form überliefert 1st Sic etsı ethnicorum veli-
leone ON  z  eSS| wıieder hergestellt, ebenso wiıird 2 mıt quod GQUUÜUM NUMETUM zustum att, NON wdeo Christianos PESSE osten
sSCLam und 2 mıit nescıt quod libet COgı dıe richtige Lesart Er annn unmöglich geschrıeben se1n, und bemerkt mıt
hergestellt. Recht Entweder se1 ethnicorum AA tilgen der VOI ethnıcorum

eın einzufügen. Indes, lese ethnicorum: eEhNnNicOsSBe]l der ogroßen Bedeutung, welche dıe ın Frage stehen- HON dann sınd solche Eingriffe nıcht nÖötıg, und der Satz schließt
den Schriften TÜr Bußsakrament un Bußdiszıplin haben, sıch UNSCZWUNSCH A den vorhergehenden d bewelst aber auch,
gehe ich noch auftf einıge weıtere Stellen näher e1In. Die da[(} dıeser letztere Worte Tertullians und nıcht selnes Gegners

enthält.folgenden Bemerkungen sollen der Beurteiulung des Heraus-
I  Sn 15 ın überliefert: HXECcusSso 1grtur ZUGO ethhicorumgebers für ıne Auflage unterbreıtet se1InN.

A AA E

Aisserendi narabolas LStAS, semel drspecta nel receptia NECESSL-
L wiırd hic itulus nıcht richtig erklärt: Eidictum: ul e NON alıter interpretand: GTUAM materıuia proposıkı est, CONL-

er1ıt NOVTUM AdvDersus pSsyCHhicos Ar gumentum, vielmehr 1st hic tendunt zaUum eiC. versieht ethnicorum nıt einem Fragezeichentıtulus diıese Schritft. Ich zıitiere bloß 2 Barnabae
Fitulus ad Hebraeos.

und versucht A erklären, abiecta necessıtate Darabolas 4stas
Aus den W orten er1ıt 1grtur et hic aAdversus ıta explicandt, ul sınt ethnicorum de PEHNNLCLS Allein,PSYChicos WULUS folgt, dal} Tertullian schon eine der mehrere ann ware dıe Konstruktion mehr als ungewöhnlıch. Die ande-

andere Streitschriften SCHCH die Psychiker gerichtet hat, leider |TCMN Ausgaben suchten dadurch Zu helfen, dalß sıe sS1e 2n Fhni-
Sagt B nıcht welche. D 17 durfte die überlieferte Lesart S12 TE S@1712en ber auch dadurch wırd dıe Schwierigkeit nıcht
media vacabunt nıcht ıIn S12 remedia Praecavent geändert 1- gehoben. Denn nıcht Tertullian hat das Joch abgeschüttelt, SOIl-
den. VACI heilßt 1er nutzlos, fruchtlos se1n, vgl Moppe, Syntax ern meıint seinen Gegnern auferlegt haben Man Sapc
u Stil des ert. 139 ) 9 1st 1n em atz Nam et. wdololatrıa, nıcht, der Satz gehe auf die Gegner, dıe das Joch abgeschütteltmoechiae NOMINE el FOornicationts SUCDE DOoPULO exprobrata, etıam hätten ; enn ann paßt der folgende Satzteil et semel dispectaSorte convungetur AR) eLC.; das Komma ach ıWLOLOLAtrıAa F etc nıcht, nd außerdem bringt der Nachsatz: contendunt AM
streichen ; idololatria exprobrata 1st AbiI absol., Subjekt ZUu etc. einen weıteren Grund, durch den die Gegner sıch diesem
contuNngetur ist das 1m vorigen Satze stehende moechida und TAR) Joch entzıehen suchen. Wenn Iso ın ethnicum lesen
1St idololatriae. Dawill, müßte inan notwendig CL CUSSO INCUSSO erwarten.6, I5 steht die schwierige Stelle, VO der Preuschen Sagl, ber AD beizubehalten iSt, ist entweder lesen ın ethni-
da( der Versuch, sı1e verbessern, och nıcht gelungen sel1. COS f der ethnicorum 1st pPSYyChiCOrUM lesen. DieSie 1St {olgendermaßen überlieftert: Inhaerebat WSQUEGQUUAUOUÜUE /ibi- belı den Psychıikern belıebte Deutung auf den christliıchen Sünder
Ainis Ir us el Aactae sortes NO  s habentes idoNeAE, quod NEC LPSAE hat Tertullian 75 eine interpretatio Coacta Hier faßt
adhuc AGQUAE laverant. Mit Recht nat iInNnan allgemein SOrtes 1n S0 das vermeıntliche Ergebnis seiner Untersuchung ın Cap 7—[0des korriglert, dann ber allerlei Versuche gemacht, den übrıgen eıil ZUSamM MECN, um noch einen weiıteren Einwand DESCN seine ExegeseIn ıne annehmbare Form bringen. schlägt VO Inhaere- der Parabeln zurückzuweisen.bant und weiter et acteae sordes NON abluendt idoneae lesen.
Miıt Kellner nımmt A Lertullian denke an den milchartigen 10, 9 wırd anımam Ade moderans lesen seın AaAnı

ber WON abluendi idoneae MUM, wıe das folgende ANıML Avocatıo bewelst ; ANIMUS bedeutetklebrigen Saft des Feigenbaumes. hıer (beim Seiltänzer) die Aufmerksamkeiıt, die GeistesgegCnwart,kann Tertullian unmöglıch geschrıeben haben; enn 1st ja
eın allgemeın christlicher, un: darum uch VO ıhm häufig AUS-

nd fides dıe LZuversicht, die der Seiltänzer Z sıch selbst hat,
vermoöge deren kaltes Blut bewahrt.gesprochener Gedanke, da das W asser der Taufe dıe durch die

Sünde entstandene Befleckung wirklıch abwischt. Ich Im } Kap ıll Tertullian beweisen, daß seıne Gegner
zıtlere ur SCOrp. vestitus ANımdae C  SA sordes quidem baptis- auch auf die 'T’aten des Herrn selbst, der schweren Sündern
mafte abluuntur, nd auUC der gegenwärtigen Stelle heilit Verzeihung gewährte, sıch nıcht berufen dürfen, und schreıibt
1a Qquod NEC vpPSaAE adhuc (nämlich VOT der Einsetzung der chrıst- nach der von vorgeschlagenen Lesart : nihil A hoc (den
ıchen Taufe) AQUGE laverant, Das N habentes ıdloneae 1st Taten des Herrn) Adversariis confertur, WG *e  © LuUm christia-
korrigieren ın inhaerendi idoneae der sıch leicht festsetzte, NLS vENLAM Adelictorum praestitisset ; andere lesen (L sS? etzam.,
der klebrig, WEeNnNn INan an den Satt des Feigenbaumes den- Gelenius überlieferte etsı LAm, W as auch ın em VON über-
ken ıll Indes der Gedanke en Saft des Feigenbaumes lıeferten el SUAM liegen wiırd, nd diese Lesart ets, 1st richtig.liegt doch weit ab, 1st fterner inhaerebat überliefert, und Ler- Denn Tertullian betont: dıe Macht (notestas, 1n dem bestimmten
tullian schreıibt : quod WPSAE etc Der ın em Zwıschen- Sinne, Wwı1ıe€e In DEe DPUALC, gebraucht ist, vgl Cap 21) des Herrn

ausgedrückte Gedanke wırd deshalb Apposition A Mrus 1St ıne reın persönlıche und kommt daher für dıe etwaıgeLibidinis und el wiırd verschrieben sSe1IN. DeshalbIch schlage VOT für Vollmacht der Kirche überhaupt nıcht In Betracht.
et lactae (wofür rsinus schon et 1ıactae hat) lesen intectae, würde AUuUS seinen Taten selbst ann nıchts für dıe Vollmacht
Der atz würde ann lauten: Inhaerebat USQ  ÜE libidinis der Airche folgen, Z7e1UMn solchen Sündern vergeben hätte, die

SO enthält bereits Christen aren. Deshalb fährt fort Nunc enım dict-DWITUS, imectae sordes inhaerendti idonede, quod etc.
der atz den Öfters VO Tertullian ausgesprochenen Gedanken: IN us S  ol AOomino0 hoc licet. Hodie indulgentiae eIUS
durch die Sünde Adams 1st ın dıe menschliche Natur das 3ift oOperetiur., Der letztere atz wiırd aber unrichtig erklärt hodie
der bösen Begierde eingedrungen, eine durch die Sünde In s1e 1DSE dOominus, sed D  es: indulgentiae ab C0 vadita OPE-eingedrungene Makel, die sıch festsetzte, das vitium 0FLiqinNiS, Fratur ; vielmehr 1st der ınn Auch heute (in der Zeıt der chrıst-
das mıiıt der Natur ‘ fortgepflanzt wird und Z einem naturale ichen Religion) möge sıch dıe ihm zustehende Vergebungsge-Dieses malum hat 88 Urheberquodammodo geworden ist alt betätigen (operetur). Hodie steht 1m Gegensatz em
den „COFrTUptiONiS auctor“, en Teüfel, der 1ın die menschliche folgenden ad allar tamen LEMPOTA, quiOus ıNn terr1is egit, hoc de-
Natur hineinbrachte, vgl De ANUıMAa 40 U 41 O steht der finimus etc Da Verhalten des Herrn 1n jenen Zeiten, woraufschwierige Satz : At U OPINOF, hoc velS, ODBDPEM de JrEGE sıch die Psychiker berufen, präjudiziert ISI recht nicht, da damals
perditam fucevet, s ed dAe UPCH vel ArmMarıo. R ıll ıIn dem atz dıe christliche Religion, dıe nach Tertullian TSL nach dem Lei-
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den des Herrn (a redemptione CArNıs domını PASSLONE) be- den schwersten Bedenken, überlieferte quod DOotke,
gann, och nıcht ın Geltung W Aar, SIN LLUS. Das 1st zweiıtellos richtig, enn enthält

I)ie W orte 136 De mMmOdica scilicet indulgentza agebatur den montanıstıschen Grundegedanken, wonach dıie
(im Korintherbriefe), QUÜE, C Orte, NEC aestımar etur, QuAnd.o A, für sıch stehendes, außergewÖhnliches, LUr den
MAXLXIMA QUGEQUE NON soleant etıam INE nraedicatione donart, syiritales, nıcht dem bıschöflichen mte zukommendes 1St Zur
tanto abest SINE stONiÄCcALLONE fallt als einen ıronıschen Vor- Bedeutung VO COTSUM verweıse iıch LU auf De ıdol. ECOTrSUM
wurf 4A1l dıe Adresse der Katholiken auf, die dıie Sünde des fLgurae, GUGE etc. jene Vorbilder sınd ine Sache für sich.
Incestes nıcht einmal mehr die Zahl der Sünden rechneten De P An Ordo aliqui Acbebit instıitunr HO
und gleichsam für nıchts hielten. Allein der Satz 1St nıcht 1r0- GUMOTUM etc. mu vielleicht eine für sıch bestehende Klasse
nisch. Tertullian ıll vielmehr da der Apostel in Kor. VO Monogamen eingerichtet werden ? Es wiırd Iso uUuNserer

Stelle wohlSAIZ anders auftritt, wI1e In KOFL:, da dıe iın Frage lesen sSeInN : Seorsum quid DOTESTAS SPITKItuS ;
stehende Sünde nıcht einmal mit Namen JeM  9 nıchts VO. einer Spırıtus autem Adeus. Potestas SPiretus 1St SPIFÜUS
Bußleistung Sagl, keine Ermahnung dıe Gemeinde richtet USW., DET spirıtalem hominem w1e spater (21; 17) steht ecclesia Spirılus

handelte LUr dıesıch offenkundig Vergebung D spiritalem hominem. Die e der spiritales 1St dıe
eiıner kleinen Sünde, dıe aum ın Anschlag gebracht wurde göttliche Macht des Hl eistes selbst, der durch s1e als seıne
un: nıcht einmal ausdrückliıch werden brauchte, Urgane wirkt.
keineswegs ber den Unzuchtssünder ın Kor., da Ja (quando) An der wichtigen Stelle 2 17 liest RE der Überlieferung ın
dıe schweren Sünden (und darum STStE recht der Incest) nıcht und beı Gelenius folgend : que ıba eXAıNAÄEe etzam IN}
einmal ohne laute nd felerliche, mıt krmahnungen dıe Ge- 0OMMS, QUt ıN hanc fidem CONSPWr averint ecel eSIAE, aD AUCLOre
meinde . verbundene Verkündigung vergeben werden pflegen el eCOonsecratore CENSELUT. ber mul} heißen CONSPLrAaverint,(auch bel den Katholiken nıcht), geschweige enn hne SCHNAUC ecclesia CENSELUF. Sonst hätte cCensetur eın Subjekt; denn
nd namentliıche Bezeichnung. Fernerauf YVWWUNMNLENT“ OMNLES annn unmöglıch bezogen werden.In der Stelle 16, K Quando dae autem licıta LANOSCUNIUFT , enthält der Satz den echt montanıstıschen Kırchenbe-
inlicita qu? sperant ? hat uch mıt den anderen Ausgaben PEILES vgl vorher illam ecclesiam congregat (sc Spiritus), QUMMdas VO überlieferte dae fallen lassen, nd doch gehört CS domıiınus IN tribus pOSULt, nd De ech Cast. Sed 1ubt LreS,glaube ich, 1ın den ext und gıbt dem atz TSL seınen pragnanten ececlesıa est, licet Laici, und De fuga Sit Or et IN F*ribus
inn. Man braucht 191088 dıe Schrift De NOG, und De eXhOor- ecclesıa. An Stelle 1st uch erklärt, W A>S VVUNMN
tatıone eastıtatıs Cap lesen, en Gedanken, der

as dem dam
OMNLS heißt Ouod NON VANTA est, Hnerus est; denique DOSTdamals Tertullian erfaßt hatte, Z erkennen. NUM NCLPU WUÜUNMN Numerus OMNES he1ilt also Jede beliebigegegebene Gesetz: Urescite et multiplicamin? 1st eigentlich 1m Zahl, uch w EeNnNn blo(} zwel sind. Wenn diese ZUSamıım

Christentum abrogılert. Dieses Gesetz und damıt dıe Ekhe als kommen, Ist ben der Herr unter ihnen, und SsoOmı1t 1St dasgottgewollte Anordnung gelten eigentlich L1UTr für die mi1t meıint Tertullian ZUS dem bekannten Wort des Herrn folgerndam beginnende ussaat des Menschengeschlechtes, DIS auf können dıe Kırche vorhanden. ecclesia CENSEelur heil(t alsoChristus. eıt diıeser eıt 1st, W as auch der Apostel erklärt wırd als Kırche VOIl ihrem UrheberJede beliebige Zahl
naben soll, die Ehe, nd ZW alr dıe Eınehe, nıcht mehr HallZ gul, un Stifter eingeschätzt, Kirche YyENANNT, (Ze dem Gebrauchsondern LIUT och geduldet, während dıe Wiederverheiratung VOIl WSETE NEMNNECRMN vgl De MON, R  1 DENES VAECcOoSs ML
auch dem Adam schon untersagt W ar und Jetzt TSLI recht als

war schreckt Tertullıan och
munı vocabulo cCensentur mulieres et KXOVES ; De vr g. vel.

SPECLES SEuUpPrTI anzusehen 1St: Apot WO der Cod Fuld sıcher den richtigen ext hat Sed.
davor zurück, die khe überhaupt als Unzucht hinzustellen, el quod TALrum adpellatione CENSEMUT), Der enitiv eecctlesiae
begnügt sich damit, sS1e als nıcht dem eigentlichen Wıiıllen Gottes 1St entstanden, weil INn all meınte, 2N hanc em ordere eınengemälß) nd sSsomı1t als bloß „Nachgesehen‘‘ bezeichnen; aber enitiv. Das 1st ber nıcht der Fall Haec Aides steht oftschreckt VOT dem Satze nıcht zurück : eges »ıdentur matrı
MONUL et stuprı differentiam facere, Arversitatem inliciti,

dieser Glaube, vgl De 1E1UN. I3 econstituta ®  ® sollemnia
huic fıder

DEr condıcionem ver LPSTUS (De ech. CASı 9) Das dae wiıird 22, 1 steht: I QUTSQuUE cCoOnfessSsione vıncula ndurt ad-also richtig seInN ; 1st Ja uch schwer verstehen, WwIıe huc molllia ıN NOUV custodiae NOMUNE ; lesen alle Ausgabenzufällig entstanden seın soll. ach der Konjektur des Latinius, während überlieferte B
175 I5 lautet der ext ur aterum SIC hat SÜ) IC qut CONSENS10ONE, Zur Erklärung des INn eustodiae NOMUINE. ver-

furabatur, am NON furetur, sed NON et Qu moechabatur welist mi1t Recht auf MAFrFE. Tertullian die eustodia
hactenus, WON moechetur. schrebt 11t Va  } der Vliet N ein, [0)]88 Kerker unterscheidet. Zur Erklärung der Stelle dıent berweil der ext (in den anderen Ausgaben hne noN) vorzüglich De LETUNLO GUAM (SC. abstinentiae disciplinam)verständlich 1st. ber das überlieferte S42 1St riıchtig, Uun: NEC Ile DPTISUNUS vester Christanus MATTYFr adtigerat, QUEMSE el 1st Zu lesen et äßlt AUS !)ies erg1ıbt siıch facultate ecustodıae LO f 8 aliquamdiu fartum eic.
aus em folgenden: diecisset eNAM et AeEC etc nd Aus em Diıie eustodia Libera W ar eın Gewahrsam, ın dem 1HNan sıch freierGrund, en Tertullian anführt, weshalb der Apostel diese Worte,
dıe haäatte hinzufügen können, wegläßt, weıl ben Unreines bewegen konnte ; Tertullian spricht, WENN auch ın gehässıger

Weıise, der Teilnahme Al allen Lebensgenüssen, Bädern USW.,
, uch nıcht einmal ZEeENANNT werden SOTH. und diese eustodia. Libera wurde zugestanden. Das über-

20, I lautet ach allen Ausgaben: Disctplina ‚gıtur ApnOoStO-
Lorum nProOPTIE quidem anstruit (LC determinat principaliter sanctı-

jeferte CONSECNSLONE (vielleicht CONCESSLONE) 1sSt Iso richtig.
tatıs OMNLS qg temptum Aei antıstıtem etc. Der Text ist Zum Schluß sel noch bemerkt, daß selıner 1EeUENMN
schwer verständlich. Auf die riıchtige Lesart führt das Rezension eınen vorzüglıchen Index yverborum beıfügt, -überlieferte instrumenta determinant, ' und wırd lesen sein : TIn dıe seltener vorkommenden Ausdrücke und be-Disciplinam LOı ur apostolorum DrODPTLA quidem „strumenta
determinant principaliter. Die apostolorum VT instrumenta sonders jene, dıe VO  Z Lertulhan eigens gebraucht werden,

zusammenstellt. 1n Kritiker hat bel der Besprechungsınd ach einer geläufigen Ausdrucksweise Tertullians dıe eigenenSchriften der Apostel 1m mıt Einschluß der Apostel- eINes Kaszıkels des Floril. Daltrısktıcum (T’heol. Lit.-Zeıtg.geschichte. S51€ Kkxommen für dıe Festsetzung der christlichen 1914,;, Nr 15) den Satz geschrieben „Nlan ıst ın Sachen
1n Betracht.
Sittenzucht ın erstier und ausschlaggebendetr Hinsicht (principaliter) MIMAICF Y VO  b katholischer Seıite her vieles, 198881 nıcht ZUJetzt erklärt sıch der folgende Satz olo Aamen

redundantia alicuius etiam COmMALELS apostolorum dagch alles gewöhnt. Daß aber 1n Mann W1e Rauschen,
testimonium superducere (das Zeugni1s 1im Hebräerbrief, als dessen den INnNan 1m übrıgen wissenschaftlich ernst nımmt, hıerın
Verfasser Tertullian den Barnabas ansıeht). Mıt Recht hat eEIwas VO Stärksten eısten würde, das hatten WITr dochder gleichen Stelle das VO überlieferte sacrılegium puUd4-

Die nıcht erwartet.‘‘ Rauschen hat dıesen Vorwurf schoncıtiıae (statt sacrilegium inpudicitiae) wieder hergestellt.Verletzung. der Keuschheit Tertullian sacrilegium pudiecitiae, zurückgewlesen und ıhn Uurc diese He Rezension der
weiıl sı1e siıch den „ LFempel Gottes‘‘ richtet. ” Bußschriften Lertulhans vollständıg vernıichtet. In eınerDen ext 2 bletet mıiıt der Wiener Ausgabe ın der Herausgabe dıeser Schrıiften, dıe sıch 1m wesentlichenVOoNn Latinius vorgeschlagenen Form: Disciplina hominem qubernat,
ESTA, adsignat. Sed UM quid notestas ? SPLiritusS, SPrÜUS darauf beschränkt, dıe Wiener Ausgabe wıederzugeben
uUUÜutem deus. mıt ıhren eENHIerN,; kann ıch keıin wissenschaftliıches N erber sachlich nd formel]l unterliegt diese Lesart
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dienst erblıcken. IDIG Rezension Kauschens aßer ist e1InNn stımmungen befinden, C1e ın den ps.-n1cänischen anones
wissenschaftliıches Verdıenst. stehen. Da dıe erkun dıeser, SOWI1E auch der VO.

Bonn. Esser. Braun, De SANCLIa Nicaena 5Vnodo 1595 publızıerten
JR anones noch immer ungeklärt ist, wÄäre ein_e e1IN-
gehende Untersuchung notwendig.Perier, Jean, ei Perier, Auguste, Les 127 CANOonNS des Die Aanones haben ihren Hauptwert 1n der Bedeu-

apötres‘‘. Texte arabe partıe Inedit, publıe ei traduit
irancals d’apres les manuscrits de Paris, de Rome 8 de Lon- Lung für dıe Geschichte der Liturgie un der Frömmig-
res. |Patrologia Orientalis. Tome VIIL fasc. 4| Parıs, keıt. Namentlich das Buch zeıgt durch dıe scharfen
Firmain-Didot. Freiburg BE. Herder (160 Lex 8° Fr. 0,50: Bestimmungen SCHCH aue Priester un Gläubige, SOWI1Ee

Die an ones der Apostel“ bestehen AUuSs den dıe rein rituelle Beobachtung der (jesetze einen bedenk-
CANONES ecclesiaslıcı und den bısher nıcht edıerten LLiıchen relıg1ösen un sıttlıchen Nıedergang. Stellen VO  H

findenSÖ LUNONES apostolicı. Die CUAUNONES ecclesıiaslıcı setizen sıch dogmengeschichtlicher Bedeutung sıch wenIige.
ın folgender W eıse ZUSaI a) LE 207 (Apostolische 004 zeigt das Glaubenssymbol bezüglıch der Christo-

logıe Zusätze, dıe erst 1mM christologischen Kampfe desKirchenordnung ; 1im gyriechischen Original Kanones,
abhängıg VO  — der Didache; nach gewÖöhnlicher Auffassung i gebildet wurden. Um mehr fällt auf,
1mM T, In Ägyp‘ten entstanden). —— daß dıe Lehre über den (zelist LLUT kurz ausgedrückt

wıird : (rO0isS-Iu Saint-Esprit, bon et purificateur dans [a(Ägyptische Kırchenordnung entsprechend dem EB Buche
der pOS Konsti:tutionen und den kKkanones des 1DPO- Saınlte E glise Beachtenswert ist auch dıe Stellungnahme
lytus. Abfassungszeıt nach Achelis 1 Vıertel des SCRCH Übergriffe der Confessores 639 Im neutest

ar nach Kunk 1m oder Jahrh.) C) € 45—71 Kanon O91 wırd dıe Apokalypse des Johannes C1I=-

parallel dem ABn Buche der Konstitutionen. Die Orlen- wähnt, die ın den oriechischen Canones fehlt. DNagegen
finden sıch 1ın letzteren dıe beiden Briefe und der ()kta-talıschen V ersionen stehen 1n folgendem Abhängigkeıts-
teuch des Clemens Diese fürverhältnıs : Aus dem griechischen dıe koptische, AUS dieser dıe Kanonsgeschichte

dıe arabısche Uun! AUS letzterer dıe äthıopische ersi10n. wichtige Notiz bestätigt zugleich das oben Gesagte über
den theologischen Wert der Übersetzungen.Letztere hat besonders 1n den lıturgischen Gebeten De-

deutende /Zusätze AUSs der Landesliturgie. Die 56 CANONES Breslau. Felix Haase.
apostolicı enthalten 1Nne durch Weglassungen un /Zusätze
LUr wen1ig abweichende Anordnung der ö5 (54) oriechıschen Benzerath, Dr. Michael, Die Kirchenpatrone der en
Kanones, dıe sıch iın A  allen Konzilssammlungen finden. 1Özese Lausanne 1im Mittelalter. Freiburg 1: Schw..,
Ihr Abfassungsort War wahrscheinlich Syrien ; S1Ee sınd Gschwend, 1914 (AVT pA S, 8°).
kompiliert Aaus den Konziılskanones VO  m Antiochien 1m In dieser eingehenden Untersuchung l der Ver-

341I un: den apostolischen Konstitutionen. Dıonysius fasser alle Kirchenpatrone der ehemaligen Diözese FA
gyab wWwel lateinısche Versionen, ferner erschıenen gmn historisch zusammenstellen, soweıt als möglıch das

W el syrische, die koptische, dıe arabıschen un! die ersie Vorkommen der einzelnen Patronate angeben un:
äthıopische Version. Die „rabische Version wırd auf rsprung\ wie Verbreıtung der Verehrung einzelner eilıgen
(Grund des Ms 40 der Vatiıkanischen Bibhiothek heraus- darlegen. Niıicht mıt Unrecht schreıbt AB den Patronen
gegeben mıiıt Berücksichtigung VO anderen Manuskripten, der Kırchen und apellen eInNes Bistums haben WIT einen
die sıch 1n dreı Rezensionen oylıedern. S (2T) gıbt (Gradmesser der christliıchen Kultur VO. ıhren nfängen

eın Schema über dıe Ableiıtung der Handschriften AaUus Wır erhalten einen EKıinblick ın den relig1ösen un
den Rezensionen. Die verschıedenen Lesarten werden kulturellen Kntwicklungsgang e1InNes Landes, WE WIr fest-
auch unter den Texten kollationıert. stellen, und Wanll dieser oder Jener Heıilige seine

Die Herausgeber hätten anderen 1el Arbeıt Blüteperiode hatte, woher un: weshalb sein ult aufkam
können, WEn S1e die Verschiedenheiten der arabıschen und Wer ıhn förderte. So lernen WITr oft bel einem eIN-

Nur Des-ersion un der übrigen Texte registriert hätten. zeinen eiligen eın Stück Kulturgeschichte kennen.
manchmal 1st auf dıe oriechische ersion hingewiesen. halb ist dıe Hagıiologie und aglogeographie recht
Wer sıch näher mıt dem Studium der verschiedenen geelgnet, uns uch einen Beltrag Z Geschichte des reli-
Textversionen befaßt, weiß, daß nıcht bloß lIıterarısche y1ösen Lebens einer 1Özese geben“ (S 2)
Heziehungen oder philologische Kıgenheiten das Interesse Da nıcht möglıch ist, dıe verschliedenen Kirchen
daran wachrufen. Gerade dıe orientalıschen Übersetzer un Patronate In CHNAaue. chronologischer Reihenfolge Zu

vielfach zugleic Interpreten, die mit ihrer Sprache behandeln, SO faßt der Verfasser die Patronsheiligen In
auch ihre Auffassung ZU Ausdruck bringen. Eın Phiılo- besondere Gruppen ZU  MmMel ach dem kurzen eIN-
loge WI1Ee Nestle hat Öfters betont, W1Ie dringend notwendiıg leitenden Kapitel über renzen und Kınteillung, Anfangdıe Akribie ıIn der Übersetzung sel Selbst auf dıie (S8 und polıtische Zugehörigkeit des alten Bistums Lausanne,
fahr hın, 1n einer schlec. stilısıerten Übersetzung das befaßt e7 sıch mıt den Titelkirchen (Dreifaltigkeit, Krlöser,
rigina wıederzugeben, muß die LIreue des Ausdrucks Heılıg Kreuz, eiliger (Geist dgl.), den Marien- und
dem Sinne des Verfassers entsprechen. Bel der Befol- Apostelkirchen, den altchrıistlich-römischen, gyallo-römischen
un einer derartıgen Methode sınd dıe KFrgebnisse für un fränkischen, einheimiıschen, alemannıschen und rechts-
den Historiker un I’heologen nıcht mınder re1IC  altıg rheinıschen und den byzantinisch-orientalischen Patronen.
als für den Sprachwissenschaftler. Die ausführlichen amens- und Urtsregister erleichtern

Als weıtere Aufgabe erg1bt sıch dıe Beantwortung der dem Leser dıe Benutzung des erkes Die AbhandlungFrage nach den Quellen, welche den einzelnen V ersionen ıst eine „selbständige Krweiterung“‘ eINeEs längeren Tiıkels
zugrunde lıegen. Ohne näher darauf eingehen können, (Statistique des Sainits Ppaltrons des e lises du diocese de
möchte ich 11UTr bemerken, daß sıch 1m Buche Be- Lausanne AU aQe), der 1n der Revue d’historre
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ecclestiastıque SU1SSE, ahrg. VI und VILI veröffentlicht entwiıckelt gerade dıe (Gedanken Gilberts, dıe auf dem
wurde. S1ie erscheıint hıer als Sonderabdruck AUuSs den Konzıl VO: Reims 1145 den (Gregenstand der Bean-
» Freiburger (Seschichtsblättern « (Bd 1913 Kür standung bıldeten. Beı diıeser Gelegenheı weıst eyer
dıe (zeschiıichte der eilıgenverehrung un für die . Sog. auch nach, daß dıe VO ach und Schmidlin vertretene

Hagiogeographie ıst dıe auf reichem Quellenmaterıal un! Ansıicht, Gilbert habe nach dem Konzıl se1ın Werk kOr-
eıner weltverzweıgten Liıteratur beruhende Studıe VO  a be- rg1ert, nıcht zutreife (S 49)
sonderem ert. IJas wertvolle Krgebn1s der ebenso vorsichtigen WIEe

Zur Identifizierung des Liberius, Patrons der Pfarrkirche scharfsınnıgen Untersuchungen Geyers ist der überzeugende
in der nach ihm benannten Ortschaft St.-L1ivres (Dekanat Onutre Beweıs, daß dıe zwıischen den Jahren 1141 und LIAVenoge) nıt em Papste Liberius hätte INan einıge entstanden sind und eiınen 1m übrıgen uns unbekanntenBewelse gewünscht. Vor allem ware AauS$s en Quellen anzugeben Schüler (lberts AB ert. haben1, welchem Tage das Patronsfest gefelert wurde, Das hıer VO  > Geyer
Aus en VOIIL Autor zitl1erten exten 1sSt nıcht ersichtliıch, ob edierte Sentenzenbuch ist sSsOomıt das erste uns bekannte
das Patronsfest In St. Livres wirklich AIn 23 deptember gefelert Werk dieser Art der Gilbertschen Schule, und Dıldet
wurde, ebensowenig W 1e Liberius darın als Papst bezeichnet
wird Sollte sich: vielleicht nıcht un den heiligen Soldaten darum iıne sehr ankenswerte Krgänzung uULNSereI

I] ıvarıus handeln, der 1mM 45 1 be1 der Verteidigung VO Metz Kenntnis der Sentenzenlıiteratur des Jahrhunderts.
\die Hunnen den TIod fand (Todestag 25 November, Ge-

Die (ze- Münster T: Geysdächtnis der UÜbertragung seiner Reliquien I Juli
schichte diıeses austrasıschen Heiligen 1st nıt vielen Legenden
verwoben und 1st. bis jetzt och nıcht kritisch bearbeiıtet (am
besten dargestellt VOIl Weyland, Vies des Saints Adu dio- a  e Dıdakus, M., Kloster und Gymnasium Anto-
CeSE de Metz Guenange IO10. I 123—10906). 173 1anum der Franziıskaner Geseke., Eın Beitrag ZUTE

ware wohl unterscheıiden zwischen den beıden 1m Evangelium Schulgeschichte der euzeıt. Mıt I 3 Abbildungen. |Franziska-
nısche Studien. E Beiheft]. Münster i W., Aschendorffschegenannten Lazarus. Nach Benzerath War „Lazarus, den Christus
Verlagsbuchhandlung, I9I) (ALV, IOI 240 Ö0°)Vonmn den Toten auferweckte, der Patron der Aussätzigen.‘‘

Das VOIN iıhm zıitierte Kirchenlexikon Sagl ıngegen ausdrücklich DiIie seılt ELW zweı Jahrzehnten mächtig einsetzende
(VIL2, 1559 Im Mittelalter W aren die den Städten gelegenen Beschäftigung mıiıt dem „modernen FeNseh dem Kran-
Leprosenhäuser den Schutz dıeses h. Lazarus (d h des
beı Luk 16, 19 ff erwähnten ‚A1MMMNCH L4Zarus) gestellt. l)em- zıskus VO  - ASsı1sı, förderte naturgemäß auch die Erfor-
nach wird dıie Leprosenkapelle In Vıdy wohl auch dıesem Sar en schung der VO  w ıhm gestifteten Urden, und AaUus zahl-

losen Büchern und Aufsätzen trıtt neben se1nher über-Lazarus geweilht SCWESCIL sein.
Straßburg Kls Allmang. ragenden Persönlichkeıit auch dıe hohe Bedeutung und

unverwüstliche Kraft se1nes Werkes immer deutlicher und
Immer 1LLEUE Zeıtschriften stellenlebendiger hervor. sıch

eyer, Dr Bernh., riıvatdozent ın Bonn, Die Sententiae Yyanz ın den [ )henst der Franziskaner-Geschichte, und
divinitatıs Eın sentenzenbuch der G((ilbertschen daß
Schule Aus den Handschriften zum ersten ale herausgege-

immer NEUEC Schriften un Abhandlungen beweısen,
ben und historisch untersucht. [ Beitr. Geschichte Phılo- das Interesse A solchen Studıien och Steis zunımmt.

Das galt namentlich auch für dıe deutschen ()rdens-sophıe des Mittelalters. NVAE eft 2—3] Münster, Aschen-
dorff (VI,; 62+208 BL 89) 8,75 provmzen, die schon Lebzeıten des Franziskus ent-

DiIie Sententiae Aıvinılalıs (SD) sınd 1ıne theologiéche standen sınd un: fast sıeben Jahrhunderte überdauert
haben.Schrift, dıe dem Philosophen als solchem wenıg Ausbeute och ist über ıhre ange (reschichte teılweıse

1efern. Gleichwohl ist die Aufnahme dieser Arbeıt In och tiefes Dunkel ausgebreıtet, un jeder Versuch,
aufzuhellen, ist dankbar begrüßen und ist doppelt 6C1I-dıe ammlung der Beiträge esSC. Philosophie des

Mıttelalters VOL allem SCH der lıterar-historischen Klä- freulich, WwWenn schöne Krgebnisse zutage tördert,
rung egrüßen, die dem Verf. dieser Arbeıt g- W1e das vorliegende Buch, das einen höchst lehrreichen

Ausschnitt aus der (zeschichte der sächsıschen TOVINZlungen 1st.
Denifle WIeS als erster AaUus der Streitschrift des Priors VO Kreuze bıetet.

alther VO  e St Vıctor nach, daß die 1n WEl Hss Das Kloster ın Geseke 1m alten Herzogtum W estfalen
der Münchener Staatsbibliothek erhalten selen. Anschei- wurde LO37 gegründe und verdankt seine KEntstehung
nend sınd dıes uch dıe einzıgen noch vorhandenen Hss 1n erster Limie dem Bestreben, die nfolge der Truch-
(zestützt auf alther hat INa  - diese Sentenzen für em sessischen Wiırren aufgetretene sıttlıche Verwilderung Z

Werk Abälards gehalten. Daß dies unzutreffend sel, bekämpfen und wurde 1505 UTE dıe hessen-darm-
1inemkonnte schon Denifle zeigen, der S1e aber doch städtische eglerung aufgehoben, durfte aber noch, frel-

Schüler Abälards zuschreiben wollte. Es ist LU  > CVCI ıch losgelöst VOIl der Provinzleitung, bıs 1838 eın küm-
gelungen, den sicheren Nachweıls erbringen, daß auch merliches Daseıin rısten. Der Verf., dem WITr schon eıne

In Wer|]diese Ansıcht falsch sSe1 WAar sınd dıe ın der Me- (seschichte des Franzıskanerklosters VOI1-
thode VO.  > der S1iC el Non-Methode Abälards bhängıg, danken, bespricht ausglebiger Benutzung aller 1n
stehen 1mM Inhalt jedoch auf einem wesentlich anderen Betracht kommenden Archivalıen 1 eıle Gründung,
Standpunkt. Vor allem enthalten S1e mehr oder weniger Wirksamkeıt un wıirtschaftliıche Lage SOWIE die Akuları-
wörtlich große Stücke AUuUSs der UMMOG sententiarum, die satıon un die eıen Schicksale des Klosters. Der
Inan Wäalr meiıst Hugo VOIL St Vıctor zuschreibt, dıe aber zweıte, für weıtere ‚Kreise, besonders für jJeden Schulmann
wahrscheinlich einen unter Abälardschem Einfluß stehen- och interessantere eıl beschäftig sıch mıt der äußeren

Im Iraktatden Schüler desselben ZU. erıf. hat S 57) und inneren Ceschichte des (G(ymnasiums. Schon bel der
De libero arbitrıo folgen dıe der gyleichnamıgen Schrift ründung des Klosters War der Wunsch ausgesprochen
des ernhar' In den dialektischen Fragen der AT worden, dıe Franzıskaner möchten In (Geseke auch eine
tätslehre und Christologie aber schließt sıch der Verf der höhere Schule errichten ; doch konnte erst 1087 mıt

aufs engste ALl (Gilbertus Porretanus d  9 un ZWal der „Infima“ beginnen und bıs 10902 dıe Anstalt
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einem fünfstuligen (Gymnasıum ausbauen. Von B: 727 den Lobredner der „Priesterstaaten‘“‘ mıiıt ihrem kırchlich-
War s mıt eiIner kürzeren Unterbrechung den Abıturiıenten relıg1ösen und darum festen un sıcheren KFerment, den
des (Gymnasıums gestatiel, dem philosophischen Unter- eıfernden Verfechter elınes Staatsgedankens, der auf der
richte der Fratres (‚Ierıicı teilzunehmen un Wwel Jahre Anlehnung des Schwächeren den Stärkeren aufbaut,
des Hochschulstudiums Hause erledigen, ıne Wohl- haben VO jeher weıtere Kreıise YEeENANNT un anerkannt,
tat, für welche dıe Stadt (Geseke sıch auch dankbar C1I- a IS diese Jüngste Haller-Studıie gyglauben wiıll Indes De-
wIl1es. handelt Reinhard 1LLUI den Staatstheoretiker das eErstieDas anbrechende Jahrh. mıt seıner Aufklärung
konnte sıch mıt Ordensleuten als Lehrern einer ölfent- Mal den aNZEN Haller un stellt ıhn mıt irısschem Wage-
lıchen Schule nıcht mehr begnügen, un schlug 1804 mMut ıIn selne mgebung un In Se1INEe eıt hınel. Das
auch TÜr das (zeseker (uymnasıum das letzte Stündleın ; 1St Jetzt möglıch, denn das Solothurner HFamilienarchiv der

wurde aufgehoben un durch ine höhere Bürger- Haller hat sıch aufgetan und TÜr die arl Ludwig Haller-
schule ersetzt Immerhın wurde ıhr Urganısator un: Forschung Bestände olchen Umfangs ireigegeben, daß
erster Lehrer wıeder eIn Franzıskaner, der allerdings se1In ıne 1M einzelnen abschließende Bewältigung all dieser
Ordenskleıid ablegen mußte agebücher und Briıefe och VOrerst nıcht In rage kommt

Von dem Betriebe ın diıesem Klostergymnasıum eNnt- Desto driınglicher schıen CS, den Hauptgehalt der Kunde
wiırft en anschaulıches, lebendiges Bıld und erzählt 1ın für eıne, auch einstwellıge und skızzenhafte, Chas

}

fießender Sprache VO  e Gehaltsverhältnıissen, Lehrplänen, rakter- und Lebensschilderung Hallers auszunutifzen Hıer
In der eo kKevue, weder den Berner BeamtenZensuren, Strafen, Prämıien, Schulfejerlichkeıiten, T’heater-

aufführungen, VO Lehrerkolleg1um un! VO dem sıtt- und Professor och auch den Schweizer iın Öösterreichischen
lıchen /ustande un den Leistungen der Schüler. Es un: ın Iranzösıschen Diensten, nıcht einmal vorwiegend
War dıes keine leichte Aufgabe, da bis Jetzt auf dem den Gelehrten als solchen, seine T’heoreme un seine
(Gebiete der Schulgeschichte ın der sächsıschen ‘ranzıs- lıterarısche Gesamtbetätigung, gilt, laden dafür die relıg1öse
kanerprovınz TEL wenıg brauchbares Matenal vorlag. ıne Psyche Hallers und se1ne Beziehungen Z zeıtgenÖssischen
wertvolle Krgänzung seınen Ausführungen bılden die kırchlichen ewegung vorzugswelser Beriıchterstattung eIn
15 Beılagen, ın denen verschlıedene Schulverordnungen,
Personalbestände, Schülerlisten und auch dıe bel der \ers

Und War 1pfelt der relıg1öse Werdegang des 1708
geborenen, sStreng kalvınısch EIZOSENECN Patrızıersprossenteilung der rämıen ım Jahre 1799 vorgetragenen Verse 1m re 1620, CL, 1m Zeitalter romantıscher Sehn-

mitgeteilt werden. sucht un! kırchlicher KErneuerung, ZU KatholizismusWiıe der WGn einleıtend mıiıt vollem Kechte bemerkt, übertrat und damıt eınen Akt vollzog, der, w1e WI1T 1ın
bıetet keine geringe Schwierigkeiten, dıe Geschichte Buche sehen, durchaus In der Linıe seıner W1sSsen-‚eInes Viendıiıkantenklosters schreıben, da dessen Wiırk- schaftlıchen un: menschlichen Kntwicklung lag un!: 1INS-
samkeıt naturgemäß auf den NACH Kreıs des relıg1ÖöS- besondere seınen (sefühlen ehrfurchtsvoller BewunderungInrchlichen Lebens beschränkt bleıibt und daher AMICHT für dıe Kırche als einheitlich-monarchische Institu-wıe be1 den Benediktinerklöstern dıe wirtschafiliche t10N entsprach.un vielfach Oß dıie polıtische Bedeutung un damıt
auch dıe Geschichte der betreifenden Gegend als Hinter- Man kann verstehen, Reinhard mıt seinem

Urteil über dıe äußeren Umstände der Konversion zurück-grund elIner lebensfrischen Darstellung ZUTL Verfügung hältsteht“ un: infolgedessen dıe (Gefahr naheliegt, „1IN viel- Immerhin hätte das eıne (erwähnt O2) wıeder-
fach interesselosem Detail ZUuU ertrinken‘“‘. Um das holte Berücksichtigung un wichtigere Kinschätzung (nament-

ıch 96) verdient : Die Zeıtgenossen haben sıch nıchtvermeıden, verknüpft dıe Geschichte VOILl Kloster und
(„ymnasıum mıt der allgemeınen (Geschichte der ZdNZCH LLUTE wohl unrecht der Heıimlichkeit gestoßen,
TOVINZ un der Stadt (Geseke und berichtet VO  > den mıiıt der Haller, remdem e1Isple. und bıschöflichem Kate
wechselvollen Schicksalen der Provınz 1n der voraufgehen- folgend, den IT ıhn folgenschweren Schritt vollzog, viel-
den sturmreıiıchen Kpoche, VO  w deren Studienbetrieb un: mehr auch al der auffälligen Tatsache, daß CI, längst
der Kntwicklung ihrer Studien, VO  - ihrem Anteıl der kKatholik und ZUuU den Sakramenten zugelassen, noch wleder
Jugenderziehung seıt der Gregenreformatıon, VO.  - dem das kalvyınısche Abendmahl IN hat.
traurıgen Stand des V olksschulwesens, VO  > der Vorgeschichte Sehr bezeiıchnend hat auch der persönlıche und Brelf-
der Säkularısation, VON den relig1ös-politischen /uständen Verkehr des Berner Staatsrechtslehrers mıt orlhebe
un Schulverhältnissen ın (Geseke Männern der katholischen Aktıon siıch zugewandt un! dl

Dieses schöne Buch eröffnet ın recht wirkungsvoller ZuE e1l auf Weltanschauungsfragen und kırchliche Inter-
Weise ıne HON Reıhe VOI1L Schriften, dıe als eiıNneite abgestimmt. Reinhard konnte dıe Hülle geradeden » Franzıskanıschen Studien« ın zwangloser Oolge dieser Bezıehungen mehr LLUTr umschreıiben und einem
erscheinen und über einzelne (jebiete AUS der franzıska- hervorstechenden Beıispiel, W1Ee dasjenige Friedrich VO.
nıschen (rseschichte ausführlicher unterrichten sollen, als Hurters ıst, gyewlssermaßen ıllustrıeren, als daß der selner

in der Zeıitschrift selbst möglıch wäre Studıe diıesmal gesteckte ENSC Rahmen un der Umstand,
Dahlheim-ködgen (Rheinland). daß 1ne 1ın Hauptteilen, W1e gesagt, noch unverarbeıtete

Patrıcıus SCcHliager Korrespondenz 1n rage kam, schon allseıtige Einblicke
verstattet hätte Sovıel ewahrt INa.  =; eutlıch, daß dıiıesemlReinhard‚ Ewald, Karl Ludwig VO 1: Ein Lebens: ınternatıonalen Haller-Kreise W1Ee dıe ersten Namen der

bild U:  N der eit der Restauration. Auf Grund der iıhrer Ööhe ansteigenden katholischen ewegung Tank.
Quellen dargestellt. [Vereinsschrift der Görres-Gesellschaft. reichs s O auch zahlreiche pIe des 19150E erstarkten un:
I9I5, 2] Köln, Bachem, I9I15 (103 SE S ‚0, gyerade des publizistisch und kırchenpolitisch rührigen

Den Krıitiker VO.  w Rousseaus TEe VOIN Onltralt SOC1AlL, h Katholizısmus (Görres, hıllıps, Pféilschifter,
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KRıess, Andlaw, Raess, Jarcke, Brunner) teıls CNS, teıls (IV) und remder Zeugnisse (V) aufgezeigt. kın etztes Kapıtel
(VI) bletet eıne dankenswerte Zusammenfassung.wenıgstens gelegentlich verbunden Sınd.

Be1 eiıner vielseiıtigen und 1e] umstrittenen Fıgur wıe Haller T’rotz weıtgehender Hochschätzung der Persönlichkeıt
winkt natürlıch auch ach dem dankenswerten ‚„‚Merksteıin“® Rein- Böhmes (vgl 1306) legt der Verfasser S1C.  ıcher=-
hards dem eigentlichen Biographen och manche Arbeit. S0 WEeIsSe und wıederholt Wert darauf, betonen, daß
bedarf dıe A Hallers Konversion anknüpfende literarische Kontro-

Der kurze Briefaustausch nıcht eiwa dıe Absıcht habe, dıe Spekulatıion des 1 heo-je] eingehenderer Prüfung. sophen dem modernen Leser „mundgerecht und anzıehend“zwischen Haller und Geiger bel G} Wıdmer), Der selige hor-
err Franz Geiger. Luzern 1543, S 206 MNag als Beispiel gel- machen (S. O „Hat iıhn dıe Naturwissenschaft, Ja
tenN, w as AUS der Druckliteratur herauszuholen ISE: ö5 auch die Naturphilosophie Jängst 7A0 alten Eisen BnWelche Bewandtnıs hat mıt der Namensform ınk VO  >

Baldegg? Hs 1St sıcher der päpstliche Orden VOIN worfen, kann dıe chrıistliıche T’heologie nıcht anders.

goldenen Sporn (statt AIr gemeint. Ihn och heute als Propheten ‚Chrıstlıcher Wiıssenschafft‘
felern, ist e1INn abgeschmackter Anachronıismus‘“‘ S 2Kür den Haller-Nachlaß un sSeINe weıtere Verwertung

bleibt namentlıch der Wunsch e1INn dringlicher, möge Als ‚„Reformator““ mußte und muß Böhme gleich-
falls . Seine Keformatıon ‚„ Wl LLUT etiwas fürnıcht über das absolut N otwendige hinaus lokal verstreut

fürund inhaltlıch zerstückelt werden. Leute wıe Frankenberg, Hınckelmann, Bayerland,
Berlın. Leute, dıe sıch als eiINnsame Landjunker, Leibärzte oderSchpütgen. schöngeıstige Kaufherren eıt ZU Grübeln nehmen konn-

ten‘“‘ (S ] Im übriıgen erhielten S1e immerhın VO

(Görlitzer Meister für iıhr (Grübeln einen großen sıttlıchenert, E Dr W., Die voluntaristische ystık
Böhmes Eıne psychologische Studie. ‚ Neue Studien ZUT Inhalt ebd Am allerwenıgsten sıeht das Verdienst
Geschichte der Theologie nd der Kırche, herausgegeben VO  —3 Böhmes iın der stark hervortretenden Polemik dıe

Bonwetsch nd Deeberg, NX Stück]. Berlın, Irowitzsch „historische“ Denkweıiıse. „Lieben Brüder“, €l 1mun Sohn, [9I5 143 SI 8°) Buch » Vom dreifachen Leben« Kap 1A56 37 gehörtme, der hochbegabte Schuhmacher Ol nıcht 1ine Handvoll historischen (Glaubens dazu Es
Görlıitz, der grübelnde „PAilosophus feutonıcus“, der Irucht- muß Ernst se1n, du mußt mıt Ernst 1Ns Verdienst Christı
bare, sprachmächtige Schriftsteller, WarLr VOTLr allem Mystiker, Dein Wille muß sıch Yahz mıt aller Vernunfit und
WEEI1111 INan das Wort 1n dem 11U11 einmal belıebten (7€ Sinnen 1n (zottes Wıllen einwenden ber du wiıllst
brauche verwenden wıll, und War praktıscher ystiker der Hıstorie hangen das ist 1ne chmach Christı.“
un! lıterarıscher Vertreter der Mystık un: ihrer T’heorie Dies ist VOIl Böhme nıcht bloß geschrieben, um einen
Nach beıden Seıiten wırd ın der vorliegenden gehalt- einseltigen Intellektualismus In Kntgegennahme der Heıils-
vollen Studıe gewürdigt auf (srund eingehender Kenntnis tatsachen abzuwehren, sondern In der Nleinung, daß das
seines Lebens un se1iner Werke un unter SOTYSAMET, EKs ist also(seschichtliche 1L1LUT anregenden Wert habe
krıtischer Benützung der namhatten einschlägıgen Literatur. auch das grundlegende Interesse hıstorıischen Christus

Die mystische L heoriıie Böhmes ist das bbıild Se1INESs
tatsächlichen Erlebens.

das /ABB „ W esen Jeder lutherischen Frömmigkeıit gehört‘“‘,Dieses persönlıche relıg1öse { W1Ee Verf. von seiınem Standpunkt dUS bemerkt orund-leben dient deshalb als Kommentar für seıne Lheorie sätzlıch verleugnet (S 50— 55 135 obschon Böhme
des mystischen Prozesses (vgl Klert 00 f.) den H3S mıt se1lner Kıirche nıcht vollzieht.
Böhme gylaubt 1n sıch un durch sıch dıe Eınhelit Aus dem Gesagten erg1bt SICH; daß E.s Studıe eıt
VO N aturınnigkeit und Gottinnigkeit gefunden
haben.

entfernt ist, dıe Mystik Böhmes als Anlaß nehmen,
In einer viertel Stunde hat CI, W1e 1ın einem 13848° für Mystiziısmus und Antıdogmatismus Propaganda A

Briefe Caspar Lindnern VO Maı 162 oder machen. ID eıstet ernste wıissenschaftliche Arbeit, und
21 heıßt, „mehr gesehen ” und gewußt, als 38881 CI War „pSyCchologische Spezialarbeit“. Gleichzeitigviele a  re auf hohen chulen gewesen‘‘; auf eiınmal über- wiıll das Verständnis der Persönlic  el Böhmes för-
fıel iın „„W1e eın Platzregen; Wds der trıfft, das trıfft
erl‘

dern und damıt einen „Beıtrag ABn Geistesgeschichte der
Daß ihm aber dıe Pforte IA diıeser Weısheıt, dıe Christenheıit“ 1efern SO 1m Vorwort, das dıe Beherzigungzugle1c. seine Seligkeit ausmacht, ıst eröffnet worden, das aller verdient, dıe Aannlıche Arbeiten unternehmen.

schreıbt 1m gleichen Briefe seinem beharrlıchen „Aar Als e1spie des Interesses un des Verständnisses
ernstliıchen uchen und egehren“ Zu (Klert 96, vgl für einzelne Fragen der Psychologie kann die Stelle gel-90) SO weıst der T’heosoph selbst se1ın mysterium ten, Böhmes Ausführungen über dıe Melancholiker
MASNUM 1n den Bereich des’ W ıllens. Und KElert geht besprochen werden S Z N vgl 99 f.) Das „Rezeptsolchen Aussagen nach, nıcht 198881 darzutun, daß über- Al dieVO dem schwarzen L eufel“ erinnert übrıgenshaupt der Wiılle bel Böhme 1Nne wichtige Rolle spıielt, trefflichen psychılatrıschen Winke der Alteren ystiker
Was Ja nıemand bestreıitet, sondern daß der Wiılle bel (vgl meılıne Kınführung 1n dıe christliche Mystik 52L I5ıhm ıne völlig überragende, eh1ch end Stellung dazu: 429)einnNımMmt, daß der Zentralbegriff selner aNnzZCN Ausdrücklich N noch dıe orgfalt hervorgehoben,Philosophie ıst (S 1554  N Ö.) In dıiıesem Sınne welche bei vielen Gelegenheiten z A 15spricht der Verfasser VO  } der voluntarıstischen My- der mystischen 1 A,  50 zugewendet ırd
stik Böhmes un wıidmet iıhr die sechs Kapıtel seıner Man kann L1LLUT wünschen, daß ] den edien Perlen
Arbeıt patristischer und mıiıttelalterlicher Mystik ıne leich VOCI -

Zuerst wırd Böhmes 115 h [0)881 mystischen Prozel) ständnısvolle, gyleich eingehende Behandlung AB} teıl werde,dargelegt : die Anschauung VOIN Menschen überhaupt Kap 1),
dıe theosophische Theorie 1Im allgemeinen (I1), dıie ‚„„Neue (Je- W1Ee S1Ee hıer dem Görlitzer T’heosophen gewidmet wiıird
urt  6 (IIL Sophia, Imagınation, Impression, Glaube, Magıa, Er- Würzburg. Za hn
sterben, Neugeburt, Wachsen des Lilienzweiges). Alsdann wird
Böhmes eıgene mystische Praxıs auf Grund seiner Schriften
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ohl VO  > einem Inhaltsverzeichnis W1e VO  — einem eXDennert, Prof. DE 1Dt es eın en nach dem
Beantwortet VO naturwissenschaftlich-philosophischen Stand- absehen lassen. Kın DddtL kleine Druckfehler und dıe
punkte. Aufl (4.—8 Taus,) Godesberg, I9I5 (78 ELWAS nklare Formulıerung des Beispiels 351 allen
ST, 809) 1,50. nıcht 1NSs (z„ewicht. Das Bekenntniıs der wıissenschaflft-

lıchen Durchschlagskraft des naturphilosophischen Be-Die Jüngste chrıft des rührigen Kührers des Kepler-
bundes ist ıne Art Kriegsbuch, S1Ee behält jedoch auch WEISES für eın indıvıduelles Hortleben nach dem lode
nach dem Kriege ihren Wert. Das Problem wırd (S ÖI) wırd HrC die Ausführungen In iıhrem Kerne
nach folgenden drel apıteln gegliedert : das Leben, der gerechtfertigt.
Geist, der 106 In durchaus wıssenschaftlicher un:! €1 Freilich befriedigen manche Aufstellungen und Lösungsver-

suche nıcht. Schon darın wırd gefehlt, daflß das Hauptfeld desgemeinverständlıicher Weise wırd der wesentliche Unter- Beweilises „ 1 agesbewußtsein‘ WCS auf das „Uberbewußt-
schlıed zwıschen Belebtem und Unbelebtem, zwıischen sein“‘® verlegt wird Die innere Unabhängigkeit des eistes [0)81

der Materie älßt sıch völlig überzeugend AUusSs den allen zugäang-niederem, vegetatıven un: sinnlıchen, Lebensprinzıp (Seele) lıchen und kontrollierbaren Tatsachen des „ Tagesbewußtseins““un! höherem Prinzip 1MmM Menschen Geist) dargelegt und erweılsen.dann: dıe Schlußfolgerung für das indivıduelle Fortleben Die Ite Frage VO Verhältnis zwischen Leib und
Seele wiırd durch die trıchotomistische Anschauung DS LIUT VECI-

des (seistes nach dem Tode SEZURCH., wıckelter. Die Lösung 1st zudem m1t eıner Hypothese mehr
Kın wesentlicher Unterschie esteht zwıschen der (der Annahme eines zweiıfachen verbindenden Athers) belastet

worden,. Kın solches Zusammen VO  3 Materıe, einem doppelten„instinktiven, organısıerenden kKeizseele“ und der „empfin- ther, einer . seele  06 un einem Cjeiste”: wiırd des Auf-denden Sinnesseele‘‘ (bei höheren Tieren un: beım Men- einanderwiırkens der Komponenten die substanziale Einheit des
schen) nıcht, und äßt sıch dıe „Deele‘“ definıeren als menschlichen WVesens nıemals philosophisch-befriedigend (1 =

klären können.„dıe besondere immaterıelle W esenheıt des Lebens, welche Dabe! drängt S1C die Überzeugung auf, dalß
ıIn den Lebewesen die Lätigkeıt der chemiısch-physıka- e1n blo(ß „Naturwissenschaftlich-philosophischer“‘ Beweis

berechtigt seıne Momente sınd doch belı einer Schrift, dıeiıschen Knergien leitet un FeSeIt: (S 21) Der „Geist‘“ der gerade jetzt auf vielen Lıppen schwebenden Frage ach
ist „eine besondere Wesenheit über der Seele, dıe ihn dem Sinne des Todes beruhigende ntwort geben 11l un
ihrerseits mıt dem Körper verknüpft“ (S 52) Der Mensch darum zunächst praktischen Zwecken dient, nıcht voll befriedigt.

Er müßlte durch die anderen philosophisch-wissenschaftlichenwırd also triıchotomistisch bestimmt (S SE Zur Kr- Beweismomente für iın Leben nach dem Tode, die der theistischeklärung der W echselwirkun zwischen Leıib un Seele Sonst bleıibt ZuU Schaden
WwWı]ıe auch zwıschen Leıb und (Geist führt 1ne Art Standpunkt bletet, ergänzt werden.

des erstrebten Zweckes der Blick des Lesers vielleicht sehr
„Ather“ e1InNn nach Analogıe der naturwıssenschaftlıchen auf den naturphilosophischen Schwierigkeiten haften, die,

on durch der 1m Grunde zwıingenden Beweisführung, bel der ErörterungHypothese VO Weltäther S des W esens der Seele und des Verhältnisses on Leib und Seeledas gelstige „Denken, ollen, Fühlen“ für das klarerer übrıg bleiben.
Unterscheidung VO.  ; den Funktionen des sinnlıchen Lebens Münster Arnold truker.
dıe Formen „Erdenken‘“‘, „Erwollen“‘, „KErfühlen‘“‘ VOISC-
schlagen werden (S ‘ Anm 1} ist der ensch über
dıe andere Sınnenvwelt erhoben. rieg, Dr. Cornelius, weıland Prof. der Universität Freiburgoch WIT' das aupt- I BIS, Homiletik oder Wissenschaft VO der er.  ndi1-gewicht auf die „Intultion“ gelegt, dıe sıch ın Klarträumen, Zuns des Gotteswortes Aus dem Nachlaß des VerfassersWahrträumen, ın den Erscheinungen der ypnose und ergäanzt un herausgegeben VO Dr Joseph Rıes, Regens Al
des Somnambulismus UuUSW. zelgt. Daß dieses „innerliche erzbiıschöfl. Priesterseminar St Peter p U, A S ufl
Schauen“ sıch 198801 siıcherer findet, „Je gründlıcher das Freiburg, Herder, (AIV, 410 59)
Sınnesleben un: das (sehırn ausgeschaltet Ist bewelst, Eine gute Homiletik schreiben, ıch meıne eın
daß sıch hıer Tätigkeit „rein gelstiger Art“ Han Buch über dıe Wissenschaft oder 1 heorıie oder Kunst
delt S 45 Diese Funktion des (Geistes betätigt sıch des Predigens, ist keine leichte ufgabe. Das fühlte auch
aber Lebzeıiten LLUTC In Ausnahmefällen, olglıc. wırd der tüchtige, leider schon heimgegangene Freiburger Pasto-
nach dem allgemeinen Naturgesetze, daß Anlagen nıcht ralıst, als mır VOI einıgen Jahren: gyelegentlıch 1n einem
umsonst egeben sınd, sondern irgendeinmal ZUTLC Entfaltung Briıefe klagte über den „weıtschichtigen und spröden“
kommen, der Augenblick des vollen Aufhörens aller SINN- Stoff, den als drıttes Buch sSe1INEeSs gründlıchen erkes
lıchen Betätigung, der J’od,; dıe eıt der freıen Entwick- über » Wissenschaft der Seelenleitung « gestalten
lung der „Intultion‘ heraufführen S 69) Die Frage, Angriff nahm. Ist cS überhaupt schon schwer, eın brauch-
ob dann der (Geist noch eInes feinstofflichen Leibes be- bares Buch über dıe T’heorıe einer Kunst schreıiben,

Die Her-nÖötıge, wırd problematısch behandelt (S 73  — ist die Schwierigkeit beıl der Kunst der geistlichen
leıtung der Unsterblichkeit des menschlıchen (reistes Beredsamkeit ine solche bleibt das redigen immer-
dem „Uberbewußtsein“ nennt D 11n (regensatz hın, SO sehr dıe Homuiletik auch wıssenschaftlich gefaßt
Z „ L’agesbewußtsein‘‘ die (zesamtheıt der Krscheinungen werden INa besonders or0ß Das lıegt, VO  — anderem
der AIn ist ıhm die Hauptsache 76) Auch abgesehen, namentliıch auch daran, daß die Homuiletik
dıe „ Deele‘““ ist unzerstörbar ; der Tod ıst „die KRückkehr keine bloße ar der profanen Rhetorik se1ln darf un
des seeliıschen Lebensprinz1ps ın den indıfferenzierten doch dieser mannigfach verwandt un! verbunden bleibt.
Zustand, Aaus dem Cr seinerzeıt 1n der Kızelle seinen An Kür die Iruchtbare Verkündigung des Wortes (sottes
fang ENOMMEN hat‘“ (S 60) Der „Geist“ bewahrt über durch das Mıttel der menschliıchen Rede bıldet dıe Natur
die Unzerstörbarkeit hinaus dıe Individualıtät, eıl die des Predigers und seiıner Zuhörer einen bedeutsamen
Persönlichkeit das eigentlich Wesentliche 1mM Menschen Untergrund un 1n Gewebe, das dıe übernatürliche
ist (S 60 f) (inade (Giottes 1m Heıilswerk der Menschen anknüpft, oder

Was das KFormelle angeht, ist die Schrift D.s nach auf lem S1e äuternd un erhebend aufbaut, und der
Anlage und Durchführung ausgezeichnet. Die Bestim- darum für dıie Predigt unbedingt berücksichtigt WT1 -

den IMnu Auf der anderen Seıite ordert die KigenartINUNS der chrift, die yahız elesen se1n will, hat ın
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des Wortes Gottes, das der rediger auszusäen berufen übernatürlichen, des geschriebenen W1E des überlieferten :
lst, SOWI1E das 1e] un dıe Mittel der Predigt durchaus alles >} WIE dıe lehrende Kırche, das ın der Kırche TOTT=-
eigene (‚esetze für ine segensvolle Verkündigung, Gesetze, lebende apostolische Lehramt, authentisch bewahrt,
dıe dıe Predigt sıch selbst aufstellen R Uun! nıcht ohne offizıell erklärt und auktorıitatıv vorlegt. - Die Homiletik
weıteres VO  - der profanen Kedekunst entlehnen kann. C  als 1ne Zweigwissenschaft der Pastoral, der Wissen-
Es War darum 1n bedeutender Fortschritt, den Joseph schaft der Seelenleitung des christliıchen Volkes, kann
Jungmann In seiner wertvollen » L heorie der geistlichen nıchts anderes se1n, als dıe wıssenschaftliıch geordnete und
Beredsamkeıt « mıt zlarer Betonung anbahnte, als CL, den begründete Anleıtung, W1IE der einfache rediger als be-
AÄnregungen sSeINESs Lehrers Joseph eutgen folgend, über auftragter Gehilfe des kırchliıchen Lehramtes, insbesondere
dıe trefflichen Arbeıten Se1INEs bedeutendsten Vorgängers des Bıschofs, dem chrıistlichen Volke das Kvangelıum,
der etzten Zeıt und auf deutschem oden, Nıkolaus weıtesten Sınne als Wort (GSottes gefaßt, möglıchst frucht-
Schleiniger, hinausging un den Versuch machte, jene rngen un lebensvoll immer VO EeEUu: verkünden,
(zesetze klarer herauszustellen, durchzuführen und A1NZU- erklären un 1n sein Herz un Leben hineintragen soll
wenden. Mit Jungmann stımmen SOZUSagECN alle LEUECTEN

katholischen Homiletiker ım Grunde übereın, WE S1e
Der Volksprediger Uun: mıt ıhm alleın, der doch ganz

überwliegend, haben WIr in der Homiletik iun ist NUur
auch 1n Kınzelfragen und ın praktıschen Anwendungen 1NS der vielen Organe, durch dıe dıe Kırche ıhr Lehramt
natürlıch mannıgfach verschıeden S1nd. So geht auch ausübt, das allzeıt unter Beihiife, aber auch 1m Jlenste ıhrer

übrıgen Amter und Aufgaben ZULr Rettung der Seelen steht.TOLZ einer gewIissen Polemik S die vorliegende Arbeit Dieses Lehramt greift 1e| weiter, hnat je] ogrößere und umfang-Kıs den Spuren Jungmanns nach, aber ın durchaus selb- reichere Aufgaben und Mıttel als das einfache Predigtamt des
ständıger Anlage un Ausführung. Kür ıhre Beurtejlung deelsorgers. Diese für die rechte Auffassung des W esens un
darf nıcht übersehen werden, daß dem V erfasser nıcht der Aufgaben der Predigt und des Predigers bedeutsame Stel-

lung hat nıcht genügend, jedenfalls nıcht klar -}  S hervor-vergönn Wäl, seine Homiuiletik ZUT vollen Ausreıfe gehoben, weder ın seiner Behandlung der Einleitungsfragen ZUr
bringen. Der fachkundige Herausgeber hat Aaus dem Homiletik noch In seinen „Grundfragen der Homiletik und
Nachlasse K.sS, „der mıt rastlosem Fleiße bıs ın dıe etzten Predigts dıe als erster eıl der vorliegenden Homiletik be-
Tage sSeINES Erdenlebens nach Jahrelangem Sammeleıter handelt werden, obschon sS1IE logisch Uun: systematisch ohl her

Z en Einleitungsfragen gehören. W as das hıerseıner Homiuiletik gearbeıtet hat‘“, das Werk 11- VOLWCS Zzu 14 In diesen „Grundfragen“‘ vorbringt, enthält
gestellt, „Fehlendes selbständig ergänzt, notwendige Ande- viele treffende Gedanken. ber die Auswahl und Darstellungrungen getroffen‘‘, aber doch pietätvoll „die Homuiletik derselben leidet daran, dal} einfaches Predigtamt nd kirchliches

Dadurch ent-1mM (zeıliste un gemä der Absıcht des Verfassers, se1nes Lehramt nıcht scharf geschieden werden.
hochverehrten ehrers“ bıeten gesucht. Geben WITr stehen uch 1Im Verlaufe des aNnzChH Werkes UuNgCNAUC, mißver-

ständlıche und teilweise unrichtige Gedankenverbindungen, dıe
ıne gedrängte Übersicht des Inhaltes, und begleıten der theologischen, insbesondere der dogmatischen Noetik
WITr S1E mıiıt einıgen sachlichen Bemerkungen. ihren Lehren ber die Urganisation des kırchlichen Lehrkörpers

nıcht gerecht werden. der z möchte LUTr iıne e1n-Mıt gewohnter Gründlichkeit TOrter Kriıeg dıe K
leıtungsfragen über Begrıff und Aufgabe der Homliletik, zıge Stelle AuS vielen anzuführen angesichts der vorhandenen

gedruckten: Predigtliteratur und mancher nıchtgedruckten Predigt,ıhren Charakter als Wissenschaft und hre ellung hne Einschränkung und nähere Bestimmung den Satz unter-
anderen theologischen un profanen Diszıplınen, insbe- schreiben 92) „Endlich 1st derselbe göttliche Lehrmeister,

der Geist, der die Offenbarungsorgane, Propheten und Apostel,sondere ZUT profanen EeIOTL. inspiriıerte und der allzeit der Lehrbeistand der kirchlichen Pre-Die „Grenzregulierung‘‘ zwıischen geistlicher und weltlicher Der Herr beschreibt die Wirksamkeit des verheiße-Beredsamkeit, dıe VOT Kriıeg schon andere versucht haben, ist dıger bleibt.
uch Krieg nıcht voll gelungen. Der Herausgeber macht

LICH Parakleten dahın Derselbe werde seine Sendboten erınnern,
lehren und In alle W ahrheit einführen (Joh 26 ; 16, 3), undın einer Fußnote (S 7) miıt Recht darauf aufmerksam, da( SM der LOgOS, werde durch den Geist den Lehrern beistehen1er ine Auflassung kämpft, die als Unterordnung der U ad ConsummMmalıonem saeculi‘® So wahr diese Worte sınd,geistlichen ede die Rhetorik betrachtet, niıcht mehr „her: sıe für das volle Lehramt der Kirche verstanden werden,kömmlich“‘ 5 werden darf. Es kommt hınzu, daß, wıe

schon angedeutet, dıe Verbindung der rein natürlıchen Beredsam-
schiıef sınd sı1e 1n ihrer uneingeschränkten Anwendung auf das

keit mıiıt der Verkündigung des W ortes Gottes nıcht als Gegen- Amt und die Tätigkeit des eintachen Predigers. Eine Zanz
richtige Definition des Wesens und der Aufgabe der Homiletik

satz aufgefaßt werden darf, sondern eın notwendiges Erfordernis, g1bt B WE ®& 95) nebenbe!1l Ssagtl, da ‚„„dıe homiletischeeıne Voraussetzung bildet, dıe 1n dem bekannten Grundsatze : Theorie der Kunstlehre VOT allem einen geschickten GebrauchGratia Supponit NnNATUram. allgemein ausgesprochen 1st. Wenn der Ooratorischen Mittel und dıe Zubereitung des posıtıven W ahr-altere Homiletiker das übernatürliche, der Predigt eigenartıge heıtsmaterı1als lehren HAt.Element nıcht besonders betonten, sıe dabei keines-
WCBS der Meinung, gehöre dasselbe nıcht ZUr Predigt. Sie Den Kınleitungsfragen Kıs äßt der Herausgeber eine
seizten vielmehr als selbstverständlich VOTaus, weıl gegeben „Geschichte der Predigt und homiletischen Eschon durch en allein berechtigten nhalt der Predigt, nämlıch Tatiur VOIN DIS Jahrhundert“ folgen. Diese (ZEGdas Wort Gottes Zu Heile der Menschen, und M1t dem über-
natürlichen Zweck der Predigt, der Weckung, W ahrung und schichte 1st um wertvoller, als sS1e ıIn den vorhandenen
Förderung eines 1ıim Glauben wirksamen Tugendlebens., FKın katholischen ehrbüchern der Homuiletik entweder alMangel za beı en alteren vornehmliıch der Umstand, daß s1e Dienıcht, oder doch 1Ur recht dürftig behandelt wird
die übernatürlichen Seiten der Predigtaufgabe wenig hervor- Kenntnis dieser (Geschichte ırg zahlreıiche, kostbarehoben und wenig zeıgten, wıe sıe mi1t der natürlıchen Bered-
samkeit verbinden selen. Eın Mangel in UNSGCLET eıt 1st der Wiınke für den Prediger, sowohl Z V erständnis und
Umstand, da dıe profane Rhetorik 1mM Bıldungsgange unserer ZUT Beurteilung der Predigtliteratur als auch des rechten
Prediger ZUT Zeit ihrer humanistischen Gymnasıal-Ausbildung Z Zu wünschen bleibtsehr zurücktritt. S1e haben allenfalls gelernt, einen ‚„„Aufsatz“ Zu

kırchlich Predigens überhaupt.
bel der vorliegenden Skızze ıne etwas eingehendere Jarımachen, ber keine „ REdE... Hierin legt für den Homiletiker stellung und Krıtik der bedeutenderen WerkeZeit eine nıcht geringe Schwierigkeit, dıe doch NUTLr /

lösen ist, WEenn die fehlende Kenntnis möglıchst ergänzt wird. über Homuiletik, Schlemigers und Jungmanns, ZU
Materie der Predigt ist das gesamte Uffenbarungswort Orientierung namentlıch Jüngerer rediger.Gottes, das natürlıche ıIn Verbindung und 1M Licht des Der Grundriß des K.schen Werkes für den Aufbau
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seiner Theorıe greift (S 88) Öuft die Kıinleitung nach den Der drıtte Abschnıiıtt der materıalen Homuiletik über
ın Betracht kommendenbeım Predigen hauptsächlıch dıe „Auswahl des EreGdiotSstOLLES: bringt Gedanken,

KHaktoren zurück : (;emelnde Volk), Predigt und Prediger, dıe recht den feın beobachtenden, vielerfahrenen Pasto-
eıne Kinteilung, - dıe sıch schon bel dem alten H1ıeronymus ralısten zeıgen, wertvolle Wiınke für dıe Praxıs, deneni B d üa An Dungersheim 1n seinem Tractatus de mMmOdoO praedicandı das al Werk überhaupt sehr reich ist. bringt hıer
(1I5 13) Endet. In der Ausführung Kıs allerdings wırd ıne Reıihe VO.  ; Predigtarten /Ä8BE Sprache, dıe OBM! ın

der formalen Homuiletik behandelt werden pflegen, W1eder erstgenannte Waktor, das V olk, nıcht zusammenhängend
behandelt, obschon gerade dıe psychologische Darstellung dıe Festreden, Nluttergottespredigten, Kasual-, Straf-, (aD
des Volkes 1ın seinem Denken, Fühlen und W ollen jene und Irauerreden. Hıer wären wohl auch dıe ZUWUQ eıl

1n dıe Wahl der Materıie hineinschlagenden Weısungenomente enthält, deren Kenntnis e1INn aupt-
erfordernıs für den rediger 1lst, WE seine Predigt ziel- über dıe eigenartige Behandlung dogmatıscher, lıturgischer
sıcher un: fruchtbar werıden soll Hıer hätten Jung- un moralıscher Materıen 7 berücksichtigen KZEWESCNH.

Ansätze‚111} vortreifliche Ausführungen manche In der Behandlung der formalen Homuiletik bıldet die
eiınem W eıterbau der homiletischen Theorie abgeben Anleitung ZUT homiletischen Bearbeıtung der Grundkräfte
können. hat dıe ıer ın Betracht kommenden Wahr- 1ne unabwels-der Seele, des Erkennens und Strebens,
heıten un!: Beobachtungen zumeıst ın den zweıten eıl bare Voraussetzung und Grundlage. DiIie 1n den sonstigen
selıner Arbeıten geschoben und dafür als ersten Teıl, W1e pastoralen Schriften des Verfassers glänzend hervortreten-
schon gesagt, dıe „Grundfragen der Honiuletik und FreAISt., den Kenntnisse In der praktischen, auf dıe Seelsorge _
über W esen un: Doppelcharakter der Predigt als „Gottes- gewandten Psychologıe hätten ahe gelegt, ıIn diesema a E a E c VE wort‘“‘, Zweck, Aufgabe un: Wert der Predigt USW. be- LTeıle selner Homuiletik 1ıne solche Anleıtung VOL uUu111-
handelt. fassenden un tiefer gehenden Gesichtspunkten AUS. A T Der zweıte ‘Leıl des Werkes ist den Ausführungen geben. Das würde 1088 Klarstellung der Kınzelzüge, dıe
ber die AETediat nach Imhalt und Horm“ gyewıdmet. verschıedenen Stellen eingeschoben hat, vıel bel1-
/Zuerst wırd emgemä. die SO „materı1ale Homuiletik““ z  rag haben Am eingehendsten ist dıie Behandlung
VOTSCNOMMEN, dıie „Lehre VO: Predigtinhalte und den des Krkenntnisvermögens, dıe homiletische KErklärung mıt

In einer Theorieobersten materıalen Lehrprinzipien.“ ihren verschıiedenen Mıtteln, und die Beweisführung mıt
der geistliıchen Beredsamkeit kann sıch, WAaS dıe A Einschluß der Wiıderlegung. DIie Behandlung der apolo-}l gabe des Predigtinhaltes betrifft, 11UT darum handeln, dıe getischen Predigt, dıe hıer eingeschoben wırd, ıst an  -

siıchts ihrer Bedeutsamkeıit 1n HSG eıt un! der AEOFTSdem rediger 1 allgemeınen gyestellte Aufgabe, das Wort
(sottes In selner Gesamtheit, entsprechend den Bedürt- sıcht, dıe bel all iıhrer Notwendigkeıt nach verschiedenen

Seıiten beachten ist, EeEtIwas kurz ausgefallen. Diesnıssen un der Aufnahmefähigkeit selıner Zuhörer oder
(Gjemeinde Pa verkünden, ın ihren wıichtigsten Punkten scheıint MIr auch der all P se1ın ıIn den Ausführungen
anzudeuten un dabe!l 11 für dıe homiletisch frucht- über dıie Bearbeıtung des (efühls un des Wiıllens,
bare Behandlung geben hat das mıt zu  m (Stift der dıe überaus wichtige Lehre des rednerischen Pathos
versucht und uch das geschichtliche Klement des ()ffen- ZULI Krörterung steht Hıer hat seıinen Vorgänger
barungswortes mehr, als SONST geschehen pflegt, Jungmann nıcht erreicht. Allerdings muß gesagt werden,
mıt Recht ausglebig INnSs Licht gestellt. Seine Weisungen daß ın seinen kurzen, kernigen Andeutungen derartiıge
über dıe VES alıenae der Predigt verdienen ıIn uUunNnserer_tI eıt psychologische Kenntnisse bel seinen Lesern OTAdUuSzZUu-

besondere Beachtung, da 1n ihnen ıne nıcht ımmer VOCI1- setizen scheıint un überdıies auft seine diesbezüglichen
miedene Klippe, namentlich für Jüngere rediger lıegt. Ausführungen 1n selnem Werke über dıe Seelenführung

Der folgende Abschnitt behandelt die „homiletische und 1n se1ıner treiflichen Katechetik verweısen konnte.
Als Hauptarten der Predigt betrachtet mıt RechtQuellenkunde‘, beıl der auf die chrıft als Predigt-

quelle Yanz besonderes (sewicht gelegt IrCE Die VOILL NUur ZWEIl1: dıie Homiulıe und den Sermo, oder dıe Predigt
gewä  € Kıntellung der Predigtquellen 1n „authentische‘“‘ 1mM CNSCICH, technıschen Sinne. Was über dıe Ho-
un „Ooffizıelle““ ist wohl nıcht ZaAallZ zutreifend AAHT nNneNNEN mıiılıe vorträgt, enthält vortreffliche edanken ; leıder sınd
So hochstehend und reichhaltig dıe Schrift, dıe als dıe HNEUGTEN Anregungen für dıe zeıtgemäße 1ederDe-
hauptsächlıichste authentische Quelle behandelt wırd, als lebung un V ervollkommnung dieser Predigtart, dıe für
Quelle für die Predigt uch Se1InNn INaY, ist S1e doch E Predigt überhaupt VO.  — höchster Bedeutung Ist,
UL, WE S1e zugleich als offizıelle Quelle betrachtet wen1g aufgenommen und verwertet. Die Oormale Be-
WIT' Der katholische rediger hat dıe Bıbel AUS den handlung der thematıschen Predigt un: dıie Ausführungen
Händen des kırchlichen Lehramtes empfangen und über die rednerische Darstellung überhaupt sSiınd wohl-
zemäß kirchlicher Auffassung un Krklärung, insbesondere gelungen, inhaltreich und praktisch. Die wichtige Tre
1mMm Sinne der Kırche und ihrer Väter auszulegen un VO rednerischen Vortrage ist knapp ausgelallen.
anzuwenden. LU den Lehrquellen, dıe der Schriuft Aus reicher pastoraler Kenntnis un mfahrung heraus
mıt mehr als bloß offızıellem (Gewichte VARHE Seıte gyehen, ist der drıtte LTeıl des Buches geschrieben, der den
gehört auch die 1 radıtıon, un 1n iıhr hat insbesondere „DEersONNChHEN Lräger des FTredietamites” behandelt
dıie richtig erfaßte, übereinstiımmende Lehre der Väter Hıer wırd das Bıld des iıdealen Predigers mıiıt eindring-
ıne ellung un Bedeutung, die VO  > nıcht genügen lıcher Wärme gezeichnet un Iür 1ıne allseıtige Fortbildung

So reiht sıchklar herausgestellt 3r Hıer, W1€e anderen Stellen ıne ZaNz vortreffliche Anwelsung gegeben.
macht sıch 1n der nicht genügen klaren und SENAUCH, dieser drıtte Band des oroß angelegten K.schen erkes
etwas skizzenhaften un Wiederholungen leiıdenden über dıe „ Wissenschaft der Seelenleitung“‘, der —-

Darstellung fühlbar, daß dem Werke dıe vollendende gedeuteten nıcht erfüllten Wünsche, den bereıts erschle-
and des gelehrten V erfassers nıcht zuteıl geworden ist H1161 beıden anderen Bänden durchaus würdıg Solche
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Wünsche werden ohl beı jeder Arbeıt auf diesem (G3EE dürftig SCWESCH. Überhaupt betont mıt vollem Recht,
hıete bleıben, ohne daß S1E dem Werte des Dargebotenen daß In Unding ıst, sraels Religion und Kultur unter

ausschlaggebenden Abbruch tiun. kKeıiches Talent, uNngC- dem eINZIZEN Gesichtswinkel der Natıon oder KRasse ob-
wöhnlıche Gelehrtheit, unermüdlicher Hleiß un e1iIn selb- Jektiv betrachten Zu wollen. Gründlıch raäumt auf mıiıt
ständıges Urteil ireten 1n diesem hınterlassenen Werke der Behauptung, daß „eEIn rassıscher Unterschied“‘ zwıischen
des schriftstellerisch bewährten und hochverdienten Ver- Israel und Juda bestand, un ertigt uch die andere
fassers überall zutage. Es ist 1ne Arbeit, dıe sıch den T heorıe VO. nıchtsemitischen rsprung Jesu bündıg ab
hervorragenderen Leistungen HGG er eıt auf dem (FEG Den Anlaß e der DSaNzeCl Studie gab eın wissenschaft-

Kürbıete der Homiletik ruhıg die Seıite stellen ann ıch einer solchen Ehre kaum würdiger Aufsatz VO Fritsch
hre Veröffentlichung ebührt dem Herausgeber W1e dem In der antısemitischen Zeitschrift » Der Hammer« I913, L3 S

nd den maßlßlosen Aufstellungen, dıe In jenem Kreise üblıcherleger Dank Kıs Homiletik ist keın leichtes sınd, eindrucksvoll dıe Tatsachen der CernNsSstien ForschungLesebuch, sondern en ernstes Lehrbuch, das hingebendes gegenüber, Im übrıgen 1st Ref. der ÄAnsıcht, daß ‚„das antıse-
Studiıum fordert, aber dieses auch reichlich lohnt. miıtische Hauptdogma‘‘ nıcht dıe geschichtlichen Rassenverhält-

Münster üls nısse Palästinas ZUIIH Gegenstand t} sondern dıe Rassentheorie
als solche, wıe S1e nach Gobineau Dühring, St Chamberlain,

Vierkandt In der KRıchtung auf den Antisemi1itismus 1mM
weltesten Sinne ausgebildet haben. Dafür vgl LLLa iwa Max

nıg, Eduard, Dr. phıil. er theol., ord Professor un Geheim- Besser, Die Juden 1n der modernen Rassentheorie (Köln 19I11),
und Hans Rost, Neuere Literatur ber das Judentum (in dervat In Bonn, Das antısemitische auptdogma. Bonn,

Marcus un: E W ebers Verlag Ahn), 1914 (64 ST Lıiter. Beıil Köln Volksztg. IOII Nr. 5o) Diese tieferen
8°) 1,50. Probleme ıll K Sar nıcht behandeln, nd darum 1st der Titel

nıcht Sanz treftfend gewählt. Die Schrift 1st nıcht für die Fach-
Der verdıiente Vertreter der alttestamentlıchen Wissen- kreise allein ; doch 1st s1e sprachlıch schwerfällig (s iwa

10) für eın weıteres Publikum ; das Wort „Antigonie“‘ (zwei-schaft 1ın Bonn nımmt, W1e schon Öfter, hier einer m al 49 soll bedeuten „ egENSALZ::) 1st eine etymologisch nıcht
aktuellen Frage tellung, mıt dem ruhigen Licht Streng rechtfertigende Neubildung).
sachlicher Wiıssenschaft 1n dıe VO LTLendenz und Leiden- Hıldesheim. Otto ecker
schaft 1LLUT oft verdunkelten Tatbestände Sicherheit
un: ın dıe Folgerungen Maß und Wahrheıit bringen.
Dem durch überspannte KRassentheorien un durch dıe Kleinere ıtteilungen.betonte Pflege „arıscher‘“‘ oder „arısch-germanischer“‘ Welt-
anschauung ın yeWIssenN Kreıisen aufgeschossenen SAfIe In der Kgl Preulischen Akademıe der Wissenschaften

bestreıitet, daß Berlin erstattete Jüngst Harnack einen Bericht ber dıiesemiıtismus gılt dıe vorliegende Studie. ersten 2 Jahre der Arbeıit Al der „Ausgabe der griechischenman, WIEe Staehelin, Bludau, ılcken VO  a’ einem Kirchenväter der drei ersten Jahrhunderte“‘ (Sitzungs-
Antısemitismus, einem relig1ösen, polıtischen, wıirtschaft- berichte 1916, 04—112) Im 1891 hat dıe Akademie der

Wissenschaften auf Anutrag Mommsens die Ausgabe In Angrifflıchen, 1m Altertum sprechen dürfe, denn der „eigentlıche
Begriıff VO Antisemitismus ıst selbstverständlıch der egen- M  N, 1693 erschıen dıe Vorarbeit on Harnack nd Preu-

schen: » Die Überlieferung nd der Bestand«, 1594 und 1897 dıe
S einen Menschheitszweig CN seıner Zuge- weitere Vorarbeit VO Harnack » Die Chronologie« iın zwel
hörıgkeıt YAREn semiıtischen V ölkerfamilıe“‘, und der Rassen- Bänden, nd 1597 der Band der eigentlichen Ausgabe mi1t

Werken Hıppolyts. Die vollständige Sammlung 15t auf BändegegenNsatz (mit dem ogma VOI der kulturellen Mınder- berechnet. 27 siınd bısher ausgegeben, weiıtere sınd 1m Druckwertigkeıt der semitischen Rasse) ist erst 1n der neuesten SdDZ der teilweise fertiggestellt (Epıphanıius IB Holl], Me-
Zeıt als „selbständiger Anlaß ZUTFr Germngschätzung der thodius [Bonwetsch], Hıppolyt TEL Elenchos | Wendland
Judenschaft un ZU. Kampfe dieselbe‘“ eltend und Chronik ( Bauer], elasius Kirchengeschichte

[Loeschcke Cl Esra-Apokalypse Bd {1 | Violet], Origenes V{emacht worden (S 6) Auf dıe Bedeutung oder dıe un VIL Kommentar nd Homilien ın lateiniıscher UÜberliefte-Berechtigung des Antiısem1tismus, SO welt se1ıne. Waffen rIrung |Baehrens ]). Da uch dıe übrıgen Bände zumelst schon ın
AdUuS der talmudısch-rabbinischen T’heorıe un Aaus der Bearbeitung sınd, WITF: der verdiente Leiter des Unternehmens
Praxıs VO Juden der Gegenwart holt, geht der Verfl. LLUIX hoffentlich ach einıgen Jahren dıie Freude haben, einen Schluß-
nebenbe!l eın dıe Hauptsache ist ıhm, m1 reichlıcher ericht ber dıe gESsaAMTE Ausgabe erstatiten können.

Verweisung auf selne größeren wıissenschaftliıchen Werke Eıine NECUC Konziliensammlung wırd VO der Gesellschaft
dıe Anschauungen wıderlegen, als ob das Gute, dle der Wissenschaften ın Straßburg veranstaltet. S1ie soll dıe Akten

der wichtigsten Konzilien der alten Kırche, beginnend mıt emun: ohe 1m un 1ın der israelıtisch-Jüdischen Ephesinum und endigend 3ıt em Konzil VO KonstantinopelKultur un eligion eben nıcht „Jüdisch“ oder „semitisch‘“‘, 079, In eıner den heutigen Anforderungen genügenden Form
vorlegen un damıt uch dıie ın den Hss der Konzilien über-un! das wırklich Semitische darın eben nıcht gut, nıcht

edel, nıcht hoch SEe1 lieferten sonstıgen Schriftstücke verbinden, dıe ZU Ver-
In dreı Teilen Die früheren Bewohner Palästinas un! ständnısse dieser Synoden unentbehrlich siınd. Die Leıtung des

Unternehmens, dem sıch dıe Gesellschaft der Wissenschaftendıe Israeliten, Israeliten und ‚ yuden:., en und Galiläer) 1m 1909 entschlossen hat, liegt ın den Händen VO Eduard
behandelt dıe ethnologisch nıcht Dallz klaren, aber Schwartz. Er hat auUC en Jetzt zuerst erschienenen Band
jedenfalls nıcht den weıtgehenden Hypothesen VO  - bearbeitet (Tomus I  , vol 11), der ıne Anzahl VO Sammlungen
„Indogermanischem K.delgut 1m T:c oder VO  w dem und Einzeltexten enthält, dıe dem allgemeınen Konzıil

Konstantinopel 553 ıIn Beziehung stehen. Wır werden baldıgst„Arıer Jesus“ berechtigenden Völker- und Kulturmischun- eingehend darüber Bericht erstiatiten. Im SaANZCH sınd 2 volumina
CN auf dem Boden Palästinas ; VO.  ; den ältesten Be- vorgesehen. DDie Sammlung erscheint In dem Verlage VO

waohnern Palästinas sınd nach dıe Amorniter siıcher TIrübner ın Straßburg.
keine Indogermanen SCWESCH, dıe Kanaanıter gyehörten In der kanonistischen Abteilung kE IO15, 414—483) der

den Hamiten, 1L1UT 1n den Hethitern sınd nıchtsem1- Zeıitschrift der Savigny-Stiftung (Bd AAXAXVI) handelt GeorgSchreiber über »Kıirchliches Abgabenwesen iranzö-tische Elemente mıt einıger Sicherheit Zu : vermuten, aber Diesischen Eigenkirchen aus Anlalßlß VOo  - Ordalien«.iıhr Kınfluß auf die gelstige Kultur sraels ist doch sehr 1er gebotenen Ausführungen verdienen das große Interesse des
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Liturgie- und Religionshistorikers nıcht ınınder als das des ano- bisweilen hervortretende lutherische Standpunkt uns hindert, dıe
nısten. Von tiefer und starker Empfindung getiragenen Ansprachen fürDenn Schreiber legt bahnbrechende Untersuchungen VO1,

Erıe fur die Liturgiegeschichte CT Arbeitsgebiete aufdecken. die Allgemeinheıt empfehlen.
uaäternımmt mMT oroßem Erfolg Privaturkunden für dıe »Kunte, Josef, Perlen au an s tolz‘ Schriften.Geschichte der. Liturgie heranzuziehen, die Aktaufzeichnungen, Gesammelt und nach Stichwörtern alphabetisch geordnet. Pader-die VO  ' der UÜbertragung alıkaler Eigenkirchen und anderer ()b-
jekte Klöster und verwandte Instıtute berichten. In mühe- born, Junfermann (T IS k 1 8°) Geb 3  75 Kunte
voller Arbeıt hat ıne Unzahl von Privaturkunden geprüft 888l o1bt eine Auswahl kürzerer Aussprüche und Sentenzen AUuUS den

Schriften VO  — Alban Stolz In alphabetischer Reihenfolge. Diesedaraus den Zusammenhang VOnNn Oblation nd Benediktion Auswahl ‚„bietet einerse1lts allen Jenen, welche Stolz’ Schriftenfestgestellt, AAn der Oblationsäabgabe verschwisterten sich Recht NOC nıcht gelesen, SOZUSaSCH Kostproben, andererseılts allenund Liturgie ımmer eine Oblatıon entrichtet wurde, da W ar
In den meisten Fällen uch eine Benediktion und umgekehrt. Jjenen, welche bereıts 1m Besitze der Stolzschen Schriften sınd,
Und WENN nıcht ıne Benediktion, doch ZUN wenıgsten ıne eıinen vielleicht nıcht unwıllkommenen, zeiıtersparenden Behelf
Messe mi1t einer Abgaben biıldenden Kraft‘“. Ich konnte ın ZUE Auswahl VO Zitaten“® (S 4) Vor allem dürfte sıch das

Büchlein als nützliche nd anregende Lektüre eschenkzweckenmeınem Werke » Die kırchlichen Benediktionen 1 MA« (Frei- für die studierende Jugend empfehlen.Ddurg 1909) A} einigen Benediktionstormeln Opfer feststellen,
Schreiber führt ber dıe Forschung mıi1t seinem M1r verschlossenen »Durazzo, Joh FT I5 Das Leiden des ®Ohnes
Quellenmaterial ein bedeutsames Stück miıt feiner Beobachtungs- Gottes In jer Teilen. Nach der Dr Aufl des Italıenıschen OIl

gabe und glücklichem Spürsinn welt vOorwarts. Von beson- 1719 übersetzt VO Wılh Weth Bände Regens-
derem Interesse sınd seine Ausführungen ber dıe oblationes burg, Verlagsanstalt, 1914 489 ; VIIL; 19 %. 8°) 6,80 ;
TUuUdLCLOTUM, die zugleich uUunseTrTeE Kenntnisse über das W esen der geb 1O, «C Diese Betrachtungen ber das Leiden Christı,
‘Ordalien erweitern. Man kann LIUT m1t Freuden begrüßen, dıe zuerst 1m Jahre I 702 Florenz erschienen. und seıther
.da(} Schr. diese Studien ber dıe Beziehungen zwıschen Abgaben mehrmals gedruckt wurden, verdienten. auch eıne deutsche Be-
un Benediktionen zunächst für französische Diözesen fort- arbeıtung. Der Verfasser hat das Werk in 1er Teile m1t Je
setzen will Hofientlich {iındet 8 Nachfolger, dıe nach seiner zehn Betrachtungen eingeteilt, die VO den Leiden des Herrn 1m
:Methode und miıt seinem Forscherfleiß auch das 1n deutschen allgemeinen, VO den einzelnen Leidensgeheimnissen, VO  —_ den
Diözesen vorhandene Materı1al sammeln nd durcharbeıten und Geheimnissen des Kalvarıenberges und VO den Früchten, dıe

Aus diesen.dadurch uUDSeTE Kenntnisse ın Liturgle- nd kırchlicher Rechts- WIr AusSs dem Leiden Christi ziıehen sollen, handeln.
;geschichte bereıchern. Adolph Franz. Abhandlungen 1st reichliche Erbauung schöpfen. S1e enthalten

auch viele Goldkörner, dıe In Predigten ber das bıttere Leıiden» Weltkrieg und orientalische Kirchen Von Dr. Felix leicht Z verwerten sınd. —‘Haase. Breslau, Aderholz, 191 (23 SI 8°) 50r
Der herf. bespricht 1n dıiıesem Hefte, 1n dem einıge zuerst 1m »Pages, Helene, Dem Heiland entgegen. Eın Vorbe-
»Heliand« I9OI5 erschıenene Aufsätze zusammenfaßt, dıe Lage reitungsbüchlein für Erstkommunikanten. Dülmen, Laumann,
hınd das Verhalten der orj]entalıschen Kirchen In em Kriıege I9I3 (s6 12°) Geb 0,795.« «Dieselbe, Ehrenpreıis.
«orrentalisch 1mM weiıtesten Sinne des W ortes, daß uch die Mıt Bildern. ndEıne Festgabe für Erstkommunikanten,

len In Deutschland und dıe Miıssıonen In Ostasıen behandelt verbesserte Auflage, Freiburg Bf.3} Herder, 1914 XE
werden. Die Nachrichten sınd SAIlZ überwiegend der Schles. 2952 8°). 274° 9 geb ,  n [J)as Büchlein
Volkszeitung NinoOoN1mMeE Zu den einschlägigen Teilen in dem wendet sıch direkt dıe Kommunilonkinder, Es gıibt Belehrun-
bekannten Buche VO Pfeilschifter »Religion und Religionen BEN ber kleine Tugendübungen, ber das Verhalten Eltern,
1m Weltkriege« bietet H.ıs Broschüre manche Ergänzung und Geschwister, Dienstboten, Arme uUusSsW, Die mıt passenden Bei-

H.ıs Darlegun-führt dıe Entwicklung bıs In den Junı I9I5 fort. spielen aus dem Leben der Heiligen untermiıschten Ermahnungen
SCH tragen azu bel, das jetzt notwendige allgemeıine Inter- werden gewiß 1mM Herzen der Kınder Eindruck machen.
CsSsc der orjıentalıschen Kirchenfrage wecken. Am dringend- In dem YEHTENPTEISC sınd eıne Reihe VO Legenden OIl
sten erscheint iıhm dıe Aufgabe, den Geist der orjientalischen Jesulein, VO  — Heıliıgen un Seligen, Erzählungen und Gedichte
Völker wıissenschaftliıch erforschen und verstehen, und enthalten, alles /AUDE Förderung der Liebe und der Verehrung des
klıngt seıine Schrift ın der Mahnung aus, den orlentalıschen Studien 1m Altarssakrament verborgenen Heilandes. Der orößte eil der
mehr Beachtung schenken. Erzählungen 1st VO der Herausgeberin ; ber auch andere be-

In neutralen Ländern, vorab ıIn Spanıen, fehlt ZUIH Glück kannte Schriftsteller Ww1e Hedwig Dransfeld, Baronin VO Handel-
nıiıcht Männern, dıe sıch durch dıe ihnen ın Masse ZUSC- Mazzetti, DPeter Dörfler, Wiıchner, Buol KG haben Bei-
schickten ul gerichteten Bücher und Broschüren franzö- trage geliefert. „Manche Teile wollen VO en Kleinen gelesen
sischer Katholiken nıcht ın ihrem Urteile ber Deutschland und se1n, dıe Jesum sıch 1ebsten noch als schönes Kınd iın
besonders ber den deutschen Katholizismus beirren lassen. An Krıppe, als leinen Jelter 1n der Werkstatt Josephs den-

ken, andere Stücke aber, Gedichte und Erzählungen, möchten 1NSseinem Beispiele zeıgt 1eSs Professor Dr Michael ac. ın einem
Artıkel der » Christl. Schule« 1916 »Der eutsche rieg Herz der Größeren sprechen, möchten mahnen den großen,
und der Katholizismus 1n spanischer Beleuchtung « miılden, Christus, hne den WIr nicht gul sein und nıcht
(5.-A Eıichstätt, Brönner, 25 ar 8°) Er teilt AUS$S der VOTI- selig werden können.,‘“
trefflichen Dominikanerzeitschrift »La (Hencia Tomista« (zu be-
ziıehen durch Herder In Freiburg, Jährlich I5 Franks) längeresehr treffende Bemerkungen des Menendez-Reıgada Pr Bücher und Zeitschriftenschau.
mıt. Sie richten siıch eınerselts dıe Schmähschrift »La
qU altltemande le catholicisme«, deren Gehässigkeiten und Allgemeine Religionswissenschaft.Ungereimtheiten der Beweisführung ABal den Pranger gestellt W CT -
den, andererseits iıne Anzahl kleinerer französischer Schrif- RDeder, G Urkunden ZUr Religion des alten Ägypten. Übers.

Ul, eingel. ‘ Jyena; Diederichs, 191) (EX 33:2) 730tenN, deren ungeheuerliche Anklagen Deutschland und Landsberver, B, Zu den Frauenklassen des Kodex Hammurabiıderen blindes Selbstlob auf iıhr rechtes Maß zurückgeführt werden. (ZAssyr 3 > 1/2; I10I15, 67—73).Der gelehrte Dominikaner kennt beide Länder und V ölker Aau>s Franke, © Die Buddhalehre ın iıhrer erreichbar äaltesteneigener Anschauung. Seine ruhige objektive Beurteilung 1st Gestalt (im Dıphaniıkaya) (ZDtschMorgGes I9I5, 49 455-90)einer W aiinenNn Verteldigung UNscCcrES Vaterlandes geworden. Wır
können fast jeden atz unterschreıiben. Hume; Hınduism and War (AmerJ] I’heol 191 I) 31-44

Kohler, E Hegel dıe indısche Metaphysık. Die Jainalehre)>Neue Friedenswünsche« hat Prof. Wılh alther (ArchivRechtsuWirtschaftsphilos 1916 Taßı, 138—42).ın Rostock ın jer Predigten vorgelegt z1g, Deichertsche Groag, E., Platos Lehre [0)8| den Seelenteilen 11 (WienerStudienVerlagsbuchhandlung Werner Scholl, 191 Je O Je I9I5, I 115—M41Pfg.) Sie wollen anleıten, während und Z der Kri1egs- Müller, Fa Plotinische Studien 88| (Hermes 1916, 1' Q7-119)wirren Frieden iinden und bewahren, den inneren Frieden Norden, E Die antıke Kunstprosa Vo V1 Jahrh. Chr bıs
1n eıt Renatissance.be1 all dem Schweren, das die Gesamtheit und der einzelne bdr. E.DZt; Teubner,

tragen hat Sınd des Krieges Opfer dir schwer ? II Ist I9I5 (CAX 472)Gott die Liebe? III Wiıderspricht dieser Krieg der Liebe Gottes ? Schreuer, A Das Recht der Toten. Eine germanistischeIX Ist das Beten 1 Kriege umsonst » Nur schade, daß der Untersuchung (ZVerglRechtswiss 433 33 1916, 33—432):;
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Biblische Theologie. Dessäu, H Pontius, der Bıograph Cyprians (Hermes 1916, I,

65—72).
Köniıg, E  9 Zum neuesien Aufbau der alttest. Religionsgeschichte Ga G  9 Eın Kompendium der bibl Prophetie AaUus der afrıkan.

(Reformation I9I15, A8, 568—71). Kırche u 305— 1325 (Gesch. Stud Hauck s 2—63
Geschichte der alttest. Religion, kritisch dargestellt. Z .g Loodfs, PE Die Christologie der Macedonianer (Ebd. 64—76)

durchaus neubearb. Aufi Güt., Bertelsmann, 1915 TB L s G, Die Lebensbeschreibung des Ambrosius VO

689). M seinem Sekretär Paulinus (Ebd 77 —04
Dentier: Entstehung des israelitischen Monotheismus un Ursprung Herzoög; E kın Schreiben Augustins ber kırchenpolitischen

der christl. Kırche (IhQuart I9I5, 5y 41—49 Zwang (Ep 93) (InternKirchlZ 1916, —26)
Bertholet, A., Ihe Pre-Christian Belief iın the Resurrection of Hofmeister, A., ber dıe alteste 1ta Lebhuinti u, dıe Stammes-

the Body (AmerJ] T’heol 1916, 1; I1—30) verfassung der Sachsen (Gesch. Stud. Hauck 85—107).
5Sanders; K) and Sherman, Al How Study the Old TLangl,; M 9 Das Bıstum Erfurt (Ebd. 105—920).

Testament. N  9 Scribner, I9I)5 GVYE 64) 0,50. Brackmann, A Die Erneuerung der Kaiserwürde 1m A{010
Naville, B Archeologie de Ll’Ancient T estament. L’Ancien (Ebd 121—234).

Testament a-t-ıl x  «J} ecrit Hebreu ? P Attinger, IOI E KÖHFEr.; W,., Die Amnestie für Kriegsteilnehmer (Ebd 135-51)
Slırpen, A Nıeuwmodische Schriftverklaring (Studıen 1915 Wıegand, Pr Eine Kreuzpredigt Bertholds SCHCN dıe Ketzer

Juli-aug., 103—15). (Ebd, 177—82)
Flıer, Va  3 der, ken betere methode LO het leeren der He- W alther, Handschritten deutscher Gebetbücher AaUuUsSs em

breeuwsche taal (TIhStudien 19I15, 146—72). spateren (Ebd 183-—090).
W eener, IS Jets VEOI het beeld ods in den mensch (Ebd Arnold, B Die schlesische Bewegung ber dıe symbol.173—8 Figur des Jesusnamens 1mM 1427 (Ebd 191—202).Erens; M., Het decreet der Bıjbeicommissie Van 30 Junı 1909 DSeeberg, K Der Augustinismus des Jos Driedo (Ebd 210-19).de afstamming des menschen (NedKathdStenmen I91) Guttmann, I Die religionsphilosoph. Lehren des Isaak bra-

vanel.aug,-SECPDI., 266—74). Bresl., Marcus (XIIL, 1167 4,80.
Ho S ne Communaute Judeo-Arameenne Pastör: Vey Die Stadt Rom nde Renaissance. bis

Elephantine Egypte AU X ViIie eit Ve LO:; Aufl Miıt IO Abb Frbg,, Herder (XVIII, 13 455 0.Humphrey Milford, IOI (Al, 9) $ 8 Scheel, U: Martin Luther. Vom Katholiızısmus ZUr Reforma-
Wılbers, HS De Moedermaagd het teeken ın Is 73 I ti10n. Auf der Schule Universität. 4NDe Mohr

(Katholiek dee] 148, 0S Ka (XB; 309 DEL EFA Abbild Lex. 83°)
Daubanton, F E,, Ter inleiding LO de Didaktiek des Nıeuwen um wıissenschaftil. Weltbild Luthers 559  (Gesch. Stud

Verbonds (ThStudien 191)5, 187—224 Hauck 220—34).
Jülicher, P Die jüngste Bestreitung der Geschichtlichkeit Jesu Müller, K Luther Melanchthon ber das JUS gladii I52I(durch Gjellerup ] (ProtMonatsh 1916, I' 1 — I10 (Ebd 235-—309).
Belser, Ev., Abriß des Lebens Jesu von T’aufe bis ZU Fıcker, 15 Die Originale des Vierstädtebekenntnisses die

Tod Frbg., Herder (VII, 88) 1,60. originalen Texte der Augsburg. Konfession (Ebd 240—795 1).Jacoby, e Jesus be1 Josephus Hermes 1916, D 169—60) E Bossert, Ca Johannes Brenz 1n Frankfurt E (Ebd 252-59)McNeile, S The Gospel according St Matthew. N  D Albrecht, ©; Fiemming, Das 508,. MänuscriptumMacmillan, I9I5 (XXXVI,; 448) 3795 IThomasıanum {1 (ArchivReformGesch 4, 241—84).Szentiväan @ ; Eın Lukasevangelium A dem Jahrh Wehrmann, M „ Liborius Schwichtenberg eın ıterar. Gegner(StudMittGeschBenedOrd 1915, /4) 78—402). Bugenhagens (Ebd 28 —05)
Belser; Der 502. Reisebericht 1m Lukasevangelıum uar' Friedensburg, Aus den etzten Tagen des Kryptocalvi-

1915 35 336—57)." n1ısSmus in Wittenberg (Ebd 296-—300).Wieringa, H) Paulus CI Jezus (TheolStudien I19I15, 258-82). Kawerau, Zwel Briefe aus den Tagen der luther. Ortho-
Voste, M) V1iO Pablo Jesucristo ? (Ciencia Fom 1916 doxıe (Ebd d e 9

en.-febr., 369—77 Benrath, K Heinrich 111 England Defensor fide1 (HistZBover, M., La Asceti I9I1)5, 2 263 —77).@i} de Pablo Barcelona, t1p CatOL:
I9I15 00 Pes 2,50. Roth, Reformation Gegenreformation ın Heusenstamm

Pretorius, Da Bıjdragen LO de CEXCHECSEC de geschledenıs (ArchivHessGeschältert Al, 1, I9OI)5, 2
der EXCHESC Van Rom VII Amsterdam, Van Bottenburg, Dersch, Aufzeichnungen des Bruders Göbel Schickeberg
1915 204 F7 A im Kloster Böddeken ZUTLE Gesch essens W aldecks ın der

Smit, OMNM1SS1ONe Pont. de bıblica. De parousia Reformationszeit (Ebd 101—07).
in epistolis Paulı AP Met toelichting (NedKathStemmen Frenzel, o 9 Zur katechet. Unterweisung 1im Zeitalter der Re-
[9I5 aug.-SCPL., 241—951I). formatıon Orthodozxie. Univ.-Progr. LDZ.; Edelmann,Kasteren, Van, De bede van CC goed geweEIECN tOL God I9I5 (59 Y)
(1 Petr. SE (Studien I9I5 Juli-aug., Duker, C Gisbertus Voetius, Toevoegsels (NedArchKerkgeschDalman, G Palästinajahrbuch des deutschen * Instituts I19I15, 2 158—201).
für Altertumswissenschaft des Landes Jerusalem. 856 onzälez Salgado, U Bosquejo de la ciencia espanNolaJahrg. (1915) Mıt Bildertaf. Plan Jerusalem. Berl., e] Concilio de Irento. Santlago, Paredes, IOI (92 A%)Mıttler 53 I9I15 178) Marin 5SO14; BT Melchor Cano la conclusion teolögicaLAa utts:. Zur Lage U, Geschichte des ÖOrtes Kırjath Jearım (Z (Ciencia Fom 1916 en.-febr., 329—952)DtischPaläst V I9OI5, 4’ 49-— 30 Arıntero, G., Cuestiones misticas (contin.) (Ebd 353-—68).Leitzmann, AS Bürdich; Der Judenspiel) dıe Lon- Colunga, E Intelectualistas mist1cos la teologia espanolaginussage (NJahrbKlassAlt 1916, 37.13.0, I' 21—56). del s1g10 XVI (contin.) (Giencia Lom I9I1I) I1aYyO-Junio, 23schernowitz, G Die Entstehung des Schulchan-Aruch. SCPL.-OCL.,, S...2 I)
Beitrag Festlegung der Halacha. Bern, Drechsel, 1915 Albers, De „MONULA secreta“ of geheime regels der JezuiletenIL, 79) 2,40., (Studien 1916 febr., 136—952).

Bossert, G Der Kam f um dıe W ürttemb. Kirchenordnung iınHistorische Theologie., Unteröwisheim 1576 ©  u (ZGeschOberrh 191$5, Äs 544-73)Dobschütz, Vog Begegnungen Briefwechsel In Geschichte Van Sahter.; IS Leven Va  - de Angela Mericı1 TE ma SELegende (Gesch. S5tudien Hauck 1—9)5). stichteres der rde Va  - de zustiers Ursulinen. Utrecht, Dekker,Böhmer, H Die Entstehung des Zölibates (Ebd 6—24) [9I5 263 F r
Schmeıidler, B Vom patrıst, Stil 1n der Literatur, bes in der Schmitz-Kallenberg, S Kleine Belträge zur Geschichte

Geschichtschreibung des (Ebd 25—33 der Windesheimer Kongregation (Schluß) (Hist Jahrb I9I15,Harnack, Veg Rhodon u. Apelles (Ebd 3) 98—608)Lombard, E Le Montanisme Bt L’Inspiration (R’TheolPhil 0O0O8, E ur Jansenistischen Staats- Gemeihschaftslehre
I9I15, 16, 278—322). (InternKirchlZ I9I15, 4, 444 —068)Bıhlmeyer, K Die syrischen Kaılıser: Karakalla, Elagabal;, ABCNAUECT, RE Die Zehntbaulast nach der Fürstbischöfl.-Würz-
Severus Alexander das Christentum e  u (IhQuart burg. Verordnung ‚er Aprıl 1687 (Schlu (ArchKathKR
19I15, P 358—412).
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Reichmann Franz Suarez (StimmZeit 1916 ) 9 459 76) ıinges Zur Unterscheidung zwıschen W esenheıt Dasein
Rotscheıdt Hohenzollern Habsburg iıhrem Verhältnis den Geschöpfen (Philos Jb 1916 51—62

ZUur Gemeinde Öln (MonatshRheinKGesch I9I15, Herpel Das Wesen der Kırche ach den Voraussetzungen
10/II 332—47) Grundsätzen des JUNSCLI) Schleiermacher Gießener [)ıss

Grimm Die Pfarrei Enkirch 1630— 1800 (Ebd 289 331 Darmstadt Winter I91) (VI 839)
Eekhof De Noord Amerikaansche predikant Henricus Selijns S5Schultes Reg,, Die fides exnLicita ımplicita (DIhomas

de W averveen (1666 82) (NedArchKerkgesch I9I5 4, 476—507)
I915, Mannens Theologiae dogmatıcae 1INSUtULLON!: Tomus 1881

Groot; C;, Rene Descartes het ZU]NECL mMetia- Theologiae speclalıs Pals altera LG et aucta Roer-
physiek (Katholiek 1916 Janı s E59) mond Romen, IOI

{ 11Maiwald, N Die dramatıschen Aufführungen der Braunauer Mır Noguera, Milagro Barcelona, Libr
Gymnaslalschüler B IS Jahrh (StudMittGeschBened catol IOI5 (1621)
Ord [915, 3/4, 505—16) Famulus (Ih BENSdOTP), Dr Kuyper VECI de wonderen Vall

He} Dıie Verteidigungsschrıift des Banzer Benediktiners Lourdes Amsterdam, de Boekcentrale I9I) (47)
Bamberger Universitätsprofessors Reppelt (Ebd 403-ö1) Garrigou- Lagrange, K Dieu. Son EX1ISIENCE ei

KK L Friedrich Wılhelm die kath Gemeinde Potsdam. ture, Solution thomiste des an  es aQnOoS  u€es P,
Berliner DIss. Berl., Ebering, 1915 (77) Beauchesne, I9I5 770 F'y

Kange; DBfS Franz Hemsterhuis, Religionsphilosophie Rees. K The Holy Dpirıt Thought and CXPETIENCE,
ıhrem Abhängigkeıtsverhältnis Locke Erlangener )ıss. SCcCHBNeK. I1915 221 075
Borna-Lpz Noske 915 (VI 71) Eoy.d; Incarnation (Amer] I’heol 16, 45—80)

W-alter, V., Gottfried Arnold der Begriff der altkatholischen Gremer, Das vollkommene gegenwartıge eıl Christo
Kırche (Gesch. Stud Hauck 268"'78).: Eine Unters Dogma der Gemeinschaftsbewegung ( Beitr

Bernoldt; I5 Frau Stael-Holsteins Werk „Über Deutschland“® Förd christ] Theol A/S | Güt Bertelsmann I9I15
dıe Theologie (Ebd 279—85) 124

Müsebeck Das Verhalten der preuß Regierung 1111 Fıchte- Schlutter, K Schelling Hs dıe Christologie.
M 2.20
Göttinger Diss

schen Atheismusstreit (HistZ LO15, ö—310 Gött., Vandenhoeck K IOI5 IV 149)
W undt Plotin Uı dıie Romantik (NJahrbKlassAltert I0I15, Jansen; E De beteekenıiıs an „gratia nlena“ OOT Marıia’s
I 649 72) Onbevlekte UOntvangenis (NedKathStemmen IOI dec., 3Öö1- 59)

Kammradt FT Die psychischen urzeln der frühromant Kübeck; K Das: Myron der orthodoxen griechiıschen Kırche
Frömmigkeit (Schluß) (ZIhuKirche I19I15, 5/6 181—274) uart 59 412—41)

Küry, Die Nurchführung der irchl Verordnungen des Kon- Hugon, 5  > La Sainte kucharistıe Tequı I9I15 (VI 7.2)
sStanzer Generalvikars Wessenberg der Schweiz HY 3.80
(Schluß) (Ebd 422—43) Schaepman Vereischten toOt het verdiıenen Van 0

Döberl , Ag Bausteine A Bıographie des Bischofs |] vollen aflaat (NedKathStemmen I9I) GE 0—81)
Sailer (HistPolBl! L/ Z %9 094— I0 S1eDECK, F ber das Grundproblem der Ethik (ZPhilosuPhilos

Menn, MI Joh Mich Sallers Geistesarbeit L11 (InternKirchlZ Kritik 1O16, I 94—110)
4, 392 —421) AIr Va den, Verplichting Va  3 den medicus OL geheim-

Bonwetsc > Die Anfänge deır „Evang Kıirchenzeitung houding (Studıen 1916 febr 174—88)
1ın Beıtrag ZUr Gesch des relig. U, kırchl. Lebens 11 I Jahrh. Retzbach Der BoO kott Eine soz1ı1al-eth Untersuchung
(Gesch. Stud Hauck 286—099). Frbg., Herder (AlL, 144) Z

Sehling, E Eın Gebetsstreit Sachsen 1842 (Ebd 300— 10).
NOöSt1itz- Rıeneck, Der Kampf Rom VO Züricher Praktische Theologıe.

Frieden DIS ZU ode Cavours (StimmZeit 1916 4) 359 74) Duynstee, PE Kerk hunne wederzijdsche
Ehrle Fr Franz Xaver Wernz, der 25 General der Gesellschaft verhouding an kerkrechtelijk en geschiedkundıig standpunt

Jesu (Ebd 310—154) beschouwd. Leiden, ATra ET
Kappeler Conrad Oreill: eın Werden Wiırken Siägmüller, B., Die Papstwahl dufch das Kardinalkolleg als

Zürich Orell Füllı so 71950 Prototyp der Bıschofswahl durch das Domkapitel uar'!
Systematische Theologıe. Schaepman, De VigOrc decretı „Maxıma Cura

Kaftan; T Der wissensch. Charakter der Theologie (Schluß) (NedKathStemmen I9I15 OGt 314—20)
(NKirchlZ 1916, Z 129—958). Commer Der [0)} Stuhl Zur theol Beleuchtung der

W atson, , The Logic of Religion (Amer]Iheol 1916, ‚KOlsE Frage (D’Thomas I9I5, 4y 399—476)
1—101) OSt1tz- Rieneck, Vg Der römischen Frage Ende Anfang

Schmöller Religionspsychologie (IhPraktMonatsschr IOI (StimmZeit 1916, ) > 429 —44)
Okt., Torras Bages, E Internacionalismo Papal ıch An-

1Hg€ES; Pa Zur modernen theosophischen Bewegung ©  u g1ado I9I5 (36)
Ebd Dez. eclesi4A4sticos158— 67) Fonseca Andrade,; FT Los nNOTLAar10S clerigos,

WEeVSEeT e he New nfinite and the (Old Theology New la discıplina general de la Iglesia la legislacıon
Haven, Yale Univ. Press, 1915 V I7 8 075 espanola. Granada, Camacho, IOI5 319 Pes 53

De Hartogh, H., Nıemei)er, Het principiell Jansen; K De ordınandorum „1doneıtate‘‘ (NedKathStemmen
verschil tuschen orthodox modern., Amsterdam, Kruyt, I9I5 INCL, 148 —62)
1915 129 FI 1,295- Rats, C De de soclale Voorschriften Vd'  3

TITugemann OUOlga, Ludwig Feuerbachs Religionstheorie, Leip- Pıus Leo J0 omtrent de Organısalıc (Ebd 162—66)
Dıiıss Reichenberg, Stiepel, I9I5 (70) Pius en Benedictus NO de contessioneele OTSanl-

Jungnik Das Problem der sittlich-relig1ösen Bildung nach
Gießener Diss Ber] TIrenkel

(NOV., S K mam 58).
Kant Nıemeyer DAMeNn; C De vrı)]dom der geestelijkheıid Va den kri]gsdienst
I19I5 (ST) (Ebd AUS,-sep(., 261—0901; OCT., 320—232).

Leser, Das relig1öse W ahrheıitsproblem Lichte der deut- LOÖöHrT,; I Geistlichkeit Heer ı Frankreich während des großen
schen Mystik (ZPhilosuPhilosKritik 1916, I, an Krieges (T’huGl 1916, 1, 34—48)

och Die Erkenntnislehre Herman Schells (Philos Jb 1916 Geiger, Die Irregularıtäten der Theologen als Kriegsteilnehmer
A aa“ (ThPraktMonatsschr 1915 Okt. IA

Maınage, T La psychologıe de CONVETIS10M. Beauchesne Kriegsverschollenheit Wiederverheiratung (Ebd Dez
IOI5 (XIIL, 434) Fr

Statist
149 —- 55; 191 Jan 4i Snr a

Peters, W,, ber Vererbung psychol Fähigkeiten D Kriegertod Mart StraßbDiözBl IOIl ) 9 1/2, )

experimentelle Untersuchungen. Lpz Teubner (185—382 32 099—111; 5/6 I1/12; 49-— 093
Lex Ö: LEL , VvVan der, Het zesde gebo de oorlog (ThStudien

Gredt, I Zur BEHGTEN Psychologie u,. Tierpsychologie (DThomas 1915 283 V
I9I5, 4; O7 15) Zimmermann, ‚ Kriegsgebetfragen (StimmZeit 1916, 55 445 --68)

Ehrenfels; Chr ‚ Kosmogonie Jena, Diederichs (VIIMN 208) M s Cr TE  K R KFB LOfR E  Pfe1!sch1fter‚ G Deutsche Kultur USW. SPD.
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Sheldon, C Studies In Recent Adventism. N Abıngdon, Lietzmann)‘ H- Die lıturgischen Angaben des Plinıus (Ebd
1915 0,50. — 28 )

| W,., Volksreligion od Weltreligion ? Landeskıirche 34  Huf, © Vorlogsmissen In het Sacramentarıum Leonianum:
od Bekenntniskirche ? ede Teng; Fischer, I91)5 (23 AJ (Studıen LOL1) NO  .g 434—952)

Brown, Ta Unity and Missions. Chicago, Revell, 1915 Te dateeren oorlogmissen In net Saecr. Leon. Ebd 1916°
319 1,50. febr., 207 —25).

Kılger, LG Kın Lustrum katholischer Missionswissenschaft In Veit;. A L Kritisches ZUrLr Frage: Wiıe entstand das aınzer
Deutschland (ZMissionswI1ss 1916, SSS Diözesanproprium ? (ArchivHessGeschältert Äl, IS I9I15, 1-23)

Schmidlin, KrIis1ıs U, Rettung der Orientmission (Ebd 5220 Walter: F IDie 19728 Gebetskur (ThuGl 1916, 26—33)
Mırbt, C Christentum kingeborenenrecht 1n den deutschen KÖöck: E Handschriftliche Mıssalıen In Steiermark. Graz,.

Schutzgebieten (Gesch. Studien Hauck 330—9352) Styria (VII; 201  C EL J ’af,) 4,30.

Aschendorfische Verlagsbuchhandlung, Münster es
Zgl  mf MISSIONSWI  all Handku  ur en Unterricht —_ der bihlischen

/Zum Gebrauch In PräparandenanstaltenIn Verbindung mıit zahlreichen ı Gelehrten nd (I)rdens- beschichte Keller, Pfarrer un Präparanden-
genossenschaften herausgegeben VO Universitäts-Professor anstalts-Vorsteher. i 7 aa e n a e S AA B l Bn
Dr Schmidlin-Münster. Jährlıch Hefte VON Je bıs Neues Testament Miıt sechs Karten. BÜr Aufl (IV nd

Bogen S0 Abonnement Mk., FEinzelheit 1,50 SI0 Ö9) 2,60; geb In Leinen Mk 3320
Unlängst erschien eft des Jahrgangs. Früher erschien : Ites Testament VO demselben Ver-

fasser mnı1ıt rel Karten. (304 89) Mk 2,4' geb.
WEa  1€ der Rückblick über die missionswissenschaftlichen ın Leinen Mkı 2,90.

Leistungen VO deutscher katholischer Seite In den etzten
fünf Jahren 1mM Hefte des gegenwärtigen Jahrganges zeigt,

Die Handbücher sınd bereıts mehreren Präparanden-
hat dıe Zeıtschrift für Missionswissenschaft durch ıhre Be1-

anstalten und Seminarıen In Gebrauch. Die „Monatsblätter
durch

für en kathol. Religionsunterricht“ IOIO urteilen :
trage Au allen mi1issionswissenschaftlichen Fächern, Kın Uun: ein Buch ! Es tragt durchaus
ihre Aufsätze, Rundschauen, Besprechungen, Iıterarıschen Um- dıe 5Sıgnatur der Praxıs sıch Alles 1n
schauen und bıbliographischen Berichte wesentlich Zunmnl pOSI1- allem Kın rauchbares BuüchH, dem 198092808| LIUT den
tiven Aufbau der Mıssıonswissenschaft In iıhren VT - Einzug 1n den Religionsunterricht der Präparanden Wwun-
schiedenen Teilen beigetragen, da(l} Eingeweihte s1e schon schen aM An seiner Hand ann em Seminarunter-
ıne kleine Enzyklopädie LIENNECIIMN konnten. richt eın Fundament gelegt werden.

Altere Jahrgänge (1911—1915) werden ZUINL. ermäßigten Den Herren Direktoren und Fachlehrern stellen WIr be1ı
Preise VO Je Mkı ( alle Jahrgänge bezogen beabsichtigter Einführung eın Probeexemplar SCTIM ZUr Ver-

Ya geliefert. ZUT Verfügung.
eZzug urc ede Buchhandlung

SehendOMTSCHP Verlagsbuchhandiung Münster Westt
Neuheit

Ergreifende Tiefblicke IN Die Philosophie des Macrobius
Verwundeten ng Kranken In | azarelien und in Einfliluß auf die W is-

senschaft des christlichenerofine ME NeUE chrift Vn Fanz Gescher Mittelalters Von chedier.
(Al U, 162 ST 89) 359 O

|Beiträge ZAUAT: Geschichte der Philosophıiıe des
Mıttelalters. Band A, eft ‚Kriegsgaben
ranzıskanısche Siudien

Quartalschrift Gährlich Hefte), 6,—
Inhalt des soeben erschıenenenazaretfauigaben

Heftes Jahrgang (108 Seiten).Geistliche Übungen In den Lazaretten, Erfahrungen
IIr. 4: Baconsund Vorschläge 64 80 Mk 1,30,. Baeumker, Roger

Naturphilosophie, insbesondere seine Lehre
on Materiıe un Form Dr. CajetanEmpfohlen ur IgENEN Friaf 1 MINeNZ Nes Schmitz M., Der Anteil der süd-
deutschen Observantenvikarie AIl der Durch-
führung der Reform. Dr. Parthe-Merrn Kardınals Il Frzbischofs BIlX von FÜa
N1ıuUS Mınges M,, Abhängigkelts-
verhältniıs zwıschen der Summe Alexandersurc alle Buchhandlungen.
VOI) Hales un dem heiligen Ihomas VO

Aquıin. Livarius Oliger M ,Verlagsanstalt Benziger Co., Eın unbekannter Iraktat dıe Mendi-
kanten [80)8| Nıkolaus Palmerius C A
Bischof VO rte Kleinere Beıiträge.Einsiedeln, Cöln, Straßburg S
Besprechungen,

Heft erscheıint ıim Aprıl,
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Soeben erschlen :

KriegspredigtenDas NEUGM VOo' Miıtarbeitern der homiletischen ochen-
schrift „Maec loquere ei exhortare‘“®. Heraus-

geber Prof. Dr. Konstantın Vıdmar.
@) Advent und Weihnacht.
3) Sylvester eujahr.unseres Hern Jesus Christus Vor-

ach der Vulgata übersetzt VON IIr. einhart, durch=- Y) aSslenvorträge.
leS Schmerzes. tragegesehen SOWI1Ee miıt Einführungen und ausgewählten Anmerküngen ver- Fastenpredigten VO  — 716sehen VOIN Dr. Sımon Weber, Prof. der Univ. Freiburg I Br. IIr W eeber.

Drıtte u Taschenausgabe. Als erstier eıl sınd zunächst erschıenen: E) llnhanug‚).?iln;id Victoria .
TC15 1,70DIe 1ler Kvangelien und Apnostelgeschichte Die früher erschıienenen Bändchen ent-

tenIn einem Bändchen ZUSaMiNeEeN 1120 (XVI 318 Sa Kärtchen)| beträgt der
Preis steif brosch aaa bel 10 Stück IS bel y OO Stück 80 P geb ın @%) cChwert und Hostie. I5 VorträgeLeinw. 1,50, bel 1 O!l Stück 1,40, bel y VO Stück 1,30: Um möglichst Himmlische MI
allen Bedürfnissen entgegenzukommen, werden die kvangelıen und dıe Apostel- IO! ten. 80 ö5
geschichte auch einzeln abgegeben zumı Preise VOIl Je Pfg., bel1 100 Stück 15 Pfg., @%) Wir  W ' der Krieg. \ Vortr.beı 5 00 Stück 16 Pfig ber damıt nıcht Die Herdersche Verlagshandlung 3) BEKTUTE leil
hat auch noch eine mit Bildern ach Friedrich un 108 Seiten. 85Kärtchen ausgestattete drıtte Ausgabe veranstaltet, die dadurch In her- Votrträge 128
vorragendem aße Z Geschenkzwecken Verwendung inden ann Ihr Preis beträgt, u 2  80 Ieli\% Kdie jer Evangelien un die Apostelgeschichte geb. ın Leinw. 2,20, In &) Än Hesanderen GedenktägenBuckram-Leinen miı1t reicher Goldverzierung 3, 1n Leder nııt Goldschn E am z MEg und 16 Vortr.Anerkennung un Empiehlnng helßen der Herderschen

Taschenausgabe des Neuen Testamentes zutejl] werden der Y) Und Marlenverehrung,Seıten. 80 95hochwürdigste Herr Erzbischof von reiburg, die hoch-«-
würdıigsten Herren VOo  b Eichstätt, Limburg, @&%) Kinder: Militäransprachen. \ 27 Vortf.3) GrabOsnabrück, Rottenburg, Speyer und ürzburg. I0O  ®) Seıliten. 85

Dr. Joseph Ries, Regens Priesterseminar Zu St Peter, außerte sıch
ber die (Dl W eınhart- Webersche Testamentausgabe Iso 39°

Die Vorträge sind nach Inhalt Un Form
Die Müssiıg- wahre Perlen der Homuiletik VO  — bleiben-schöne Übersetzung des heilıgen Textes, die sachgemä ausgewählten und O dem Wert.schickt Schlusse Jedes Kapıtels angebrachten Anmerkungen,. dıe knapp das ( Westd., Landesztg. 1915 Nr. 100).Wesentliche enthalten das für en praktiıschen Gebrauch hochwillkommene

Verzeichnis der SO und festtäglichen Perikopenabschnitte, die kurzen und Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.
doch für das olk ausreichenden Einführungen ın Jedes einzelne Buch des Neuen Verlag Felizian Rauch,Innsbruck
JT estamentes bılden einzıgartige Vorzüge gerade dieser Schriftausgabe und werden
dieselbe bald Liebling für Kleriker nd Laıen machen. Jer Verlag hat ‚<uch be1 Auswahl der Bılder eınen glücklichen r{» als IM sıch für die R  e  b d  x 4  Fıi W'|i PF  ‘4 A *
Overbeckschen Bılder entschıied bel Herstellung einer iıllustrierten Ausgabe. Der
Geist, der 4US diesen Bıldern spricht, 1St Danz der Geist des Evangeliums. Soeben erschien:

Krus, a Franz, JSı Professor :Ahnlich günstiıg urteilten Prälat Geh Hofrat Dr. tto Bardenhewer,
Prof. der Unıversität München; Dr Bilz, Direktor des Erzbischöfl. theol
Konviıkts, Dozent der Universität Freiburg E DE Dr etier ausch, Fragen der Fredigt-Ausarbeitung
Hochschülprof. Kgl Lyzeum Dillıngen D Dr Dietz, Regens
des Erzbischöfl. Klerikalseminars Bamberg ; Prälat Dr. Joseph Felten, mıiıt eıner Übersetzung der Ratıio CONC10-
Prof. der Universität Bonn ; Dr. aul einisch, Fürsterzbischöfl. Kon- nandı des hl Franz Borglas.

135 80 Preıis l,4s > geb 2,30.sistorlalrat und Profi. der Universität Straßburg ; ennig, deminarregens
1n Braunsberg ; Prälat Domkapitular Dr. Hozakowski, Regens des Priester- Diese hochinteressante, sehr be-
sem1ınars In Posen; Geistl. Rat Domkapitular IIr. Karl Kieier, Regens des achtenswerte Schrift 1st eın auf dıe Praxıs
Klerikalseminars In Eıichstätt ; JOos Kreitmaier B Prof. Dr Jbert der größten Frediger Chrysosto-Kuhn ın EKinsiedeln ; Prof. Linder ; B Innsbruck ; oOomme M US, Berthold on Regensburg, Seg-issen, Bildnismaler und Schriftsteller In Vechta; Dr Ozynski, Prof. der ner1, gestützter Versuch, die
Exegese In Pelplin ; Dr. Schäier, Prof. der Theologie 188 Priesterseminar vereinfachenPredigt-Iechnikın Maiınz ; Dr Karl Weiß, Hochschulprof. Kgl Lyzeum 1n Passau An und -den Prediger VO mancher

nutzen Plage befreien. In
zıehender Vortrags- und Dıskuss1-Verlag VO  - Herder reiburg 1m Breisgau. onsform wird vielen praktischenDurch alle Buchhandlungen beziehen. Beisplelen dıe Brauchbarkeiıt der VOI -

geschlagenen, höchst einfachen Me-
thode erwıesen, dıe uch durch die bei-

Aschendorfische Verlagsbuchhandlung, Münster es gefügte wertvolle Miniı:aturhomiletik
des hl Franz Borgıas vollauf bestätigt

om Standpunkt der christlichen Wissenschaft, mit wırd. Wır empfehlen das Büchlein derÜber Kosmogonie gESAMIEN Geistlichkeit nd sınd überzeugt,einer Theorie der Sonne un einigen darauf bezüglichen philo-sophischen Betrachtun C1]. Von Dr theol ei phıil. Braun Drıtte Aufl da( 1eder Benützer Aaus demselben großen
XIV 36 492 248 80 Mk 7950 ; geb, ın 1/2 Frzbd ö,70 Nutzen ziıehen wird

Förster, 1rektor der Berliner Sternwarte In der „Vierteljahrsschrift der Astronom. Ge- Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.sellscha in Der Verlasser ist den Astronomen als ein sinnreicher, wohlerfahrener Forscher on
mancherlei originellen Gedan bekannt und auch das vorllegende Buch aßt igenschafiten der-

enthält Verlag Felizian Rauch,Innsbruckselben Art neben einer ungewöÖhnlichen, schriftstellerischen Begabung wahrnehmen
eine solche Fülle Vo tatsächlichem Material, geschickt und energisch zusammengefaßt daß die
ausdrückliche Hinweisung nicht wenigen Fachgenossen wıillkommen seiq wIrd.

TUC! der U (D - Buchdruckerei in üunster


